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Die Ursachen der Gärung im Nnhrrevier .
Aus dem Ruhrrevler wird uns geschrieben :
Wer die Gärung im Ruhrrevier auf nur einen konkreten ,

materiellen Ursprung zurückführen will , wird immer mehr oder minder

weit an dem Ziel vorbeischießen . Die augenblickliche Bewegung muß

psychologisch erfaßt werden , soll sie dem Verständnis nahe kommen .

Mit der Formel : Welche ? ist — die Ursache ? wird man die Lösung
nicht finden .

Man kann keinen allgemein gültigen Maßstab für die Lebens -

Haltung der Bergarbeiterschast aufftellen . Die Bergarbeiterschaft als

Einheit bildet eine ganze Skala sozialer und wirtschaftlicher Ver -

schiedenheiten . Es gibt im Bergbau eine ganze Stufenleiter von

Lohnsätzen ; das Einkommen erwachsener Arbeiter schwankt zwischen
3 M. und 6 M. Man findet Bergarbeiterfamilien , die sich Wirtschaft -
lich einer gewissen Behäbigkeit erfreuen ; daneben andere , die aus

Schulden , Not und Elend nicht herauskommen . Leicht ist man da

geneigt , nach Fleißigen und Sparsamen einerseits und Faulen
und Verschwendern andererseits zu klassifizieren . Nichts verkehrter
als das I Der minder entlohnte Bergmann mit zahlreicher Familie
fitzt unversehens in Schulden , wenn Krankheit oder anderes Miß -

geschick ihn trifft ; und ist einmal das wirffchaftliche Gleichgewicht ver -

loren , nicht so leicht wird es zurückgewonnen .
Dann find in den letzten Jahren viele tausende vollständig

besttz - und vermögenslose Bergarbeiter - Familien in das Ruhrrevier

eingewandert . Ein kleiner Koffer , ein paar Bettstllcke sind oft der

ganze Reichtum , den solche Familien mitbringen . Sofort fängt
natürlich die Pumpwirtschaft an . Die im Ruhrrevier wie Pilze aus

der Erde geschossenen Abzahlungsgeschäfte und die ersten

Schmarotzer , die sich solchen Familien anhängen sind sie müssen
dabei noch als Rettung aus der Not betrachtet werden . Oft
muß der Neuangelegte 6 —6 Wochen warten , ehe er Löhnung hat ,
die inzwischen gezahlte sogenannte Abschlagszahlung dient zur Be -

friedigung der Lebensmittel - Lieferanten . Jedenfalls hält eS für
solche Familie schwer , sich von der Schuldenwirtschast frei zu machen .
Die langen Löhnungssristen sind damit zu einem schweren sozialen
Uebel geworden , fie sind zu einem Faktor geworden , der die Un -

Zufriedenheit steigern hilft .
So verschieden wie die Lohnverhältniffe und die Lebenshaltung ,

so verschieden sind die Arbeitsverhältnisse überhaupt . Eine allgemein

gültige Norm oder Schablone , nach der man zeichnen könnte , gibt
es nicht .

Auf der einen Zeche sind noch Reste des früheren patriarchalischen

Verhältnisses zwischen Vorgesetzten und Knappen vorhanden , auf
anderen Gruben herrscht der Kasernenton , das Herr - im - Hause - Wesen
in Reinkultur ; hier gehört das Wagennullen zu einer ordnungs -

gemäßen Betriebseinrichtung , dort wird wenig genullt ; auf der einen

Stelle sind die sanitären Einrichtungen ziemlich gut , auf der anderen

Stelle lassen sie viel zu wünschen übrig , und so findet man überall

Verschiedenheiten .
Trotz der vielen Verschiedenheiten finden sich die Bergarbeiter

aber doch mit ihren Klagen zusammen . Das erklärt sich aus der

Unzuftiedenheit über die Veränderung des zur Gewohnheit gewordenen
Status . Eine allgemeine Lohnkürzung erregt allgemeine Unzufrieden -

heit , obwohl ein großer Teil der Betroffenen nach der Lohnkürzung
immer noch günstiger gestellt ist als der andere Teil mit dem schon

früher niedrigeren Lohne . Nehmen wir an , die Hauer verdienten

durchweg 4, Sv M. , die Schlepper 8,50 M. Eine Lohnreduktion von

lO Proz . setzt die Löhne auf 4,05 M. resp . 3,15 M. herab . Der Schlepper

ist unzufrieden , ebenso der Hauer , obwohl sein jetziger Lohn
den noch weit übersteigt , mit welchen der Schlepper zufrieden war .

Die hier wirkenden Kräfte sind aber auch maßgebend fiir alle anderen

Einzelheiten im Arbeitsverhältnis . Neben bestimmten , für alle

Bergarbeiter gleichwertigen Faktoren gibt eS eine Unmenge ver «

schiedenarttger Verhältnisse , die zur Gewohnheit geworden , selbst

dann bei einer Veränderung des Status Unzufriedenheit erregen ,
wenn durch die Veränderung ein Zustand geschaffen wird , den man

an anderer Stelle bereits vorfindet . So bemerkt z. B. die Ver -

waltung von Zeche Bruchstraße nicht gegen die Wahrheit , daß mit

der von ihr angeordneten Ausdehnung der Seilfahrt eine Betriebs -

einrichtung geschaffen werde , wie sie aus� anderen Gruben

bereits bestehe . Die Verwaltung wird dieses Moment auch für die

Folge als schwerwiegenste Begründung ihrer Maßnahme ins Feld

führen .
Um einer falschen Würdigung der Tatsache vorzubeugen , erscheint

es zweckdienlich , auf dies Moment etwas näher einzugehen . Tat «

sächlich bestehen auch bei der Seilfahrt geringe Verschiedenheiten .

zum Teil sind sie durch die Gewohnheit ckstgenonimen , zum Teil

aber auch erst in neuerer Zeit aufgedrängt worden . Die neueren

Veränderungen sind erheblich gegenüber den sonst vorhandenen Ver «

schiedenheiten . Die Arbeiter haben fich nur gezwungen damit ab -

gefunden , meist sind fie dabei betrogen worden . Einmal erweckte

man den Anschein , als ob es sich nur um eine vorübergehende Ein -

richtung handle , die sich aus besonderen Umständen nötig mache ,
dann wieder stellte man dafür Vorteile auf der anderen Seite in

Aussicht , schließlich wählte man zu solchen Maßnahmen Perioden ,
wo man in der Lage war , jede Regung von Unzuftiedenheit mit

dem Hinauswurf zu beantworten .
Unter solchen Umständen setzte man verschiedentlich Schicht «

Verlängerungen durch . Wie sehr sich die Bergarbeiter dagegen

sträuben , lehrten die Vorgänge auf Zeche Oberhausen im Januar v. I .

Schon damals ging die Anregung über den Kreis der direkt Be -

teiligten hinaus , es hatte sich bereits die Ansicht durchgerungen , eS

gelte einem allgemeinen Bestreben nach Verlängerung der Schichtzeit

sich entgegenzustellen . Die Verivaltung erklärte allerdings , daß in

diesem Falle besondere Betriebsverhä ' tnisse die Anordnung be -

stimmten . Damit fand man aber bei den Bergarbeitern keinen
Glauben und ohne das Eingreifen der Führer zugunsten einer

Vermittelung und ohne die durch das Oberbergamt erzielte Ver -

ständigung wäre es schon damals zu einem größeren Streik ge -
kommen . Auf einer Anzahl Zechen war man bereit , zugunsten der

Belegschaft auf Oberhausen sofort die Arbeit einzustellen .
Die späteren Vorgänge haben die Ansicht der Bergarbeiter be -

stätigt . Die hervorstechende Tendenz im Bergbau ist , die Förderung
auf die leistungsfähigsten Schächte zu konzentrieren . Damit wachsen
die Belegschaften auf tausende Mann an . Nun wird also die Ver -

längerung der Seilfahrt mit der Stärke der Belegschaft begründet ,

dazu wird begründend die Seilfahrt - „ Regelung ' ' auf anderen Zechen

angezogen . Damit wird ein allgemeines Recht auf Schicht -

Verlängerung reklamiert , gleichzeitig aber auch der Widerstand der

gesamten Bergarbeiterschaft aufgestachelt . Und so wird dieses
Moment zum Ausgangspunkt einer allgemeinen Forderung , in

welcher sich tatsächlich die durch eine Menge von Imponderabilien

erzeugte Unzufriedenheit auslöst . Die weitere Folge ist , daß wenn
die konkrete Einzelheit zur Explosion führt , sich auch die Ursachen
der übuigen , die Unzuftiedenheit schürenden Verhältnisse zu be -

stimmten Forderungen verdichten . Es ist dieselbe Erscheinung , die

fich auch 1889 zeigte . Die Arbeitszeit war der konkrete Anlaß , nach
Ausbruch des Streiks ttaten andere Forderungen hinzu . Schon jetzt
ist in einigen Versammlungen beschlossen worden , mit Forderunge »
über die Löhne zc. hervorzutreten . Die Unternehmer haben den

Bogen überspannt , mit dein Resultat , daß nun auch aus Abstellung
von Mißständen , die sonst noch weiter geduldet worden wären , ge -
drängt wird .

Außer dem Bestreben , die Schichtzeit zu verlängern , sind Anlässe

zur Unzufriedenheit massenhaft zu konstatieren . Das Lohnminimum
ist allgemein gesunken . Trotz Steigerung der Belegschaften ging der
Anteil der Gesanitheit an den drei höchsten Lohnklassen von 1900 —1902

von 52 Proz . ans 31,7 Proz . herunter . 1900 gehörten zu den beiden

höchsten Lohnklassen 41 Proz . aller Belegschaftsmitglieder , 1902 nur noch
17 Proz . Im Jahre 1900 zählte die erste Lohnklasse rund 68 000 Mann .
1903 nur noch 24 000 Mann . Das bedeutet ohne Zweifel ein starkes

Heruntergehen des Lohimiveaus . Bon Hauern , Familienvätern ,
werden jetzt Lohnbücher präsentiert , die Monatslöhne bis herunter
auf 60 M. nachweisen . Da braucht man nicht mehr nach Gründen
der Unzufriedenheit zu suchen . Verzweiflung reizt zur Stteiklust .
Wie ernst man es damit nimint , bezeugt die von den Gewerbe -
treibenden bestätigte Tatsache , daß Bergleute in der letzten Zeit
außerordentlich vorsichtig im Geldausgeben waren ; man spart für
den Streik .

Die Wurmkrankheit hat weiter in den Kreisen der Bergarbeiter -
schast so tiefe Wunden geschlagen , daß man sich wirklich nicht
darüber zu wundern braucht , daß die noch nachzitternde Erregung
über die Art , wie Unternehmer und Regierung bisher die Angelegen -
heit behandelten , aus Anlaß der jüngsten Vorgänge neue Nahrung
erhielt .

Vielleicht mehr noch als wegen der materiellen Schäden hat
das Zechenlegen wegen der ideellen Folgen die Unzuftiedenheit ge -
schürt . Es sind gerade die alten Bergbaubezirke , wo der ein «

heimische , traditionelle Bergmann herrscht , welche durch das Zechen «

legen bettoffen werden . Das bedeutet für die Leute ein Losreißen
von der Scholle , die sie mit der den Westfalen eigenen Zähigkeit und

leidenschaftlichen Anhänglichkeit lieben . Materieller Vorteil kann

diesen ideellen Verlnst für den alten Bergmann nicht aufheben . Er

läuft eine Stunde weit zur Grube , er verzichtet auf günsttgere
Arbeit , nur um seinen HeimatSort nicht verlassen zu müssen . Welche
Wirkungen da das Zecheulegen hervorruft , kann man sich vorstellen .

Hinzu kommt die rigorose Behandlung , über die immer mehr
geklagt wird , seitdem durch jüngere Beamte die Umgangsformen deS

Kasernenhofes auf den Zechen Eingang finden . Typisch für das

Verhältnis ist der zu einem Konflikt ausgewachsene Vorgang auf
Zeche Herkules . Dem noch nicht lange amtterenden Betriebsführer
wird eine angebliche Aeußerung eineS Vertrauensmannes der Ar «
bester überbracht , durch die der Herr sich beleidigt fühlt . Anstatt die

Denunziatton vernünftigerweise zu ignorieren oder sich allenfalls mit

einem Verweise zu begnügen , zieht man nicht einmal Erkundigung
ein , ob die Denunziation der Wahrheit entspricht , nein ,
in provokatorisch wirkender Weise setzt man den Mann

am Tage vor Weihnachten aufS Pflaster . Die Umgehung der

Kündigungsfrist war nicht nur für den Hinausgeworfenen beleidigend ,

sie ist auch gleichbedeutend mit Verrufserklärung ; denn mit solcher

Abkehr wird der Mann nirgends Arbeit erhalten . Dazu entbehrte
die Maßregel der tatsächlichen materiellen Grundlage . ES ist dem

Betriebsführer angeboten worden , einwandsfrei nachzuweisen , daß
der Denunzierte die angebliche Aeußerung gar nicht getan hat . Trotz -
dem weigert sich die Verwaltung kategorisch , die Maßregel rückgängig

zu machen . Unter solchen Umständen ist es für die Belegschaft

Ehrenpflicht , sich mit dem Gemaßregelten solidarisch zu erklären .

Aehnliche Vorgänge , wie diese , spielen sich fast tagtäglich ab . ES

bleibt nicht immer bei groben Worten , über gleichwertige Taten

wird massenhaft geklagt .
Weitere Klagen betteffen daS Wagen - Nullen . Für nicht voll

geladene Wagen und für Wagen , die relativ viel Steine enthalten ,
wird nicht etwa eine Mindervergütung gezahlt , für solche Wagen
wird nichts gezahlt , sie werden genullt . Für die maßgebenden

Mängel kann man aber oft die Bergleute nicht verantivortlich

machen . Wird z. B. ein Wagen , der mit Stückkohlen geladen ist ,

auf dem Transport viel hin « und hergestoßen , rütteln die Kohlen

zusammen ; kommt der Wagen zutage , ist er nicht mehr gestrichen
voll und wird genullt . Ist die Kohle stark mit Gestein durchsetzt ,
dann ist es dem Bergmann oft gar nicht möglich , reine

Kohle zu liefern . ttotzdem wird der Wagen genullt .
Die Erbitterung über die Nullerei wird noch gesteigert

mangels Konttolle darüber , ob nach den üblichen Be «

stimmungen zu Recht oder Unrecht genullt wird . Ob ein Wagen

gestrichen wird , darüber bestimmt souverän ein Unterbcamter und

oft hört man die Klage : Es wird nach Gunst und Gabe genullt I

Auch wird der Vorwurf erhoben , die Brückenkontrolleure hätten den

Auftrag , eine besfimmte Anzahl von Wagen zu nullen , ganz un «

beschadet der gelieferten Qualität und des Maßes .
Ueber Günstlingswirtschaft wird sodann vielfach geklagt hin -

sichtlich der Gcdingefestsetzung . Beliebte Leute erhalten die bessere
Arbeit , wer nicht artig ist, wird strafverlegt , vor Orten mit schlechten
Arbeitsverhältnissen .

Nicht wenig beigettagen zu der allgemeinen Erregung hat ferner
die ununterbrochene Heranziehung von ftemden Arbeitskräften , die

eingestellt wurden , während einheimische Leute den Laufpatz erhielten .
Das erbitterte umsomehr , als die auS allen Weltgegenden Heran -

geholten als Lohndrücker mißbraucht werden . Diese Leute müssen
mit allem zufrieden sein und die schlechteren Arbeitsvechältniffe ,
mit denen sie sich abfinden müssen , drücken allmählich auch den Ein «

heimischen .
Es ivirken so eine Menge von verschiedenen Faktoren zusammen ,

die eine Spannung erzeugt haben , die mit einer gewissen Natur «

Notwendigkeit der Entladung bedarf . Die Stimmung ist heute so,
daß jeder offensichtliche Versuch , zur Nachgiebigkeit zu veranlassen ,

noch weiter sich zu gedulden , die Erregung steigert , die Opposition
herausfordert . Wenn die Führer den Stteik provozieren wollten ,

brauchten sie jetzt nur energisch dagegen aufzutreten , die Arbeiter

aufzufordern , auf den Kampf zu verzichten , sofort würde man die

Brocken hinwerfen .
Unter solchen Umständen muß eS Befremden erregen , wenn

Unternehmerblätter , gerade als wollte man die Arbeiter verhöhnen ,
offen erklären : Solange die jetzigen Führer an der Spitze stehen ,

gibt es keinen Streik I t . RH. - Westf . Ztg . " ) Besser kann man die
Leute wirklich nicht aufwiegeln , als durch solche „ Vertrauens -
Votums " für die Führer . Ganz gleich , ob Bosheit oder

Dummheit bei solchen Stilübungen die Feder führt , die Wirkung
ist dieselbe . Dieselben Blätter , die in solcher Weise ganz unnötig . . �
weise Stimmmig machen , gelten in weiten Kreisen dabei noch al «

sachverständige und objektive Beurteiler der Verhältniffe . Da braucht
man sich wirklich nicht zu wundern , daß die Oeffentlichkeit im all -

gemeinen und besonders auch solche Stellen , die die Pflicht haben ,
sich genau zu informieren , der ganzen Bewegung verständnislos

gegenüberstchen und , weil das am bequemsten ist , den bösen Hetzern
und der Begehrlichkeit der Arbeiter die Schuld an den Konflikten
beimessen .

Man hat die Arbeiter nicht nur scheel angesehen , sie sind jähre -
lang niit gepanzerten Fäusten trattiert worden , nun ist daS Maß
voll , die Empörung muß einen Ableiter haben .

* » *

tPribattelegramme des „ Vorwärts " . )
E s s e n , 3. Januar . Die Verwaltung der Zeche „ Bruchsttaße " hat

eine ausweichende Antwort gegeben . Die Kommission hatte in de
am 27 . Dezember stattgefundenen Belegschaftsversammlung dei

Auftrag erhalten , der Verwaltung mitzuteilen , daß man unter keine ?

Umständen in die angeordnete Schichtverlängerung einwillig ». Bi

zum 3. Januar wünsche die Kommission Antwort , ob die Verwalwi

auf die Schichtverlängerung verzichte . Nun hat die Verwaltung <

klärt , die Frist zur Beanttvortung sei zu kurz gewesen . Daraushm

hatte die Kommission der Verwaltung mitgeteilt , daß sie die Frist

zur Beantwortung endgültig bis auf den 5. Januar ausdehne .
Die „ Dortmunder Zeitung " bemerkt zu der Nachricht von der

Zeche „ Bruchsttaße " :
„ Wir nahmen Veranlassung , bei der Grubenverwalttmg an -

zuftagen , ob sie dem Wunsche der Belegschaft zu entsprechen ge -
denke . Es wurde uns die Antwort , eS gehe daS nicht an . Die

vermehrte Belegschaft erfordere eine längere Zeit für die Ein - unk

Ausförderung der Leute . Auf den benachbarten großen Zechen b-

stehe schon längst die gleiche Einrichtung . "
Mit dieser Meldung wird bestätigt , daß die Schichten -

Verlängerung , die man auf einigen Zechen durch allerhand Vor -

spiegelungen erlangt hat , dazu benutzt werden soll , allgemeine Schicht
Verlängerungen einzuführen . ES zeigt fich also , daß die Berg
arbeiter mit ihrer Ansicht , eS handele sich darum , »ine allgemeine
Schichtverlängerung durchzusetzen , vollständig recht hattou . Unter

solchen Umstände » wird der Kamps zweifellos unvermeidlich werden .

Die Kapitulation Port Arthurs
ist nach den neuesten Mitteilungen bereits unterzeichnet worden .

Amtliche Meldungen über die Bedingungen derselben
liegen noch nicht vor , auch sind noch keine Nachrichten
darüber eingetroffen , ob die Japaner bereits Port Arthur
besetzt haben .

In Rußland hat man sich nach Kräften bemüht , die

Meldung über den Fall Port Arthurs möglichst lange
zu verheimlichen . Wie wir gestern bereits mitteilten ,

ab man amtlich statt der letzten Telegramme über die

a p i t u l a t i 0 n nur allerhand Berichte über die Lage in

der ersten Hälfte des Monats . Erst am Nachmittage
wurde der Fall Port Arthurs durch englische Meldungen
bekannt . Eine amtliche Bestätigung erfolgte nicht ! Erst
heute hat man sich dazu entschlossen , einige Telegramme
StösselS zu veröffentlichen , in denen er den bevorstehenden Fall
Port Arthurs ankündigt , da die Munition vollständig ver -

braucht fei .
Nach Petersburger Meldungen soll die Nachricht

bort einen uiederschmetterndeu Eindruck gemacht haben . Die



Presse sucht darin einen Trost zu finden , daß sie erklärt , der

Ruhm der russischen Waffenehre sei gerettet worden . Be -
merkenswerter ist , daß die russische Presse mehr oder minder

deutlich erklärt , daß der Fall Port Arthurs eine Lehre
bedeute , die nicht spurlos an den : Lande vorübergehen dürfe .
„ Rußland müsse sich solcher Helden wert zeigen . " Was die

„ N o w o j e W r e m j a "
hiermit meint , ist nicht klar erficht -

lich . Deutlicher äußert sich die „ R u s s j
"

, die erklärt , daß
Rußland sein unerbittliches Schicksal standhaft ertragen müsse .
Um das zu ermöglichen , müsse jedoch die Regierung ein
Bündnis mit dem Volke machen , das Reich müsse die Mög -
�ichkeit haben , seine Lage zu beraten , um von neuem
oen Glanben an sich und seine Zukunft zu finden . „ Rur
unser Volk kanii siege », nicht die Regierung . " Man

sieht also , daß die Verfassungsbewegung in Rußland durch
den Fall Port Arthurs einen neuen Ansporn erhalten hat .

Auch in Paris ist der Eindruck des Ereignisses ein

gewaltiger . Ein Teil der Presse glaubt , daß nunmehr eine
vermittelnde Intervention der neutralen Mächte mehr Aussicht
auf Erfolg haben werde , als vorher . Der Waffenehre
sei ans beiden Seiten Genüge geschehen . Beide Mächte hätten
durch ihre kolossalen Leistungen die Bewunderung der Welt

hervorgerufen , so daß sie jetzt dem Friedensbedürfnis Rechnung
tragen könnten . Der „ Figaro " äußert die Ansicht , daß
der Fall Port Arthurs für die Entscheidung in Ostasien
keineswegs von großer Bedeutung sei . Er gibt
Darlegungen des militärischen Mitarbeiters des „ Berliner

Tageblattes " , des aus Ostasien zunickgekehrten Oberst Gädke ,
wieder , in denen dieser der Meinung Ausdruck gibt , daß Ruß -
land kein Gewicht darauf legen werde , zunächst Port Arthur
zurückzuerobern , sondern daß es seine Angriffe gegen Korea

richten werde . Die Einnahnie von Port Arthur sei nur ein

seit langer Zeit vorhergesehener Zwischenfall , der Krieg
werde auf den Schlachtfeldern der Mandschurei entschieden
werden . Allerdings habe der Marschall Oyaina eine Ver¬

stärkung von rund 50 000 Mann ans dcnReihen derBelagerungs -
armee von Port Arthur zu erwarten , allein dadurch werde das

numerische Uebergewicht Kuropatkins keineswegs ausgeglichen
lverden . Diese Auffassung Gädkes und des „ Figaro " belvcisen
eine seltsame K u r z s i ch t i g k e i t. Wie nun , » venn die

Japaner bei einem »virklich erfolgreichen Vordringen der

Russen nicht nach Korea , sondern nach der Halbinsel
L i a u t n n g zurücklveichen würden ? Durch den Besitz Port
Arthurs wäre der japanischen Armee jede nötige Verbindung
mit dem Mutterlande gegeben , so daß sie sich bei der Halb -
insel in uneinnehnibare Stellung verschanzen und dieselbe
Rolle spielen könnte , die jetzt die Russen bei Mukden gespielt
haben . Es liegt also auf der Hand , daß Rußland den Krieg
nur dann zur Entscheidung bringen könnte , wenn es

Port Arthur , den festen Stützpunkt der japanischen
Invasion , zurückerobern würde . Daran ist aber gar

nicht zudenken . — Viel richtiger beurteilt die Situation

der General a. D. Meckel , der bekannte Jnstruktor der

japanischen Armee , der sich folgendcnnaßen äußert :

„ Mit der Eroberung von Port Arthur haben die Japaner in
der Mandschurei endgültig festen Fuß gefaßt . Die Liautung -
Halbinsel ist jetzt ihr unbestrittener Besitz . Die japanische Feld -
arniee hat jetzt einen festen Zufluchtsort im Falle des

Unglückes und eine gesicherte Perbindung mit dem

Meer , während sie bisher in Gefahr war , im Falle der Nieder -

läge in die See geivorfen zu werden . Ein wichtiges unschätzbares

Faustpfand für künftigen Frieden ist jetzt in den Händen Japans .
- ji wird den Russen schwer fallen , dieses Land wieder

an sich zu reißen , selb st wenn ihre Feldarmee
unausgesetzt siegreich sein sollte . "

Nun ist aber gar nicht daran zu denken , daß die russische
Armee in der Zukunft siegreich sein werde . Ob wirklich die

Armee Kuropatkins der Oyamas numerisch so bedeutend über -

- legen ist , ist noch sehr die Frage , und der Verstärkung
der russischen Mandschurei - Armee sind , wie »vir ja gestern
bereits dargelegt haben , ganz b e st i m m t e Grenzen g e-

setzt . Hingegen können die Streitkräfte der Japaner noch

ganz bedeutend verstärkt werden . Diese letztere Auffassung
vertritt auch ein offenbar von sachkundiger Seite geschriebener
Artikel in der „ St . Petersburger Zeitung " . Der -

selbe führt aus , daß man erst jetzt in russischen Militärkreisen

einige Klarheit über die Organisation der japanischen Truppen
erster Linie und die Zusammensetzung der Aufgebote zweiter
Linie erlangt habe . Die Behauptung , daß Japan seine
militärische Leistungsfähigkeit nahezu erschöpft habe ,
' ei uuzutresfeub . Japau könne die jetzige Armee durch zehn

Jahrgänge brauchbarer Leute im Alter von 27 bis 37 Jahren
im sticht weniger als 400 000 Mann verstärken . Selbst mit

iesem Aufgebot waffenfähiger Mannschaft seien die Hülfs -

träfte Japans noch nicht erschöpft . Zurzeit seien zwei

Rekrutenjahrgänge in der Heimat zurückgehalten worden , die

für das Landheer je 45000 und ftir die Marine je 16500 Mann

stark seien , also eine weitere Verstärkung von 123 000 Manu

bedeuteten . Die Rckrutenjahrgänge selbst aber könnten

noch bedeutend erhöht werden , betrage doch die Zahl
der Stellnngspflichtigen zirka 430000 Mann . Ebenso
irrig sei es , » venn man annehme , daß in nächster

Zeit auf japanischer Seite Mangel an Offizieren
zur Ausbildung und Führung dieser Truppen eintreten könne .

Da der Friedensstamm an jungen Offizieren bei den ver -

schiedenen Truppengattungen in Japan außerordentlich hoch
sei , sei es möglich gewesen , eine hinreichende Anzahl derselben
auf die Reserve und Ersatzformationen zu verteilen , ohne das

dienstliche Interesse der alten Regimenter zu schädigen . Es

könne also zur Zeit von keinem wirklichen Mangel
an Offizieren gesprocheu werden . Wie man sieht ,
gelangt man also jetzt auch auf russischer Seite zu der Auf -
fassung , daß die Hülfskräfte Japans vollständig ausreichen ,

um . wenn nötig , den Krieg noch Jahre lang fortzusetzen .
»# *

Die Kapitnlationsbedingnngen .
Tokio , 3. Januar . jMeldung des „ Reuterschen

Bureaus " . ) Die Japaner nahmen heute eine Anzahl Forts
von Port Arthur in Besitz . Den russischen Offizieren
und Beamte » ist gestattet , auf Ehrenivort nach Rußland zurück -
zukehren ; die Offiziere behalten das Seitenge >vehr .

Tschifu , 3. Januar . sMeldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Der Befehlshaber des letzten russischen Dampfers , der Port Arthur

gestern abend um 8 Uhr verließ , berichtet , daß die Uebergabe -

Berhandlungen um diese Zeit noch im Gange waren . Der Vorschlag
des Generals Stössel , daß die russischen Verlvundcten unter der

Aufficht der russischen Aerzte verbleiben dürfen , und ein anderer

Vorschlag bezüglich der Fortschaffung der Nichtkämpfer seien an -

genonimen worden , hingegen habe man sich über den Vorschlag ,
daß die Russen unter Waffen abmarschieren dürfen , noch nicht ge -
einigt gehabt . Der Offizier berichtet weiter : Die letzten beiden Tage
ist kein Schuß gefeuert worden . Der Pnlverlärm , der vernommen

»vurde , rührte davon her , daß die Russen die Forts , Schiffe

Lagerhäuser und die Docks in die Luft sprengten . Die Zerstörung

der Kriegsschiffe war ein mühevolles Werk , es mußten mehrere Ex¬

plosionen hervorgerufen werden , um die Vernichtung zu vollenden .

Die „ Selvastopol " zersprang , nachdem sie in Brand geraten war ,
und schlug dann um . Die Hafeneinfahrt ist durch die gesunkenen

Schiffe gesperrt . Es ist nur noch ein kleines Häuflein völlig erschöpfter

Mannschaften , die sich ergeben , und nur über eine Wüste verstreuter
Trümmer fallen den Japanern in die Hände ; von den schönen

öffentlichen Bauten in Port Arthur ist nicht einer mehr übrig .

Die letzten Kämpfe un , Port Arthur .

Peterslnirg , 3. Januar . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Ein Telegramm General Stössels an den Kaiser vom
29 . Dezember besagt : Gestern vormittag um 19 Uhr sprengten die

Japaner die Brustwehr des dritten Forts und eröffneten sodann eine

starke Kanonade auf der ganzen Front , die sich besonders gegen
das dritte Fort richtete . Gegen 1 Uhr griffen sie von einem Lauf -

graben aus die Brustwehr an . Zwei Angriffe wurden zurück -
geschlagen : aber die Japaner besetzten das Loch , welches die Explosion
gerissen hatte . Gegen 5 Uhr besetzten sie die Brustwehr und

drangen bei Einbruch der Dämmerung in großer Anzahl in das

Fort ein . Zwei Bataillone unserer Truppen , die auf den Wällen

kämpften , wurden vernichtet . Abteilungen unserer Truppen zogen
sich in die Kasematten zurück , aber die Japaner stellten vor den

Eingängen Nevolverkanonen auf , so daß es den Verteidigern nn -

möglich war , hinauszukommen . Wir machten drei Gegenangriffe , die

jedoch keinen Erfolg hatten : das Fort blieb in den Händen der

Japaner . Unsere Verluste , besonders an Offizieren , sind bedeutend .
Die Besatzung gelangte durch die Fenster ins Freie . Nach der
Einnahme dieses Forts sind die Japaner Herren des ganzen
Nordostens . Wir werden uns noch einige Tage halten . Die
Munition ist fast vollständig verschossen . Ich werde Maßnahmen
treffen , um in den Straßen Blutvergießen zu vermeiden . Die

Garnison leidet an Skorbut ; nur 19 000 Manu der Besatzung sind
noch übrig , und selbst diese sind krank . Die Generäle Fock und
Nikitin haben mir heldenhaften Beistand geleistet .

Petersburg , 3. Januar . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Der russische Konsul in Tschifu meldet dem Kaiser unter
den , gestrigen Datum , daß die Torpedoboote „ Blastny " , „ Serdity "
und „ Skary " mit Depeschen in Tschifu eingetroffen sind und daß
Port Arthur kapitulieren müsse .

Friedcnsschalmeien .
London , 3. Januar . Der „ Staudard " erfährt von „autoritativer "

Seite , der Fall von Port Arthur werde als ein bedutender
Schritt zum Friedensschluß angesehen . Eine Vermittelung
komme zwar nicht in Betracht , da keiner der Kriegführenden sie au -
nehmen will ; aber für Japan wenigstens sei jetzt das Hindernis für
eine friedliche Lösung beseitigt . Der große Verlust an Menschen -
leben vor Port Arthur bedmge , daß es jetzt weitergehende Zu -
geständnisse verlangen »verde . Es sei kein Geheimnis mehr , daß
beide Mächte sondiert »vorden sind und Japan Port Arthur als

Hindernis für den Frieden bezeichnete , während Rußland , jede Er -

wägung des Friedens zurückwies , so lauge es nicht sein Prestige
durch einen Sieg wiederhergestellt hätte . Die Japaner seien über -

zeugt , daß sie nunmehr Kuropatkiu eine entscheidende Niederlage bei -

bringen können . Falls die russische Negierung dies einsehe , dürfte
der Friedensschluß näher sein , als man erwarte .

New Dort , 3. Januar . Eine Depesche der „ N. D. Tribnne " aus

Washington von gestern abend meldet : Präsident Roosevelt ist
durchaus geneigt , seine guten Dien st e zur Her -
stellung des Friedens im fernen Osten an -

z u lv e n d e n. Rußland und Japan sind vollkommen davon

unterrichtet » vorden , daß er dies mit Freuden tun
würde , indessenii ' t der Präsident durch dieseil langen , feststehende Politik
gehindert , Vorschläge zu machen , ehe nicht beide kriegführenden Parteien
gleichzeitig an ihn herantreten . Die Regierung nahm heute
aben d ' an , daß der Abschluß eines Waffe » , still «
standes vor Ende dieser Woche gesichert sei . Im
diplomatischen Korps herrscht der Eindruck vor , daß Europa zur
Vermeidung einer etwaigen Störung der bestehenden Eintracht eS
bei »veiten , vorziehen würde , daß Washington der Schauplatz der

endgültigen Regelung der Streitigkeiten zwischen Rußland und

Japan wäre . Es wird der Gedanke a», geregt , Frankreich könnte die

Mächte sondieren , wenn der Vorschlag für Rußland annehmbar er -
scheint .

New Uork , 3. Januar . ( Meldung des „ Reuterschen
Bureaus ". ) Man glaubt hier , daß die Washingtoner Meldung
der „ New Dorker Tribüne " über eine eventuelle Friedeirsvennittelung
inspiriert sei . Die Mitteilung schließt wie folgt : Wenn Ruß -
land auf Träume von Gebietseroberung verzichtet , und sich damit

begnügt , sich das dauernde Recht aus Zugang für semen Handel
zum freie », Meere zu sichern , so müßte dies den Boden der Bcr -

ständigung für die beiden Kriegführenden zum beiderseitigen Nutzen
und zu beiderseitiger Ehre abgeben .

poUtilcde acbevficbt .
Berlin , den 3. Januar .

Der Klassenkampf in der Zcntrnmspartei .
Das Schwergewicht des Zentrums liegt in der Rhein -

Provinz . Dort wohnen und werden geivählt seine hervorragendsten
Führer ; dort ist der Sitz des Volksvereins für das katholische
Deutschlaird ; dort spielt sich »veitaus der wichtigste Teil seines

Parteilebens ab , und dort wird auch der Konflikt des

Zentrums mit den katholischen Arbeitern endgültig
ausgetragen .

Die katholischen Arbeiter des RheinlandeS offenbaren seit einiger
Zeit eine neue „ Bosheit " , die in höchstem Maße geeignet ist , den ,

Zentrum das ohnedies so saure Leben vollends unerträglich zu
machen . Sie verlangen vom Zentrum Sitze im Rathaussaal .
Das Zentrum verabscheut den Klassenkampf , und eS leugnet dessen
Notwendigkeit . Dabei aber ist das Parteileben des Zentrums nichts als
ein ununterbrochener Versuch , die in der eigenen Partei bestehenden
Gegensätze zwischen den in ihr verbundenen Klassen und Berufen zu
überkleben . Das Band der Religion vereinigt iin Zentrum alle

möglichen Stände und Erwerbsgruppen ; die wirtschaftlichen , die

Klasse », interessen aber treiben diese »vieder nach rechts und nach
links auseinander . Das hat sich niemals deutlicher gezeigt als bei

den großen Zollkäinpfen im Jahre 1902 . Die katholischen Landwirte

hatten ja auch schon in früheren Jahren der eigenen Partei in der

robustesten Weise zugesetzt , um ihre agrarischen Jirteressen zu fördern .
Auch die fabelhast rücksichtslose Art , wie sie in den beiden letzt -
verflossenen Jahren dem Zentrum zu Leibe gingen , war nicht de »,

Wesen , sondern nur dem Grade nach neu .
Aitders die katholischen Arbeiter ! Diese standen noch vor wenig

Jahren , soweit sie nicht den Weg zur Sozialdemokratte gefunden
hatten , zu der ultramontanen Partei etwa in dem nämlichen Ver -

hältnis wie die Schafherde zum Hirten . Die Parteiführer waren
die Hirten , und wenn sie etwas anordneten , so gehorchte die Herde
ohne Widerrede . Als dann die Zahl derer , die sich voin Zentrum
lossagten , immer stärker anwuchs , da gründeten die Rieper , Julius
Bachem , Trimboru usiv . ihre christlichen Gewerkvereine , uin den
Zustrom zu den steicn Gewerkschaften aufzuhalten . Bald zeigte
sich, daß diese Gründungen nicht geeignet »varen . dem Zentrum
die erhofften Dienste zu leisten . Als die „christlichen "
Organisationen einmal da waren , mußten sie, um an , Leben zu
bleiben , etwas leisten , und so sahen wir bald die neuen Verbände
in heftigsten Kämpfen mit dein „christlichen " , insbesondere den ,

katholischen Unten , ehmertum . Katholische Unternehmer und Hand¬
werksmeister maßregelten unbequeme christliche Gewerkschafter und
ultramontane Richter verknurrten ihre proletarischen Glaubens - und

Parteigenossen »vegen Streikvergehen und verivandter Straftaten

genau so gut wie andere Arbeiter . Am Niederrhein , im Aachen »
Gebiet usiv . usw . hat das katholische Unternehmertum den „christlich "

organisierten Arbeitern die Faust nicht minder brutal ins Gesicht ge -
schleudert als anderSlvo .

Es kamen die Zeite », des Zollwuchers . Und was sich bis da «

hin niemand hatte träumen lassen , das »vurde Ereignis ; katholische
Arbeiter traten innerhalb der Zei,trumspartei auf und erhoben in

großen Versammlungen Protest gegen den Brotwucher ihrer eigenen

Führer . In Aachen - Laud jagten die katholischen Textilarbeiter ihren

bisherigen Vertreter im Reichstage , den Zeitungskaplan Dasbach

»veg bis in den äußersten Wahlkreis der politisch toten Eifel . Nur

mir Gewalt und jestlitischen Streiche », gelaug es den Brust , Gies -

berts , Stegerlvald usiv . , »venn auch nur äußerlich , zum Schweigen

zu bringen . Der Abfall aber wuchs , wie sich bei der Reichstagswahl

zeigte , ins Ungeheure . Zivischeuher war die Aufsässigkeit der

katholischen Bauern und ihr Geschrei nach höchsten Wucherzöllen ,
Grei,zsperren und dergleichen bis zum Gipfel gestiegen .

Zur nämlichen Zeit entstanden in den christlichen Gewerkschaften
Konsumvereine , die dem Mittelstand das Dasein erschwerten
und die zu neuen Auseinandersetzungen in der Partei führten .

Wie im politischen und »virtschafllichen Leben , so suchten sich bald

nachher die katholischen Arbeiter auch in den G e m e i n d en Geltung

zu verschaffen . Im Oktober 1902 stimmten in M ü l h e i m a. Rh .
die gemäß Verabredung sehr zahlreich in der Stadtrats - Wähler -

Versammlung der Zentrumspartei erschienenen katholischen Arbeiter

einen von dem Wahlausschuß vorgeschlagei,en Schlächtermeister nieder

und setzten als Kandidaten einen Arbeiter ai , die Stelle . Im Okto -

ber 1904 machten es in M. - G ladbach die Arbeiter genau so, indem

sie den von der Parteileitui,g präsentierten Fabrikbesitzer durchfallen

ließen und den Arbeitersekretär Giesberts aufstellten . In Sieg «

bürg hatten schon 1902 katholische Arbeiter den offiziellen Zentrums -
kandidaten bei der Stadtverordnetenivahl zwei der ihrigen entgegen -
gestellt . Im Jahre 1904 nahin die Parteileitung diese beiden

Arbeiterkandidaten ohne »veiteres auf ihre Listen . Die Arbeiter aber

begnügten sich damit nicht und stellten noch Iveitere zwei Arbeiter

auf , die auch mit großer Mehrheit gegen die offiziellen Zentrums -
kandidaten geivählt »vurden . Die Siegburger Zeutrumsblätter ver -

weigerten die Aufnahme der Versammlungsai , zeigen fiir die Ver -

fanmiluug der Arbeiter , die ausdrücklich als Versammlung der

ch r i st l i ch e n Arbeiter einberufen war . Zentrums - Arbeiter -

ftcundlichkeit in der Praxis I In der Jndnstriestadt Esch «
»v e i l e r bei Aachen stellten die katholischen Arbcirer kürz -
lich , allerdings ohne Erfolg , dem Zentrum eigene Kandidaten

entgegen . Zum Schluß sei noch erinnert an die an dieser Stelle

wiederholt besprochenen Kämpfe der katholischen Textilarbeiter in

Aachen un , den Zutritt zum Rathaussaal und um Herabsetzung
des Wahlzensus , der von der zu zwei Dritteln auS Zentrumsleuten
bestehenden Stadtverordneten - Versammlung abgelehnt »vurde ,

Gezivungen durch alle diese Erscheinungen und um sich der

andrängenden Sozialdemokratie gegeirüber mehr als bisher die

Stimmen der katholischen Proletarier zu kapern , ist das Zentrum
„freiwillig " dazu übergegangen , in einigen wenigen Städten
einen Arbeiterkandidaten aufzustellen . Aber es hat sich ergeben ,
daß für die Partei die Lage dadurch nur noch schlimmer
»vird . In der Stadtverordneten - Versammlung , wo die als „ Arbeiter -
Vertreter " gewählten Leute nawrgemäß auch ein wenig leisten
wollen , geraten sie an allen Ecken und Enden in Streit mit ihren
bourgeoisen und mittelständlerischen Fraktionsgen offen und — mit

sich selber , nämlich durch den ewigen Koirflikt zlvischen dem

Partei - und dem Arbeiterintereffe . In Köln wurde vom Zentrum
als erster Stadt in Preußen ein Arbeiter - Stadtvcrordneter , der Buch -
drucker Rings , gewählt . Der Mann suchte ursprünglich im Rat «

Haussaal den Arbcirervertreter zu betonen . Aber bald mußte er
erkennen , daß er unter seinen Fraktiouskollegen weniger als eine
Null ist . Nach einigen Mühen und mehreren Blamagen hat
der erste ultramontane . Arbeitervertreter " in Preußen den Kampf
eingestellt , und er sagt heute überhaupt nichts mehr , höchstens Ja .

Nimmt das Zentrum auf seine Kandidatenlisten keine Ar -

beitervertreter , so entlaufen ihm die katholischen Proletarier . Er -

füllt es aber deren Begehren und läßt Arbeiter in die Stadt -

verordneteu - Kollegien wähle » , so eirtlaufcn ihn , die Proletarier erst
recht , weil sie erkennen , wie macht - und nutzlos diejenigen „ Ar -
beitervertreter " find , die nicht durch das Vertrauen der klaffen -
belvußten , der sozialden , akratischen Arbeiter in das Stadtparlaiilent
hineingewählt werden . —

_

Eine revolutionäre Kundgebung .
Das Bankett in Petersburg im Saale der Frau Pawlowa

am 27 . Dezember , am Jahrestage des Aufstandes der De -
kabristen im Jahre 1825 , verlief , wie uns ein Teilnehmer »nit -
teilt , in der größten Begeisterung . 78V Personen hatten
Teilnehmerkarten bekommen , es war aber auch noch Publikum
ohne solche Karten antvesend . Ein Stadtverordneter führte
den Vorsitz . Es wurde zunächst über den Krieg gesprochen .
Tie Versammlung ehrte sodann das Andenken der Tekabristen
durch Aufstehen . Tann wurde von einem Redner vorgeschlagen ,
eine Antlvort auf das Zarcnnianifcst zu geben . Ein Bankett -

teilnehmet rief : „ Wollen »vir verivcgen , »vollen »vir taktlos

sein ! " , was stürmischen Applaus hervorrief .
Zwei sozialdemokratische Arbeiter legten

die Forderungen der Sozialdemokratie dar . Ein Sozialist -
Revolutionär forderte die Liberalen auf , weiter nach links zu
rücken . Er sagte : „ Ich rufe Sie auf zur Revolution ! " Stiir -

misches Beifallklatschen ward ihm zur Antwort . Die Reso -
lution des Banketts enthielt erstens einen Protest gegen den

Krieg und zweitens die Erklärung , daß nur eine Volks «

Vertretung den Ausweg aus den Schwierigkeiten weisen kann .
Tic Resolution wurde angenommen von „ Vertretern der freien
Berufsarten und der Arbeite r . " Die Worte : „ und der
Arbeiter " wurden der ursprünglichen Fassung hinzugefügt auf
Wunsch der anwesenden Sozialdemokraten und Sozialist - Re-
volutionäre . Auf ihren Wunsch wurde auch in der Resolution
ausdrücklich betont , daß das Wahlrecht ein gleiches , g e -

Heimes und direktes sein muß . —

• • •
•

Dcutfcbcs Reich .

Der sozialdemokratische Prenßentag ist nicht nur nach unserer
Ueberzeuguug , sondern vor allen , auch nach der Ueberzeugung uuserer
politischen Widersacher vortrefflich verlaufen . Diese politischen Wider -
sacher schimpfen nämlich nach allen Regel », ihrer Kunst gegen die

erschrecklichen Vorgänge des preußischen Parteitags . Ein weiteres
Beffpiel zu den früheren bietet der „ Reichsbote " , der also »vettert :

„ Die Hauptsache bildet die Debatte über die Schule , die
Landtagswahl und die Wohnungsfrage . Hier aber hat sich die

Sozialdemokratie in ihren , ganzen revolutionären Radikalismus

gezeigt . Ihre Kundgebung über die Ausinerzlmg des Christentums
aus der Schule und Bolkserziehuug , über den preußischen Staat
als einen Raubstaat und über die Erregung von Volks -
ausständen , Straßenrevolteu , um das Volk für die Revolution

einzuexerzieren und auf Regierung und Bürgertum Schrecke »
auszuüben und Konflikte zu errege », zeigen deutlich genug , was
die Sozialdemokratie für Staat und Gesellschaft bedeutet . Dieser

Antrag auf die Erregung von Straßenanfftänden ging gerade vo «



> « m Revksionkflen Bernstein aus , der dadurch wieder einmal seine
revolutionäre Gesinnung dokumentieren wollte ; er fand aber bei
den Klügeren keinen Beifall ! , weil sie sich von solchen Aufständen ,
die bald unterdrückt würden , keinen Erfolg versprechen , sie wollen
jedoch auch Volksaufstände , aber nur erst nach längerer Vor -
bereitung und dann in großem Maßstabe , also eine große Rc -
volution . Dr . Liebknecht ist aber des jetzigen trockenen Tones
der Taktik satt , er spottet über den Scheinerfolg von 25 Volks¬
versammlungen am 1. Mai . Auch er will revolutionäre Taten
sehen ; aber das Volk soll sie machen und sich dabei zu Krüppeln
schießen lassen . Das Beste , was das deutsche Volk hat , sein
Christentum zerstören , den Staat beschimpfen und ihm und dem
Bürgertum die Revolution ankündigen — um den Zukunftsstaat ,
der ein Sklavenstaat ist , ohne Eigentum und Freiheit für den
Bürger , weil alles verstaatlicht wird , an seine Stelle zu setzen —
das dürste denn doch auch den schlaf mützig st en Bürger
aus seiner politischen Gleichgültigkeit gegen
die Sozialdemokratie aufrütteln .

Auch die Arbeiter hätten allen Anlaß , sich aufs neue zu
fragen : wo sind die Vorteile , welche uns die Sozialdemokratie
gebracht hat ? Alle Arbeiterschutzgesetze sind gegen ihre Opposition
eingeführt worden ; sie haben opponiert und haben d>e Ver -
sicherungsgelder als Bettelpfennige verspottet . Aber die Arbeiter
wissen , welchen Schatz sie in der Kranken - , Unfall - , Alters - und
Invalidenversicherung besitzen , der Z u k u n f t s st a a t würde
diese Wohltaten zerstören und auf den Trümmern des revolutionär
zerstörren Staates würden sie ohne Arbeit , ohne Ver -
dienst , hungernd ihre Verblendung beklagen können , mit der
sie den Lockungen der Sozialdemokratie gefolgt sind , und Freiheit
und Eigentum in dem Sklavenstaat verloren haben . "

Das wirre Geschmäh beweist lediglich , wie schwer das „ NeichSboten " -
Völkchen durch den Preußentag getroffen ist . In ihrer Verwirrung
wissen diese Leute nichts Besseres , als allerlei tausendfach als
wirkungslos erwiesene Torheiten von Revolution und Zukunftsstaat
zu wiederholen . Gewiß wird der Preußentag viele schlafmützige
Menschen aus der politischen Gleichgültigkeit aufrütteln , aber aller -
dings in ganz anderem Sinne als der frumbe „ Reichsbote " zu hoffen
vorgibt . Er wird aufrütteln vor allem gegen das widerwärtige
Schein - „ Christentum " der „ Reichsboten " - Art , das die scheußlichsten
Laster beschönigt , die arbeitenden Klassen der widerchristlichsten Aus -
mitzung preisgibt und die Jugend des Volkes um die Möglichkeiten
der geistigen EntWickelung betrügt . —

Der Eheirrimgs - Pfarrer Lissek in Groß - Chelm bei Myslowitz ,
von dem wir jüngst erzählten , hatte noch kürzlich die Stirn , den
Zeitungen , welche sich mit seinen Ehrlosigkeiten beschäftigten , mit
dem Staatsanwalt zu drohen . Mittlerweile aber ist die Kirchen -
behörde denn doch endlich eingeschritten , das Breslaner fürstbischöfliche
Konsistorium hat den ungetreuen Hirten zunächst von seiner » Amte
suspendiert . Mit Recht erinnert die Breslauer „ Volkswacht " daran ,
daß die Kirchenbehörde über einen Monat lang auf die öffentlich
erhobenen Klagen gegen Lissek schwieg . Die Kirchenbehörde wußte
wochenlang von dem Skandal . Der Ehegatte der verführten Frau
war wiederholt persönlich beim Fürstbischof in Breslau und forderte
die Versetzung des Verführers und Beleidigers . Und trotz allcdeni
betete , beichtete , predigte der heuchlerische Seelenhirt ruhig weiter !
Erst als sich die sozialdemokratische „ Volkswacht " des öffentlichen
Skandals annahm , ließ man den Mann fallen . Hätte sie das nicht
getan , so säße noch heute der Pfarrer mit seinen Beichtkindern im
Beichtstuhl , predigte er noch heute auf der Kanzel und im Krieger -
verein von christlicher Nächstenliebe und — gegen die Sozial -
demokratie . —

Schwerster Verlust ? In der „ Täglichen Rundschau " wird mit -
geteilt :

„ Wie wir hören , ist am 1. Januar mit einer einzigen Aus -

nähme sämtlichen Redakteuren der Zeitung „ Die Post " gekündigt
worden . Es scheint die Verschmelzung des Blattes mit einer
anderen Berliner Zeitung geplant zu fem .

Wir hoffen zuversichtlich , daß sich die Nachricht als falsch erweist .
Wäre sie richtig , so droht doppeltes schweres Mißgeschick . Was soll
aus der Sozialdemokratie werden , wenn die „Post " nicht mehr die
Stummsche Tradition verttitt und die tägliche Scharfmachertollheit
gegen unsere Partei losläßt ? Was soll aber auch aus den be -
dauernswerten Redakteuren werden , die im Eselsdienst der „ Post "
für jede brauchbare Journalistik verdorben sind ? Seit dem Königs -
berger Mißgeschick hat nicht einmal die politische Polizei Ver -

Wendung . —

In das Herrenhaus berufen ist der Rittergutsbesitzer , Rittmeister der
Reserve , Dr . Werner v. Q u i st o r p ans Crenzow in » Kreise Greisswald ,
durch allerhöchsten Erlaß von , 14. Dezember v. I . auf Präsentation des
alten und des befestigten Grundbesitzes in dem Landschaftsbczirke
Neuvorpommern und Rügen an Stelle des am 2. April 1904 ver -
storbenen Kammerherrn und Majoratsbesitzers v. Voß - Wolffradt zu
Lüssow bei Gützkow . Der Nenberufene gehörte bisher dem Hause
der Abgeordneten an als Vertreter des Wahlbezirks Stralsund , und
es erlischt nunmehr dieses Mandat infolge seiner Berufung in das

Herrenhans .

Das offiziöse Telegraphenburean verbreitet mit Fug und Recht
dergleichen Berufungen in das preußische Haus der Herren . Es ist
gut , daß den preußischen Staatsbürgern in jedem einzelnen Falle
eingeschärft wird , wie die gesetzgebende Körperschaft Preußens zu -
sammengesetzt wird . Eine winzige Zahl feudaler Herren des „ alten
» md befestigten Grundbesitzes " schlägt vor und der König beruft die

Vorgeschlagenen in die — „ Volks " vertretung . Die Menge der

Staatsbürger sieht nichts und weiß nichts von dieser Schaffung neuer
Gesetzgeber , aber sie muß sich der politischen Weisheit dieser Herr -
schaften löblich unterwerfen . —

Nuiform - Jntcruationale . In einem heeresbegeisterten Blatte
wird die Stellung des deutschen Kaisers zu den Armeen anderer
Völker dargelegt : „ König Alfons hat deir deutschen Kaiser zum
Ehren - Generalkapitän der spanischen Armee ernannt . Bei dieser
Gelegenheit dürste eine Zusammenstellung der Ehrenstellen des
Kaisers in den Heeren nicht uninteressant sein . Der deutsche Kaiser
steht zu den Armeen acht ausländischer Monarchien
in engster Verbindung und zwar als F e l d m a r s ch a l l zu der

Oesterreich - Ungarischen und Britischen . Generalkapitün ist er in der
Armee Spaniens geworden , während er als A d m i r a l in fünf
ausländischen Marine - Verbändcn auftritt . Schweden , Norwegen ,
England , Rußland , Dänemark führen den deutschen Kaiser als

Admiral , Siebenmal begegnet uns Wilhelm II . als Chef -
Inhaber nicht - deutscher Truppenteile . Im Zarenreiche gc «
hören ihm drei , in Oesterreich zwei , in Portugal und Spanien je
ein Regiment . Von den deutschen Ncgimenrern haben 13 die

Ehre , den Kaiser ihren Chef nennen zu dürfen . Es sind dies sieben
preußische , zwei bayerische , ein württcmbergisches , ein sächsisches , ein

badisches und ein hessisches Regiment . Außerdem ist der Kaiser

Chef der deutschen Marine . Im ganzen bekleidet Wilhelm II .
36 militärische Ehren st ellen . Da jede der Ehrenstellen
eine besondere Uniform erheischt , die in zwei oder
drei Exemplaren vorrätig gehalten wird , so ergibt sich ,
wenn man Helme , Degen , Schärpen usw . noch hinzurechnet , eine

ganz ansehnliche Summe kaiserlicher Unisormstücke . Die Verwaltung
der kaiserlichen Uniformen untersteht einem Offizier , der auch bei

Reisen des Monarchen für richtige und vollständige Packung der be -

nötigten Uniformstücke verantwortlich ist . " —

Hammersteins Rachlast . Für den nächsten Monat wird die

Publikation von Aufzeichnungen und Briefen des verstorbenen
„ Kreuz - Zeitungs " - Hammerstein angekündigt . Die eigenen Auf -
Zeichnungen des laugjährigen Führers der Konservativen sollen
hauptsächlich seinen eigenen Strafprozeß betreffen , unter den Briefen
sollen sich interessante Beiträge zu Vorgängen der letzten Jahr -
zehnte finden , wie zu dein Tode Königs Ludwig von Bayern uzd
der Entlassung Puttkamers durch Kaiser Friedrich . —

Bestrafter Kontraktbruch . Aus Halle berichtet man uns
mtterm 2. Januar : Wie die Agrarier die Bestraftma des „ Kontrakt -

bruchS " wünschen , ergab eine vor der Strafkammer stattgehabte
Verhandlung gegen den Amtsvorsteher und Domänenpächter Robert
Glöckner von Priorau bei Bitterfeld , der wegen Körperverletzung
im Amte angeklagt war .

Eines Tages beschwerte sich der Knecht Karl Lippert bei dem
Amtsvorsteher ' über den Gutsbesitzer Preußer , der dem Knecht weder
Lohn noch seine Eutlassungspapiere geben wollte . Der Amtsvorsteher
nahm seinen Krückstock , ging mit dem Knecht zu Preußer , und als
dieser selbstverständlich sagte , der Knecht habe unbotmäßig gehandelt ,
wurde letzterer abgeschüttelt , „ Schweinigel " genannt und dann von
dem Aintsvorsteher mit dem Knüppel verprügelt . Der Knecht verspürte
mehrere Tage Schmerzen und brachte die Lynchjustiz zur Anzeige .

Der Staatsanwalt sagte , der Amtsvorsteher habe sich hin -
reißen lassen und beantragte 30 M. Geldstrafe . Das Gericht
erkannte demgemäß .

Was hätte der Knecht bekommen , wenn er sich hätte „ hin -
reißen " lassen . —

Eine Ehrrnkränkung der „ nationalen " Ochsen . Vom Main wird
uns geschrieben : Am 1. Januar haben die mitteldeutschen Vieh -
Händler in Frankfurt getagt und u. a. eine Viehversicherung
begründet . Dabei wurde nach folgenden Grundsätzen verfahren ;
die Prämien betragen für Kühe und Bullen 4 M, für Rinder ,
Stiere und Otbsen 3 M. , für österreichische Ochsen , „bei denen
( wörtlich I) Krankheiten nnr selten vorkommen " ( ! ! ! ) 2 M. — Das
ist ein von Sachkundigen geführter Schlag gegen die Agrarier
und eine Ehrenkränkung der „ nationalen " Ochsen , wie sie schlimmer
nicht gedacht werden kann . —

Ucbcr den Abg . Gröber berichtet die „ Köln . Volksztg . " : Die
etatsmäßige Beförderung des Landgerichtsrats Gröber in Heilbron »
in ein höher dotiertes Staatsamt ist für die nächste Zeit zu erivarten ,
so daß noch in diesem Jahre im 15. ivllrtteinbergischen Wahlkreis
( Blaubeuren - Ehingen ) für den Reichstag und > m Oberamtsbezirk
Riedlingen für den württembcrgischeu Landtag Neuwahlen be -
vorstehen würden . Der Reichstags - Wahlkreis gehört dem Zentrum
seit 1881 . —

Hueland .

Vergewaltigung der Preßfreiheit in Japan .
Wie die „ Deutsche Japan - Post " meldet , ist das s o z i a >

l i st i s ch e Blatt „ Heimin S k i m b u n " im November

vorigen Jahres von der japanischen Regierung unterdrückt

worden , weil das Blatt einen Artikel habe veröffentlichen
wollen , der „ die Heiligkeit des kaiserlichen Haushaltes verletzte
und das konstittitionelle System störte " . Es wurde nicht nur
die Fortführung des Blattes verboten , sondern es wurden sogar
die Maschinen konfisziert , außerdem wurde der Heraus -
geber und Drucker ( ! ) zu fünf Monaten schwerem Gc -

fnngnis und zu 50 Jen Geldstrafe verurteilt . Zu gleicher
Zeit wurde ein sozialistischer Verein in Tokio verboten .

Die Japaner waren bisher bemüht , im Auslande die

Sympathien der fortschrittlichen Efenente dadurch zu gewinnen ,
daß sie darauf hinwiesen , daß Japan gegenüber Rußland den
Staat von höherer Kultur und größerer politischer Freiheit
darstelle . Das rigorose Vorgehen der japanischen Regierung
gegen die sozialistische japanische Presse und Partei beweist je -
doch , daß auch in Japan die Opposition , nainentlich die sozia -
listische , in ebenso skandalöser Weise verfolgt wird ,
wie in R u ß la n d. Japan hat sich durch diese Aktion wahrlich
kein Ruhmesblatt erworben ! Es stellt ja dem Sozialismus
in Japan ein ehrendes Zeugnis aus , daß er von der Regierung
als achtunggebietend genug gehalten wird , in derartiger ge -
häfsiger Weise bekänipft zu werden . Die Regierung eines

wirklich zivilisierten Landes sollte sich jedoch schämen , einer

Partei , die lediglich mit den Mitteln der A u f k l ä r u n g
kämpft , mit der brutalen Gewalt des Polizei -
b ü t t e l s entgegenzutreten . Allerdings zweifelte ja kein

Sozialist daran , daß Japan trotz seiner Fortschritte , die es auf
dem Gebiete der kapitalistischen Technik gemacht hat , weit da -

von entfernt sei , als wahrhaft freier Staat gelten zu können .
Es ist vielmehr selbstverständlich , daß Japan genau dieselbe
politische Entwickelung durchmachen wird , wie alle übrigen
kapitalistischen Länder und daß es auch in S o z i a l i st e n -

bekämpsunghinterdeneuropäischenStaaten
nicht zurückstehen wird . Die Zustände , wie sie sich
in der schmählichen Unterdrückung der sozialistischen Propa¬

ganda geäußert haben , beweisen schließlich auch , wie recht
vom s o z i a l i sti s ch e n Standpunkte aus unsere j a p a -

nischeu Genossen hatten , daß sie den Krieg gegen
Rußland mit aller Energie bekämpften und

stets darauf hinwiesen , daß die politischen und wirtschaftlichen
Vorteile eines Sieges über die Russen nicht dem Volke .
sondern nur den herrschenden kapitalistischen
Klassen zugute kommen würden ! —

Die Semstwo - Bewegung .
Die Versammlung des Gouvernement - Semstwo in Peters -

bürg wurde am 28. Dezember eröffnet mit einer Rede des Vor -
sitzenden der Uprawa ( des geschäftsführenden Ausschusses ) Markow
( des einen von den zwei Braven , die sich geweigert hatten , die
Resolution der Semstwo - Konferenz zu unterzeichnen ) . Markow pries
die vom Zaren augekündigten Reformen in einem Tone , als ob all
die schönen Versprechnngeu bereits zu Taten geworden seien , und

schlug vor , zu Ehren der Geburt des Thronfolgers , der „ als Ver -
künder großer Reformen auf der Welt erschienen ist — um dieses
für jedes russische Herz freudenvolle Ereignis zu feiern " , einen

Fonds von 10 000 Rubel namens des Thronfolgers Alexis
zu gründen für die Bildung der Kinder der im Semstwo
angestellten Personen . Die Versammlung nahm diesen Antrag
an , ohne daß von irgend einer Seite der Versuch gemacht worden

wäre , die politische Situation in Rußland unter einem höheren
Gesichtspunkte zu beleuchten . Das Publikum , das sich in Erwartung
großer Ereignisse in großer Anzahl angesammelt hatte , zog enttäuscht
wieder von bannen .

Dann schritt die Versammlung zur Erledigung einer Reihe ge -
schäftlicher Vorlagen . Unter anderem kam auch eine Vorlage „ be -
treffend die Erhöhung der Verantwortung für das eigenmächtige
Fällen fremden Waldes " zur Verhandlung . Die Vorlage wünscht ,
daß dieser Frevel fürderhin nicht mehr bloß als eigenmächttges Holz -
fällen , sondern als Diebstahl bestraft werde . Vergeblich erhob ein
Teil der Versammlung energischen Widerspruch gegen diese Vorlage ,
vergeblich wurde darauf hingewieseu , daß das Hoizfällen meistens aus

bitterster Not geschehe und daß die Verschärfting der Strafe dafür
doch gar nichts helfen werde — die Vorlage wurde doch , wenn auch mit

geringerMajorität <18gegen IlZStimmen ) angenommen . So beging das
Semstwo der russischen Hauptstadt den Tag , an dem von ihm die

Forderung einer Verfassung erhofft wurde .
Am nächsten Tage wurde allerdings von den Vertretern der

Mnorität in Sachen der Holzfällangelegenheit durchgesetzt , daß
diese Sache noch einmal beraten werden wird — es hatte sich näm -

lich herausgestellt , daß ein Teil der Semstwo - Mitglieder den Saal
vor der Verhandlung dieser Frage in der irrtümlichen Meinung ver -
lassen hatten , die Sitzung sei schon aus . Dafür kam es an diesem
Tage wieder zu äußerst lebhaften Debatten über die Notwendigkeit ,
die Sommerfrischler in der Nähe von Petersburg gegen die über -

mäßigen Forderungen der Droschkenkutscher zu schützen . Diese
„ brennende Frage " , wie sie ein Senstwo - Mitglied nannte , wurde durch
Slnnahme obligatorischer Bestimmungen für die Droschkenkutscher
gelöst .

In der Semstwo - Sitznng in I a r o s l a w am 24. Dezember ist
es nicht weniger kläglich zugegangen . Bei Verhandlungen über den

BildunaSzensuS für Semstwo - Agronomen hielt Fürst D. Schachowski
eine Rede , in der er ausführte , die Agronomen , die aus den wenigen
landwirtschaftlichen Hochschulen Rußlands hervorgehen , verließen
diese zumeist als gebrochene , zur prakttschen Tätigkeit unbrauchbare
Menschen . Doch nicht etwa durch eine Reform dieser Hochschule
könne Abhülfe geschaffen werden , sondern nur durch eine fundamentale
Umwandlung der gesamten politischen Zustände Rußlands . Als der

Fürst sich noch deutlicher aussprach und seine Rede stürmischen Bei -

fall seitens des Publikums hervorrief , entfernte der Vorsitzende
dieses letztere und auch die Preßvertreter aus dem Saale und in

nichtöffentlicher Sitzung wurde beschlossen , den Nahmen des von der

Administratton erlaubten Programms nicht zu überschreiten .
Das am 27 . Dezember in Kasan zusanunengclretene Semstwo

wählte eine Kominission , die einen Vorschlag darüber ausarbeiten

will , in welcher Weife zu der Ankündigung von Reformen seitens der

Regierung Stellung zu nehmen ist .
Das Moskauer Semstwo , das am 26. Dezember eine Adresse

an den Zaren zugunsten einer Neuumwandlung der politischen Ver -

Hältnisse angenommen hatte , hatte leider zugleich auch den byzantini -
scheu Beschluß gefaßt , zu Ehren der Geburt des Thronfolgers
300 000 Rubel unter der Bezeichnung „ Fonds namens des Thron -
solgcrs Alexis Nikolajewitsch " für Schillbauten zu stiften . Am

nächsten Tag brach die Semstwo - Bersammluna ihre Session ab mit
der Begründung , daß sie infolge der soeben veröffentlichten Regierungs -
bekanntmachung ( die radikale Semstivo - Beschlüsse mit Bestrafung der

Versammlungsleiter bedrohte ) nicht die nötige Ruhe für weitere Ver -

Handlungen habe . Es scheint damit eine Protestkundgebung gegen
den Regierungsakt bezweckt gewesen zu sein .

In scharfer Form hat auch das Semstwo in Tschernigow
Protest erhoben gegen die Randschrift des Zaren
auf die Adresse dieses Semstwo , in der er sie als taktlos und ver -

wegen bezeichnet hatte . In der Versammlung , die auf die Bekannt -

niachung dieser Randschrist folgte , erklärten zunächst 30 Semstwo -
Mitglieder , ihr Amt mederzulegen , und verließen sofort den Saal .
Die anderen Mitglieder drückten ihr Bedauern aus , daß sie kraft
ihres Amtes in der Versammlung verbleiben müssen und sich den

fortgegangenen Kollegen nicht anschließen können . Sämtliche
Distrikts - Adelsmarschälle erklärten auch , durch ihr Amt gezwungen
zu sein , in der Versammlung zu verweilen . Schließlich legten der

Vorsitzende und die Mitglieder der Gouvernement - Uprawa ( außer
einem ) ihr Mandat als Semstwo - Mitglieder nieder und erklärten ,

im Amt nur bleiben zu wollen , bis sie durch Neugcwählte
ersetzt würden . Da in dieser Sitzung sowie an den nächstfolgenden
Tagen die Zahl der anwesenden Mitglieder eine ungenügende war ,
mußte die Session offiziell geschlossen werden .

Zu einem Protest in ähnlicher Form kam eS in der Sitzung des

Goilvernentent - Semstwo in S m o l e n s k. In zwei Kommissionen
wurde der Entwurf einer Adresse an den Zaren über die polittsche
Lage Rtißlands ausgearbeitet . Der Vorsitzende der Versammlung
setzte jedoch auf Befehl von oben die Verhandlungen über diesen
Enttvurf von der Tagesordnung ab . 20 Mitglieder der beiden

Kommissionen und sämtliche Delegierte des Distriktes Doragobusch
erklärten darauf , der Semstwo - Versammluitg nicht mehr beiwohnen zu
können , und verließen sofort den Saal .

Die Tagung einer Reihe von Semstwo - Bersammlungen wird erst
nach dein russischen Neujahr beginnen . Es wird erwartet , daß eure
Reihe derselben unter Hinweis auf die Unzulänglichkeit der im

Ministerkomitee gepflogenen Reformverhandlungen den Wunsch nach
einer Verfassung aussprechen werden . —

Oesterreich - Ungarn .
Die letzte Sitzung des ungarischen Abgeordnetenhauses .

Budapest , 3. Januar . Abgeordnetenhaus . Vizepräsident Feilitzsch
verliest eine Zuschrift des Ministerpräsidenten , in welcher die Ab -

geordneten zur Verlesung der Thronrede , mit welcher der Reichstag
geschlossen wird , für morgen in die Burg berufen werden . Franz
K o s s u t h erklärt , der Ministerpräsident habe unrecht gehandelt ,
indem er dem König den Rat zur Auflösung des Reichs -
t a g e s erteilt habe , da die Auflösung in weiten Kreisen st a r k e
Bedenken wegen der kon st itution eilen Zulässigkeit
erregt habe . Ministerpräsident Graf T i s z a führt aus , er müsse
inmitten der herrschenden Erregung dem Vorredner danken , daß er
die Verantwortlichkeit gegen die Regierung geltend gemacht habe ,
ohne die Krone in die Debatte zu ziehen . Redner ersucht die
Abgeordneten , sie mögen sich nicht hinreißen lassen , und mit dem
Grundsatz der ministeriellen Verantlvortlichkeit in Gegensatz geraten ,
sowie in Widerspruch mit der Nation , welche von Ehrfurcht
gegen den König erfüllt sei ; es gebe keine antidynastische
Partei in Ungarn . ( Zwischenrufe auf der äußersten Linken :
Sie werden eine solche durch Ihre Wirksamkeit ins Leben
rufen . ) Der Ministerpräsident fährt fort : Sie können diese Tat -
fache durch die Allüren von Operetten - Revolutionären
nicht verdunkeln . Er erklärt , daß die Auflösung des Reichstags ver -
f a s s u n g s m ä ß i g und unanfechtbar ' das geeignetste
Mittel zur Lösung der Krise gewesen sei . Graf
A p p o n y i erklärt , daß infolge des Attentats vom 10. November
vorigen Jahres die Regierung und das Präsidium das Recht ver -
wirkt hätten , Indemnität zu verlangen . Er protestiert
gegen die A u f l ö s u n g desReichstags als berfassungS -
widrig . Während der hierauf folgenden Rede des Justizministers
Dr . P l o ß werden unartikulierte Laute hörbar und es ent -
steht eine große Unruhe , worauf der Justizminister erklärt ,
inmitten des Tumults nicht reden zu können , und sich
wieder setzt . Baron B a n f f y ergreift hierauf das Wort , worauf
die liberale Partei sowie die Minister den Saal verlassen . Es ent -
steht große Unruhe , und der Präsident suspendiert die Sitzung .
Viccpräsideut Feilitzsch gibt nach Wiederaufnahme der Sitzung
einen Rückblick über die Tätigkeit des Reichstages in der abgelaufenen
Periode und wird von unaufhörlichen Pfuirufen und Ausrufen der
Entrüstung seitens einiger oppositionellen Abgeordneten unterbrochen .
Alsdann ivird inmitten großer Erregung die letzte Sitzung
des Reichstags geschlossen . —

Dänemark .

Verurteilt wegen Beleidigung des Zaren und des dänischen Prinzen
Harald wurde am Sonnabend vom Kriminalgericht zu Kopenhagen
der Redakteur Emil Opffer zu zwei Monaten Gefängnis .
Die Zarenbeleidigung wurde in drei Artikeln des Mittagsblattes
„ Klokken 12 " entdeckt , die sich auf den Amtsantritt des neuen finn -
ländischen Geueralgouvernenrs und die Ermordung Bobrikoffs be -
zogen . Die Prinzenbeleidigung soll der Verurteilte in einer Reihe .
von Artikeln über die Skandalgeschichte der Frau des dänischen
Obersten Munth e begangen haben . Diese Dame hatte bekanntlich
einen mit der Unterschrist des Prinzen Harald ver -
sehenen Wechsel auf 20 000 Kronen einzulösen ver -
sucht , der dann für gefälscht erklärt wurde . Die Dame selbst wurde
in eine Irrenanstalt gebracht ; sie soll sich aber , wie vor einigen
Tagen gemeldet wurde , jetzt nach Hamburg begeben haben .
Opffer hat in seinem Blatt behauptet , Prinz Harald habe
in einem Liebesverhältnis zu Frau Munthe ge -
standen ; auch sei es nicht wahr , daß der Wechsel gefälscht
iv a r. Außerdem stützt sich die Verurteilung auf einen im Feuilleton
veröffentlichten Roman „ Der König auf Liebeswegen " . worin ähn -
liche Verhältnisse und Vorgänge geschildert werden . —

Eine allgemeine Ministcrlrisis scheint jetzt unausbleiblich . Der
Kriegsminister Madsen hat sein Abschiedsgesuch damit begründet ,
daß Meinungsverschiedenheiten in der Mikitär -
frage zwischen ihm und dem M a r i n e m i n i st e r

' Jöhnke entstanden seien . Er stellt also das Ministerium vor die
Wahl zwischen ihm und Jöhnke . Wird der Marineministcr genötigt Kl
demissionieren , so werden wohl auch die beiden anderen freiheitlich ge -
sinnten Mitglieder des Ministeriums : der Präsident und Minister des
Aeußercn , D e u n tz e r und der Finanzminister Hage nicht mehr
bleiben können . Fällt aber Madsen , der es ja offenbar auf eine
Sprengung des ganzen Ministeriums abgesehen hat , so wird wohl
mindestens sein nicht weniger reaktionärer Kollege Alb erti , der
Agitator der Prügelstrafe und Neubeleber der Theaterzensur ,



mit in die Versenkung gezogen . Der Kampf zwischen Madsen und
Iöhnke ist gewissermaßen ein Kampf um die Befestigung
Kopenhagens und um daS Programm der Linken -
Partei , die von jeher gegen den Militarismus und gegen die
verfassmigswidrig zustandegekommene und nicht weniger verfassungS -
widrig vonMadseu vervollkommnete Befestigung derHauptstadtgeknmpst
hat . Der Marineminister , und überhaupt in Marinekreisen siehtman dieses
kostspielige Werk als unbrauchbar und sogar als schädlich für die
Landesverteidigung an . Offenbar ist aber diese Frage nicht für das
Abschiedsgesuch Madsens ausschlaggebend gewesen , vielmehr muß
man annehmen , daß zugnterletzt der Neutralitätsbruch die
Krise heraufbeschworen hat .

In dieser Sache hat übrigens am Freitag das » Dansk
Rekylriffel - Syndikat " eine offizielle Erklärung erlassen , die aber
ganz nichtssagend ist . Darin wird nur behauptet , daß eine
am Tage zuvor in der Zeitung „ Klolken 12 " erschienene Notiz , das
Syndikat habe ein russisches Probegewehr in Empfang genommen .
unwahr sei .

An „ Social - Demokratens " Behauptungen aber wagt man nicht
zu rütteln . Im Justizministerium ist , wie berichtet wird , die Frage
erwogen , ob man nrcht gegen „ Social - Demokraten "
öffentliche Anklage erheben solle . Der Plan wurde
aber , jedenfalls aus Furcht vor dem Beweismaterial unseres Bruder -
organs , fallen gelassen . —

Rußland .
Der Kampf um die Verfassung Finnlands . Am letzten Tage des

alten Jahres haben die vier Stände des finnländischen Landtages
eine Petition an den Zaren , die Wiedereinführung
der verfassungsmäßigen Staatsordnung betteffend .
beschlossen . ES handelt sich hier um einen K�mpromißvorschlag , der
in dem zur Prüfung der verschiedenen Vo sch ige gewählle » Aus -
schuß zustande gekommen ist . In dem Vorsah . age wird darauf hin -
gewiesen , wie wichtig es ist , daß die sgesetzwidrige ) Aushebung der
Wehrpflichtigen sofort eingestellt und die Berordiuing vom 2. April
1903 samt den nachfolgenden Bestimmungen aufgehoben wird , und
dann der Zar ersucht , die zur Wiedereinführung der versassungs -
. aätzigen Regierungsform und gesetzliche » Ordnung in Finnland not -
wendigen Maßregeln zu treffen .

Ferner haben die Stände beschlossen , die jetzt geltenden Be -
stimmUngeir über die Branntweinsteuer und die Abgaben auf Malz -
getränke . Spielkarten und Stempel auf S Monate zu verlängern . —

Amerika .

Tos Schatzamt berichtet über Einnahmen im Jahre 190 - 1
»n Betrage von 540 000 000 Dollar , denen 612 000 000 Dollar

Ausgaben gegenüberstehen : das ergiebt ein Defizit von
72 000 000 , welches die Ausgaben für den Panama - Kanal .
die 50 000 000 betrugen , einschließt . Will man eine der Re -
gierung günstige Rechnung aufstellen , so kann man darauf hin -
weisen , daß die 22 000 000 Dollar , die sich als unheimliches
Defizit nicht wegleugnen lassen , immer noch einen Fortschritt
bedeuten , denn das Defizit von 1902 war um 3 000 000 Dollar
größer . — »

_

GewcrhlcbaftUcbca .
Lehrli »gS- „Fürsorge " .

Der neue Lehrlingsverein hat bekanntlich das besondere
Mißfallen der zünftigen Zunftmeister und industriellen Scharf -
n, acher erregt . Ist es ihnen schon ein Dorn im Auge , daß sie
nicht die absolute Verfügungsgewalt über Gesellen und er -
tvachsene Arbeiter besitzen , so wollen sie sich dieses „ Recht " den
Lehrlingen gegenüber doch „ unter allen Umständen " wahren ;
nicht im selbstsüchtigen Ausbeuterinteresse — bewahre nein —

sondern aus reiner väterlicher „ Fürsorge " für das Wohl der

Lehrlinge . Sie richten deshalb allerhand sonderbare
Schreiben resp . „ Erlasse " an die Eltern der ihrer Ausbildung
anvertrauten jungen Leute , worin die Worte „ unter -
sagen " und „ verbieten " die Hauptrolle spielen . Ein klassisches
Dokument dieser Art ist ein „ Erlaß " der Firma F r i st e r ,
Inhaber Engel n. Heegewaldt , zu Berlin - Ober - Schöneweide , an
die Eltern ihrer Lehrlinge . Man braucht nur daran zu erinnern ,
daß Herr Heegewaldt der Vorsitzende des Vereins B e r -

linerMetallwaren - Fabrikanten ist , der die

gegenwärtige Aussperrung in der Gelbmetall - Jndustrie in -

szenicrt hat , so wird einem der kühncmännliche Geist des Er »

lasses bedeutend verständlicher . Das Ding lautet :
Wie ich aus einem Zirkular ersehen habe , wird von a e -

w i s s e r Seite zur Bildung eines Lehrlingsvereins agittert .
Weim erwachsene Mensche » , die geklärte Lebensanschauungen haben ,
sich einem Verein anschließen oder einen solchen begründen , so ist
das ihr gutes Recht . Dagegen muß ich auf Grund Z 6 des
Lehrlingsvertrages fAbsatz 2 u. 3) meinen Lehrlingen , die meiner
Fürsorge unterstellt sind , unter allen Umständen
untersagen , daß sie als kaum der Schule entwack ) sene unreife
Jünglinge mit noch ganz ungeklärten Ansichten einem Verein mit
ganz einseitig ausgeiprochenen Zielen beittete ». —
Ebenso verbiete ich aus Grund desselben Passus des Lehr -
Vertrages meinen Lehrlingen , während eines Streiks mit Streikenden
zu verkehren und sich diesen gegenüber über Geschästsangelegenheiten
auszulassen .

Ich bemerke daher , daß ich ein N ebertreten der er -
wähnten Bestimmungen als Kontraklbruch im Sinne der
angeführten Stellen des LehrverttageS auffassen würde und müßte
ich mir vorbehalten , die sich ergebenden Konsequenzen daraus zu
ziehen .

Unterschrist der Firma .
Der Ukas liest sich gerade wie eine Polizeiverordnung

des Pankower Amtsvorstehers . Ueberaus schnurrig : Auf
Grund des § so und so verbiete und untersage ich dieS und
das . Fehlt nur noch , daß „ ein Uebertreten der erwähnten
Bestimmungen " mit Geldstrafe bis zu 1000 M. oder Gefängnis
bis zu zwei Jahren bestraft wird , falls nach kühnemännlichen
Begriffen nicht noch eine höhere Strafe verwirkt ist . Merk -

würdig , derselbe Firmenchef , der die vielen Lehrlinge seines
Betriebes kaum persönlich kennt , geschweige noch daran

denkt , ihre Ausbildung persönlich zn leiten , entsinnt sich jetzt
mit einem Male , daß die Lehrlinge seiner Fürsorge unterstellt

sind . Ja , er erstreckt seine väterliche „ Fürsorge " jetzt nicht
nur auf die Arbeitszeit der Lehrlinge , sondern auch auf deren

freie Zeft , wo er ihnen doch naturgemäß „ nix to seggen "
hat , da die Lehrlinge dann vielmehr lediglich der elterlichen
Aufsicht unterstehen .

Doch Herr Heegewaldt will auch „ Konsequenzen ziehen " ,
falls seine Bestimmungen übertreten werden . Wo bleiben aber

Logik und Konsequenz , wenn den Lehrlingen verboten wird .
mit Streikenden zu Verkehren ? Das bedeutet unter Umständen
nichts weniger , « lS dem Sohne zu verbieten , mit seinem
eigene « Vater zn verkehren ! Man sieht , wohin der Herren -
dünkel unserer übennodernen Kühnemänner führt . Dasselbe
Unternehmertum , das heute um ganz geringfügiger Ursachen
Willen kaltherzig Tausende von Arbeitern Wochen - und monate -

lang aussperrt , maßt sich dann obendrein noch an , den als

Lehrlingen tätigen Söhnen der Ausgesperrten den Verkehr mit

den eigenen Vätern zu „ verbieten " ! Glücklicherweise ist die

Arbeiterschaft heutzutage schon stark genug , ihrerseits die

Konsequenzen aus dem Verhalten der Kühnemänner zu ziehen .

Deshalb wird auch der Ukas des Herrn Heegewaldt hiw
wandern , wohin er gehört — in den Orkus .

kerlin una tlmgegencl .
tlebcr die Versammlung der Holzindustrielle », deren Verlauf

wir gestern mitteilten , wird noch von anderer Seit » berichtet . In
der Debatte kam zum Ausdruck , daß nur dann die schon gemachten
Zugeständnisse aufrecht erhalten werden und in einem längeren Ver -
trage festgelegt werden dürfen , wenn die Vertreter der ver -
schieden « » Arbeiterverbände sich verpflichteten , nachträglich
keine weitergehenden Forderungen zu stellen . Man wolle
keinen faulen Frieden , sondern einen dauernden . Neue Zugestand
nisse seien ausgeschlossen , lieber wolle man jetzt weiter kämpfen . Die
Arbeiter hätten die Frage angeschnitten , was denn später aus den

Arbeitgebern werde , die keiner Organisation " imehoren , das heißt
nicht vertreten sind ? Ob man bei diesen �rderungen stellen
könne ? Hierauf wurde erwidert , daß diese Arbeitgeber sich nux
durch schnellen Anschluß an die Arbeitgeberorganisation schützen
könnten . Die Entlassung Arbeitswilliger sei unter allen Umständen
ausgeschlossen . — Die Arbeitswilligen dürsten höchstens den Unter -
nehmern Kopfschmerzen machen , und am meisten , wenn sie diese
paar Leute wirklich behalten wollen , weil deren Arbeitswilligkeit zu
deren Arbeitsfähigkeit in einem diametralen Gegensatz steht . Die

stille Hoffnung aber , daß die Holzarbeiter ihnen die den Scharf -
machern fernstehenden Unternehmer durch unangenehme Forde -
rungen in die Arme treiben werden , sollten die Herren ganz sinken
lassen . Die Arbeiter werden natürlich auch von diesen nichts als die

Jnnehaltung des Tarifs fordern . Daß die Unternehmer im An -

gesichte eines Tarifabschluffes überhaupt über etwaige „ weitergehende
Forderungen " der Arbeiter diskutieren , kennzeichnet ihr Verständnis
für die ganze Sache . — Hoffentlich dämmert ihnen dies Verständnis
noch im Laufe der Verhandlungen .

Die Berliner Stockarbeiter bereiten eine Bewegung vor . In der
Berliner Stockindustrie sind zurzeit 4S0 Personen in Fabrikbctrieben
und 129 bis 149 Heimarbeiter beschäftigt . Seit Jahren klagen nun
di - in Betrieben Arbeitenden über die den Lohn drückende Konkurrenz
des Heimarbeiters . Alle Versuche zur Verbesserung der Verhältnisse
vermittels der Organisation sind bisher gescheitert . Aus Anlaß
des Heiniarbeiterschutz - Kongreffes wurde diese Frage wiederum in
einer Stockarbeiter - Verfammlung diskutiert und die Branchenleitung
beauftragt , Erhebungen bei den Heimarbeitern zu veranstalten .
Besonders schwierig war die Emittelung der Adressen der Heim -
arbeiter , und konnten aus diesem Grunde auch nur ein Teil , und

zwar nur 49 , besucht werden . Bei diesen 49 Heimarbeitern waren

noch 48 Kollegen beschäftig , so daß also für 97 Heimarbeiter die

Lohn , und Arbeitsverhältnisse zahlenmäßig festgestellt wurden .
Leider muß konstatiert werden , daß nach Kenntnis des Gewerbes

einzelne Angaben über den Lohn als zu hoch erachtet werden müssen ,
so daß das Endresultat als genaues nicht bezeichnet werden kann .
Es ist jedoch die Lage eines Teiles der Heimarbeiter so einwandfrei
nachgewiesen , daß die Unternehmer einem Drängen der Arbeiter
nach Ausbesserung der Löhne werden nachgeben müssen . Einige
klassisizierte Arbeiter , Bieger und Schnitzer , erzielten einen Stunden -
lohn von 98, 72 und 89 Pf . Auf gebogene Arbeit waren 29 Heim -
arbeiter beschäftigt mit einer Arbeitszeit von 59 — 79 Stunden
wöchentlich und einem durchjchnittlickicn Stundenverdienst von 49 Pf .
Die Löhne schwanken zwischen 22 —52 Pf . Allem Anschein nach wird
aber vielfach länger gearbeitet , als hier angegeben . Die 97 Heim .
arbeiter arbeiten im Durchschnitt 61�1 Stunden bei einem Stunden -

verdienst von 47,5 Pf . 8 Arbeiterinnen und Arbeiter sind nur beim

Polieren beschäftigt und erzielen bei 52 Stunden durchschnittlicher

Arbeitszeit pro Woche einen Stundenlohn von 36 Pf . Drei Frauen
arbeiten aber nur 39 —45 Stunden , daher die scheinbar kurze Durch -
schnittsarbeitszeit . Dieselben haben neben der Arbeit Kinder und

Wirtschaft zu besorgen . Gegenüber der Behauptung der Unter -

nehmer , die Heimarbeiter erzielten hohe Löhne , sei ein typischer Fall
dargestellt . Laut Lohnbuch erzielte ein Arbeiter mit Hülfe seiner
Frau im Durchschnitt 69 Marl . Davon hatte er an Auslagen für
Schcllak , Spiritus usw . 17,59 Mark ; verbleibt ein Verdienst von

42,59 Mark bei 69 —65stündtger Arbeitszeit , gleich einem Stunden -

lohne von 32 —34 Pf . Das sind die günstig gestellten Arbeiter . Viel

schlimmer sind die Verhältnisse bei den Polierern der Unterstöcke , der

sogenannten Schüsse . Diese Arbeit ist infolg « der niedrigen Löhne
nur Heimarbeit . Das Schleifen der Stöcke ist eine äußerst gesund -
heitssckädliche und schmutzige Arbeit . Der Arbeiter und der Arbeits .
räum sind nach mehrstündiger Arbeit mit einer mehrere Milli »
meter hohen Staubschicht bedeckt . Die Arbeitszeit
schwankt zwischen 54 bis 99 Stunden . Die Löhne sind wahre
Hungerlöhne . Einige Beispiele sind Stundenlöhne von 25 , 27 , 23

und 29 Pf . Die Frau arbeitet voll mit und dann erzielen beide ,
Mann und Frau , 39 — 35 Pf . usw . Ebenso elend wie die Löhne , so
ausgedehnt ist die Arbeitszeit . 79 — 80 Stunden pro Woche ist die

Regel . Als Durchschnittslohn wurde festgestellt 33 Pf . Die Akkord -

preise betragen per Groß 3,75 — 4,50 Mark . Der Arbeiter mutz aber
die Politur im Werte von 1,25 — 1,50 Mark selbst stellen , so daß nur

2,25 —3,25 Mark als Arbeitslohn verbleibt , und das für eine Arbeit ,

zu deren Herstellung 7 —8 Stunden gebraucht werden , und — wenn
die rohen Stöcke schlecht vorgearbeitet sind oder da ? Holz schlecht
ist — auch 10 — 11 Stunden . Insgesamt stellt sich der Durchschnitts -
verdienst sämtlicher Arbeiter auf 39 —49 Pf . pro Stunde . Die
Arbeil von vier Frauen konnte jedoch nicht besonders gerechnet
werden , so daß der Durchschnitt sich noch vermindert . Hinzu kommt ,
daß von diesen Verdiensten noch die Uniosten für Miete der Arbeits -

räume , variierend zwischen 19 —23 Mark , Beleuchtung , Heizung usw. ,
in Abzug gebracht werden müssen . Wie stellen sich demgegenüber die
Verhältnisse der in Betrieben beschäftigten Arbeiter ? Unter Zu -
grundelegung von Wochenzetteln von 135 Betriebsarbeitern , verteilt
auf 9 Betriebe bei durchschnittlich 5241 stündiger Arbeitszeit , stellte
sich der DurchschnittSverdienst auf 54,5 Pf . Bei der Heimarbeit bei
61 —62stündigcr Arbeitszeit 39 —49 Pf . , bei der Fabrikarbeit vor -
stehend angeführte Arbeitszeit und Lohn . Die Gegenüberstellung
dieser Zahlen zeigt unS mit verblüffender Deutlichkeit das Gemein -
gefährliche der Hausindustrie . — Nun zu den Arbeitsräumen .
In acht Fällen war die Küche der Arbeitsraum . In mehreren
Fällen befanden sich auch kleine Kinder in der Kücbe . Nun bedenke
man den furchtbaren Staub beim Nohschleifen , den die Nasenschleim -
häute angreifenden Staub beim Abschleifen von Kali und anderer
giftigen Farben , den Geruch der Beizen , den Geruch des denaturierten

Spiritus , und halte sich daneben , daß auch Kinder diesen Mißständen
ausgesetzt sind . Andere Arbeitsräume befanden sich im Keller ,
zum Teil nahezu finster . Bei einem solchen Arbeitsraum wurden
13 hinabführende Stufen gezählt . Ein weiterer ArbeitSraum hatte
9 —10 Quadratmeter Bodcnfläche und arbeiteten hier ständig zwei
bis drei Personen . In 17 Fällen waren die Frauen miterwerbS -

tätig , vielfach ersetzten dieselben eine Arbeitslraft , indem sie von
früh bis spät an der Arbeit teilnahmen , nach einer Angabe unter

Zuhülfenahme deS Sonntag , bis zu 75 Stunden pro Woche . In
verschiedenen Fällen wurden Eltern durch erwachsene Kinder unter «

stützt , in anderen Fällen wurde an Schlaflcute vermietet , um so
die Miete aufzubringen , und dann war mehrfach die Küche Wohn -
räum , Küche und ArbeitSraum zugleich . 24 der Befragten erklärten
sich strikte für Beseitigung der Heimarbeit , da dieselbe schädlich . Als
Gründe für Beibehaltung der Heimarbeit wurden angegeben : hohes
Alter , die einmal vorhandene Werkstatteinrichtung , die durch Auf -
gäbe der Heimarbeit werllos würde , Frauen könnten der Kinder

wegen nicht in Betriebe gehen , und der Lohn deS Mannes ermögliche
keine Existenz . Lebhafte Klage wurde geführt über die Preiserhöhung
des PolicrmaterialS , als Spiritus und Schellak , von 1,89 bis auf
4,99 und 5,69 Mark . Von 24 in Betracht kommenden Unternehmern
haben nur 3 sich für verpflichtet gefühlt , Zulagen von 25 Pf . bis
1 Mark pro Groß zu geben , so daß im allgemeinen die Erhöhung
der Materialpreise bei de » Schußarbcitern und Polierern einer

Lohnreduktion um 19 —15 Prozent gleichkommt . Die Ver -

sammlung , welcher dieser Bericht vorlag , und an welcher eine große
Anzahl Heimarbeiter teilnahmen , beschloß einstimmig , die Branchen -

leitung zu beaustragen , mit den Heimarbeitern zusammen et « »

Tarif auszuarbeiten , welcher mit allen Mitteln zur Durchführung
gebracht werden soll , und verpflichteten die Versammelten sich , die

Heimarbeiter in jeder Weise zu unterstützen . Es haben nun in den

letzten Wochen Beratungen behufs Ausarbeitung eines Tarifs statt -
gefunden , so daß ein Entwurf desselben den Heimarbeitern in

nächster Zeit zur Beschlutzfassung vorgelegt werden kann .

Achtung , Schuhmacher ! Die Arbeiter der Firma MalSkett .
Neue Königstraße 5. find wegen Lohnabzug in den Ausstand ge -
treten . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung der Schuhmacher Berlins .

Deirtlcbes Reich .

Di « Firma Stöver i » Stettin sucht durch Chiffre - Jnserat « in

verschiedenen Blätter » Schlosser und Eisendreher . Es sei darauf
hingewiesen , daß die Metallarbeiter dieser Fabrik sich im Streik be «
finden . — Chifire - Jnseraten gegenüber sei überhaupt den Arbeitern
aller Branchen Vorsicht empfohlen ; es verbergen sich dahinter oft
Streikbrechergesuche .

Der Schlächterstreik in Neumünster hat sofort die dortige Polizei
zur Rettung des dortigen Kapitals begeistert . Sofort nach Ausbruch
des Streikes wurde der Vorsitzende V o ß des FleischerverbandeS ,
dessen Maßregelung den Anlaß zum Streik gab , &on der Polizei
gesucht . Da man ihn jedoch nicht finden konnte und Voß dies hererts

erfahren hatte , begab er sich zum Kommissar , um zu sehen , was man
von ihm wolle . Er traf diesen jedoch nicht an , weshalb ihm bedeutet

wurde , er solle nach dem Wachlokal gehen . Hier traf Voß den Polizei -
scrgeanten Genkel , der ihn aufforderte , seinen Posten
als Vorsitzender niederzulegen ! Als Voß sich dessen
selbstverständlich weigerte , erklärte der Beamte , daß er ihn wegen
Hausfriedensbruch und Aufruhr „ im Austrage " de »

Herrn Wurstfabrikanten Winter verhaften müsse ! Richtig führte der

Beamte Voß nach dem Gefängnis im Haart , wo er wie ein

HandwerkSbursche untersucht wurde , ob er auch Ungeziefer habe !

Nach Verlauf von vier Stunden wurde er dem Kriminalkommissar

vorgeführt , der dann allerdings seinem Erstaunen darüber Ausdruck

gab , daß Genkel ihn eingesperrt habe . Natürlich wurde Voß wieder

auf freien Fuß gesetzt . Ties ist aber nicht die einzige Einmischung
der Polizei in diesem Streite . Als die Gesellen , die bei Winter

logieren , kamen , um ihre Sachen zu holen , waren auch hier schon
drei Beamte , welche die Leute aufforderte », sofort ihre Sachen

wegzuschaffen , anderenfalls würden sie diese hinauswerfen . — Eine

öffentliche Volksversammlung protestierte auf das energischste gegen
die polizeilichen Eingriffe in diesen Kampf und beauftragte das

Gewerkschaftskartell , alles aufzubieten , damit alle Ucbergriffe an

geeigneter Stelle den vorgesetzten Behörden und der großen Masse

der Arbeiter zur Kenntnis gelangen . Endlich verpflichtete sich die

Versammlung , so lange der Streik dauert , keine Waren zu konsu -

mieren , die in der Fleischlonservenfabrik hergestellt sind .

Letzte ISacbrlcbtcn und Dcpefchen «
Eine Kundgebung des neuen Ministerpräsidenten .

Wien , 3. Januar . < Von einem besonderen Korrespondenten . )
Die „ Neue Freie Presse " meldet : Ministerpräsident Freiherr von

Gautsch erklärte heute den Führern der Deutschen Volkspartci , daß
er sich jeder gegen die Deutschen , aber auch jeder gegen irgend eine
andere Nationalität gerichteten Maßnahme enthalten und die Sanie «

rung auf parlamentarischem Wege anstreben werde . — Nächste Woche
beabsichtigt der Ministerpräsident mit den deutschen und den italieni -

scheu Abgeordneten aus Tirol die Lösung der Jnnsbruckcr Universi -

tätsfrage zu besprechen . _

Budapest , 3, Januar . ( W. T. B. ) In der heutigen S i tz u n g
des Magnatenhan ses erklärte Ministerpräsident Graf
T i s z a , daß er auf die Reinheit der bevorstehenden Wahlen sowie
darauf achten werde , daß die Beamten die gesetzlichen Schranken nicht
überschreiten . Dagegen sei es die besondere Pflicht der Behörden ,

für die öffentliche Sicherheit und Wahlfreiheit zu sorgen angesichts
des systematischen Bestrebens , eine Erregung hervorzurufen . d,e nicht

besteht . Die Regierung werde der Terroristerung , von welcher Seite

sie auch immer erfolgen möge , entgegentreten . ( Beifall . ) Der An -

trag P r o n a y s , die Auflösung des Reichstages mit tiefer Be -

forgnis entgegenzunehmen , wird mit allen gegen vier Stimmen ab -

gelehnt . — K o s s u t h erklärte in der heutigen Sitzung seiner Partei ,

daß die Mitglieder der vereinigten Opposition bei der morgigen

Thronrede anläßlich der Auflösung des Reichstages n»cht erscheine »
werden .

Sofia , 3. Januar . ( B. H. ) Die Sobranie wurde bis zum
14. Februar vertagt . _

Zu « Konflikt zwischen Marokko und Frankreich .

Tanger , 3. Januar . ( Meldung des . Reuterschen Bureau « ' 4 Hier

ist ein Kurier von Fez mit Depeschen für den ftanzösischen Gesandten

eingetroffen . Die Depeschen bestätigen , daß der Sultan Frankreich
in allen streitigen Punkten nachgeben wolle und die französische
Misston ersuche , schleunigst nach Fez aufzubrechen .

Rotterdam , 3. Januar . Dem „ Nieuwe Rotterdamschen Touranf
wird aus Batavia gemeldet : Zwei japanische Hülfskreuzer kreuzen
an den Küsten von Java . Eine japanische Torpedoboot - Flottille be «

findet sich im Norden von Borneo . Die niederländischen Kriegs -
schiffe kreuzen längs der Westküste des Archipels . — Nach einer

Meldung der Blätter ist das Panzerschiff „ Zeeland ' heute von

Nieuwedicp nach Indien abgegangen .

vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .

London , 3. Januar . Dem „ Reuterschen Bureau " wird auS Tokio

gemeldet , der Kapiwlationsverttag von Port Arthur bestimme , daß
die Mannschaften der Besatzung von Port Arthur als Krieg »-
gefangene nach Japan gebracht werden .

Tokio , 3. Januar . ( Meldung de » . Reuterschen Bureau « ' . )
General Stösscl hat in einem Telegramm an den russischen Kaffer
um die Erlaubnis gebeten , daß die Offiziere Port Arthurs den

Japanern ihr Ehrenwort gebe » dürfen , an dem Kriege nicht mehr
teilzunehmen .

Petersburg , 3. Januar . Der Petersburger Telegraphen - Agentur
wird au « Tichifu von heute gemeldet : Sonntag nachmittag
um 4 Uhr sandte General Stössel den Fähnrich Maltschenlo
zu General Nogi mit einem Briefe , in welchem er
Nogi vorschlägt , unter folgenden Bedingungen zu kapitulieren : Alle
Waffenfähigen sollen die Festung mit ihren Waffen verlassen dürfen
unter der Verpflichtung , an dem gegenwärtigen Kriege nicht
mehr teilzunehmen ; die Verwundeten und Kranken werden
nach ihrer Heilung nach Rußland befördert , die Waffen werden

ihnen belassen : Privatpersonen , grauen . Kinder und Ausländer
werden der Fürsorge der Japaner überlassen . General Nogi
befand sich , als General Stössel seinen Brief an ihn richtete , m

Dalnq . — Ein japanisches Torpedoboot liegt neben unseren de «-

armierten Schiffen im hiesigen Hafen .

Bon der Reise de ? Baltischen Geschwader » .
Tananarivo , 3. Januar . ( Meldung der Agenc' e Hava ». ) Das

unter dem Befehl deS AdmiralS FSlkersaHm stehende russisch « Ge¬

schwader ist in der Bai von Passandava vor Anker gegangen . — Da »

Geschwader deS AdmiralS RoschdjestwenSky hatte , um daS im Kanal

von Mozambique herrschende schlechte Wetter zu vermeiden , den

Weg um daS Kap Sainte Marie herum nehmen müssen ; das Ge -

schwader ist in der Bai von Antongil eingetroffen . Jedes der beiden

Geschwader hat mehrer « Schiffe nach Nossibe Majunga und Tama »

tave abgeordnet , uni Proviant anzukaufen . Mai . glaubt , daß die

beiden Geschivader sich in Diego Suarez vereinigen werden .
_
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Nr. X 22 . Jahrgang. 1. Knlqe Iw . Fmiick " Kerlim JolWlittf.
Das Jahr I . 9V4 in England .

London , Ende Dezember .
DaS innerpolitische Leben Englands im Jahre 1904 hat kein

Ereignis zu verzeichnen , das über den normalen Geschichtslauf
hervorragen würde . Die allgemein erwartete Parlamentsauflösung
ist nicht eingetreten und läht sich auch jetzt noch nicht voraussagen ;
das Unterhaus hat nichts Nennenswertes geleistet ; die ganze gesetz -
geberische Maschinerie ist ins Stocken geraten . Von den in der
Thronrede vom 2. Februar versprochenen zwölf Gesetzentwürfen
wurden nur drei angenommen , während die übrigen fallen gelassen
oder gar nicht eingebracht wurden . Angenommen wurde das Schank -
gesetz , das die Beseitigung von überzähligen Schanklizenzen
reguliert ; dann das Gesetz betreffend frühzeitigen Ladenschlutz , dessen
Durchführung indes von den lokalen Behörden abhängt ;
schlietzlich ein Gesetz zur Verbesserung von sanitären Matz -
nahmen . Fallen gelassen wurden unter anderem der Gesetz -
entwurf betreffend die Munizipalisierung der Londoner Docks , sowie
betreffend die Fremdeneinwanderung . Nicht eingebracht wurde u. a.
der versprochene Gesetzentwurf betreffend die Reform des bestehenden
Haftpflicht - Gesetzes der Unternehmer bei Arbeiterunfällen . Ebenso -
wenig hat die zollpolitische Agitation irgend welche Resultate gehabt ,
trotzdem sie den , Parlament viel Zeit geraubt und die Parlaments -
Abgeordneten in zahlreichen öffentlichen Versammlungen beschäftigt
hat . Es war ein Jahr innerpolitischen Stillstandes .

Pessimisten wären vielleicht geneigt , in diesem Stillstande den
Bankrott der Demokratie zu sehen . Eine derartige Ansicht wäre
indes nicht gerechtfertigt . Der innerpolitische Stillstand ist vielmehr
dem Druck zuzuschreiben , den die äutzere Politik und besonders
der ostasiatische Krieg auf England ausgeübt haben . In keinem
europäischen Lande , vielleicht Frankreich ausgenommen , hat der
japanisch - rnssische Krieg eine so intensive Spannung hervorgerufen ,
wie in England . Erstens infolge der Allianz mit Japan und der
daraus entspringenden Möglichkeit , in einen Krieg hineingetrieben
zu werden ; zweitens infolge des allgemeinen Interesses , das man
in England , in diesem eminent politischen Lande , jedem grotzen
weltpolitischen Ereignis entgegenbringt . Man kann überhaupt das
Leben der zivilisierten Völker nicht begreifen , wenn man
einzig und allein auf die innere Politik blickt . Für
England trifft dies in noch höherem Matze zu , da es
das Haupt eines riesigen imperialen Organismus ist . Wäre die
innere Politik allein für England matzgebend , dann würde das
Kabinett Balfour schon zu Anfang dieses Jahres das Zeitliche ge «
segnet haben . Das Kabinett hat sich bis jetzt gehalten nur aus
Gründen der äutzeren Verwickelungen . Die Nation hat sich gewöhnt ,
in den Konservativen die Beschützer der britischen Ehre zu erblicken
und fühlt sich sicherer , wenn ein Tory in kritischen Zeiten an der
Spitze der Regierung steht . Und man darf sagen , datz dieses Gefühl
eine gewisse Berechtigung hat .

Die konservative Regierung hat im Berichtsjahre das englisch -
französische Abkommen endgültig zustande gebracht und dadurch
eine bedeutende Verstärkung der Flotte erzielt . Sie hat ferner da -
durch die britische Herrschaft in Aegypten erheblich befestigt und die
Flotte so verteilen können , datz ihre Hauptmacht auf die Nordsee
gerichtet sein kann . Daraus erklärt sich auch das Fallenlassen des
Plaues , in Firth of Förth einen vierten Kriegshafen anzulegen .
Die Freundschaft mit Frankreich und die Unschädlichmachung Nutz -
landS als Seemacht gestatten England , die deutsche Seemacht ruhiger
zu behandeln . Durch die erfolgreiche Expeditton nach Tibet hat sie
die afiattschen Pläne Rutzlands durchkreuzt und den britischen Einflutz
in Mittelasien erheblich gefördert . Die Behandlung der Doggerbank -
Affäre war allerdings nicht mit der Grütze der britischen Politik ver -
einbar , aber allem Anscheine nach ist der Konflitt mit Nutzland nur
verschoben . aber keineswegs aufgehoben . Unter den gegenwärttgen
Verhältnissen ist der Auffchub viel günsttger für England als für
Rußland . Bis zum Soimner 1S0S wird Rutzland sich in der
Mandschurei noch schlimmer verblutet haben , während Lord Kitchener
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verlin lag hinter uns . Noch ein kurzer Aufenthalt auf dem

Charlottenburger Bahnhofe , und bald war Ruhleben erreicht . Die

Menge entströmte dem Zuge und eilte in eine Rieienbaracke , die
von summenden Menschenmaffen , über denen ein dichter Tabaks -

qualm schwebte , erstillt war . Die Anwesenden mutzten sich auf laute

Kommandorufe nach der einen Seite der Halle zurückziehen ,
während wir wiederum eine ärztliche Untersuchung über uns er¬

gehen lassen sollten . Rechts vom Eingang stand der Arzt , an dem
wir , die Augen auf ihn gerichtet , einzeln vorbeizogen . Bevor ich wutztc
was geschah , waren wir — untersucht worden . Bei diesem Vorbeimarsch
von Hunderten in dem nicht übermätzig erleuchteten Raum , hatte das
kundige Auge des Arztes wohl alles Wissenswerte erkannt . Nun
blieben wir uns selbst überlassen und verteilten uns in die verschiedenen
Baracken . Nachdem das Gepäck gesichert war . versuchte , wer noch
eine übrige Kopeke in der Tasche hatte , den Menschenwall , der

sich am Büffett gebildet hatte , zu durchdrängen , um Bier , Brannt -
wein , saure Gurken oder gar die köstliche Wurst zu erstehen .

Manche Begrützungsfzene spielte sich jetzt ab . Freunde , Ver -

wandte , Bekannte , die zu verschiedenen Zeiten ihre Heimat verlassen

hatten , begegneten sich hier wieder . Seit Wochen hatte niemand

von seinen Angehörigen Nachrichten erhalten . Wie mag sich das

Schicksal der Zurückgebliebenen nach der Flucht ihrer Männer , Väter ,

Söhne gestaltet haben ? Bange Sorgen um die schutzlos zurück -

gelassenen Frauen und Kinder werden laut .

„ Ria smeine ) Jüdene ( Frau ) is mit 1»/ , Rubel daheim geblieben .
Bier Kindelachs sKinder ) , Gott erhalte se gesund , wollen essen, " er -

widert ein Jude einem Landsmann , der ihm geklagt , datz seine

Familie und seine Schwiegereltern bei seiner Abreise ohne
Arbeit und im Besitze von ganzen fünf Rubeln gewesen waren .

. Keine Kopeke ist mehr daheim, " stimmten andere ein ,

. aber was war ' anders , wenn wir waren in Krieg ? ! "
Eine nervöse Unruhe überfiel alle , die Abreise nach Hainburg rückt

näher . Doch da beginnt eine Gruppe junger Männer einen Gesang .
Man horcht auf , von allen Seiten eilen Männer und Frauen ihnen
zu und stimmen in den Gesang mit ein . . Komm mit " , sagte mein
Gefährte , den ich während der Nacht als Sozialisten kennen gelernt
hatte , „sie fingen ein freies Lied " . Es waren etwa 00 Personen .
Männer und Frauen , die jenes Lied — es war die

russische Marseillaise sangen . Sie alle blickten fteier
und selbstbewutzter . eine heilige Stimmung herrschte unter

ihnen . Nicht Frohsinn hatte ihnen das Lied entlockt , es war das
Berlangen , unter den zusammengettoffenen Gesinnungsgenossen noch
« inmal im alten Kreise die gemeinsame Uebergeugung, für die sie ge -
stritten und gelitten , zu bekunden und zu bekräftigen .

Alis Süd - und Mittelruhland , Polen und den Ostseeprovinzen
waren jene Leute , die sich, bisher zum teil ftemd , gleichviel welcher
Natton sie angehörten , wie Blutsverwandte bearützten . Lange vor

Abgang des Zuges standen wir abfahrtsberett auf dem Perron .

Jede Reisegesellschaft , von den Auswanderern — schon anglisiert —

„ Company " benannt , versuchte wieder zusammen in einen Waggon
zu kommen .

Der Zug ging hinaus in die dunkle Nacht . Kein lautes Wort
unterbrach das emtömge Knattern und Rattern des keuchenden

ze ». Die Natur verlangte ihre Rechte , selbst die Gesprächigsten
liehen die Köpfe hängen und schliefen . Auch der heranbrechende
Morgen lieh keine Unterhaltung aufkommen . Nur eine Frage wird

in Indien mit der Reorganisation der brittsch - indischen Armee fertig
sein wird . Vieles deutet darauf hin , datz Mittelasien in den
kommenden Jahren der Mittelpunkt der britischen Polittk sein wird .
Der Gedanke einer Ausdehnung der britisch - japanischen Allianz auf
Mittelasien wird im gegenwärtigen Moment ernst erwogen . Rutzland
würde demgemätz sowohl in China , wie in Afghanistan und Persien
ans japanische Regimenter stotzen .

Neben Rutzland ist Deutschland der Gegenstand der britischen
Aufmerksamkeit . England hat taffächlich nur mit diesen beiden
Mächten zu rechnen . Mit Frankreich und Amerika ist Friede und
Freundschaft auf Jahre hinaus gesichert . In Oesterreich wird
England zugunsten der Dynastie und des Territorialbestandes der
Doppelmonarchie eintreten , ebenso für die Unabhängigkeit Hollands ,
wie überhaupt jeder BergrötzerungSplan Deutschlands in Europa
unfehlbar auf die Opposition Englands stotzen wird . Sowohl die

österreichischen wie die holländischen Angelegenheiten werden hier
eiftig studiert , da sie zwei Gebiete betreffen , die zur Befestigung der
deutschen Seemacht dienen können und nach Ansicht der deutschen
Imperialisten auch dienen sollen . —

Die imperialistische Agitation Mr . ChamberlainS ist
vorläufig als gesttandet zu bettachten . Die britischen Arbeiter , die
wir so oft als machtlos bezeichnen , haben über Chancherlain gesiegt .
Einige Nachwahlen genügten , den Kornzöllnern zu Gemüte zu führen .
datz sie sich nicht in Uebereinstimmung mit den Ansichten der Arbeiter
befinden , und daS Votum der Arbeiter war entscheidend . Auch in
den Kolonien ist von einer Erstarkung des Reichsgedankens nichts zu
spüren . Bei den kanadischen Parlamentswahlen siegten die Liberalen ,
die gegen jeden engeren Anschluh an England sind . Und wenn
in Austratten die Stimmung zugunsten Englands umschlägt ,
so ist dies einzig und allein der austtalifchen Furcht vor
Japan zuzuschreiben . Die Austtalier fiirchten , datz Japan —

nach einem Siege über Rutzland — das Recht auf unbeschränfte
Einwanderung nach Australien verlangen wird . Es ist auch
im laufenden Jahre kein einziges bemerkenswertes Buch
zugunsten des Imperialismus erschienen , dagegen manche gute
Schrift für Demottatie und Sozialreform , so besonders „ vsmooracy
and Eeaction " von L. T. Hobhouse , die entschieden den Jmperia -
lismuS ablehnt und im Sozialismus die reorganisierende Polittk der
Gesellschaft erblickt . Wie die ganze Familie Hobhouse , ist auch der
Verfasser des genannten Buches liberal , und die eigentliche Frage ,
die ihn beschäftigt , ist die Versöhnung des Liberalismus mit dem
Sozialismus , — eine Frage , die in den nächsten Jahren in England
akut werden wird . —

Denn die regierende Torhpartei hat in der inneren Polittk
vollends abgewirtschaftet und mutz bald der liberalen Partei Platz
machen , und diese wird im Parlament mit einer ziemlich starken
Arbeiterftaktton zu tun haben .

Im Vordergrunde der Arbeiterpolittk steht noch immer der
Taff - Vale - Entscheid , der die britischen Gewerkschaften paralysiert .
Der Gesetzentwurf zur Wiederherstellung deS GrwerkschaftSrechtS
wurde zwar am 22 . April in zweiter Lesung angenommen , aber zur
Kommissionsberatung und zur dritten Lesung nicht zugelassen . Hier
zeigt sich das Wachsen der Macht der Regierung über das Parlament ,
daS man bislang als souverän betrachtete . Die Zunahme der
Macht der Exekutive zum Schaden des Parlaments ist eine der
merkwürdigsten und allgemein anerkannten Tendenzen im gegen
wärtigen Verfassungsleben Englands . Kein Beobachter des englischen
Lebens zweifelt mehr an dieser Tatsache . Es ist indes zu bedenken ,
datz eine englische Regierung nicht über dem Parlamente steht , son -
dern auS dem Parlamente hervorgeht und jederzeit zur Rechenschaft
gezogen werden kann . Dieselbe zunehmende Macht , die eine kons er
Dative Regierung ausübt , kann auch von einer demokrattschen Re
gierung ausgeübt werden . Diese Tendenz beweist nur soviel , datz
die wachsenden Aufgaben , die ein moderner Staat zu erfüllen hat . nicht
mehr vom ganzen Parlamente , sondern von einem Ausschusse desselben
behandelt werden können . Immerhin ist es wahr , datz die kon -
servattve Regierung diese zunehmende Macht im reakttonären Sinne
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bald hier , bald dort aufgeworfen : Wie wird ' S m Hamburg sein , was
wird man mit unS machen ?

Nach etwa neunstündiger Fahrt hatten wir um 9 Uhr morgens den
Hamburger Bahnhof , der in der nächsten Nähe der Auswanderer -
hallen liegt , erreicht . Gin Ballin - Bcamter in Marineuniform harrte
unserer zum Empfang . Mit Behagen zogen wir die frische Lust deS
klaren Wintertages ein , und in wenigen Minuten waren wir in den
Auswandererhallen .

Eine grotze Halle nahm uns auf , deren Tür von einem dort
postierten Beamten hinter uns verschlossen wurde . Unser Aufenthalts -
räum stietz an ein Bureau , in dem gegen Abgabe der Fahrt -
anweisungen Kontrollkarten verausgabt wurden . Vorerst konnten wir
diesen Vorgang nur durch die Scheiben beobachten , denn das Bureau
und seine Nebenräume lverden noch durch die schon mit Nachtzügen
angekommenen Auswanderer belagert . Stunden vergingen , wir
satzen und standet ! noch immer in unserer verschlossenen Halle . Berge
von Gepäck lagen umher , der Fuhboden war mit Heringsresten .
Papierfctzen , Apfelsiltenschalen und Zigarettenstummeln übersät . Auö
dem nebenliegendcn Abort rieselte ein Bächlein in den Saal , der

entsetzlichen Attnosphäre neue Düfte zuführend . Doch meine Ge -
ruckSnerven waren schon gegen alle Gerüche gefeit . Entnervt , er -
müdet , hungrig , bitte ich den Pförtner , mich hinauszulassen .

„ Sie müssen hier bleiben bis zur Abfertigilng " . erklärt er
kategorisch . „ Seit gestern nachmittag Hab ich nischt gegessen , hier
bekommt man kein Essen " , wiederhole ich meine Bitte , ebenso ver -
gebens . Andere erhalten dieselbe Antwort und ziehen sich schimpfend
zurück . Aus dem Bureau tritt ein Beamter , der sich durch mehrere
Goldtreffen , die seinen Bermel schmücken , als ein Angestellter von
Rang ausweist . „ Entschuldigen Sie , beginne ich , „ich möcht
essen gehen , man lätzt inich nicht raus . " Ein mitz -
vergnügtes Zucken des Gesicht «, eine abwehrende Hand -
bewegung , dem Herrn belieble , mich keiner Antwort zu würdigen .
Auch der Eingang zum Bureau wird von einem Auffeher bewacht ,
ein Eindringen ist unmöglich . Da stehen Dutzende von Männern ,
die seit den Nachmittagsstunden des vergangenen TageS keinen Bissen
Brot genossen haben . Sie sind keine Untersuchungsgefangene , sondern
„freiwillige " Passagiere der Hamburg - Amerika - Linie , die man der
Freiheit beraubt und rauh zurückslötzt , wenn sie sich zu der An -
matzung versteigen , ftische Lust schöpfen zu wollen . Ruffische Aus¬
wanderer , in ihrer Heimat an den Zustand der Rechtlosigkeit ge -
wöhnt , fügen sich auch hier jeder Willkür . Den ungarischen Aus -
Wanderern wagt man in BallmS Hallen nicht dieselbe Behandlung
angedeihen zu lassen . „ Die Ungarn sind hitzig und schlagen alles

kurz und klein " , hörte ich gelegentlich einen Beamten zn
seinen Kollegen äutzern , als er abriet , die Ungarn zum Zweck irgend
einer Kontrolle zurückzuhalten . Man mäht sich eben die Gewalt nur

Wehrlosen gegenüber an , die vor der Losung „ Ballin oder Sibirien "

stehen .
Gegen Mittag wurden die Bureautüren geöffnet , man führt

uns zum Arzt . An ihm vorbei geht der Zug durch das Bureau in
ein drittes Zimmer . Jetzt war ich über dieses UntersuchungS -
verfahren nicht mehr erstaunt , hatte ich doch Ruhleben noch in

ftischer Erinnerung . Zurück geht ' s wieder in die Empfangshalle .
Es gilt immer noch zu warten . Die Stunden scheinen endlos . Ein

Auswanderer , den , wie mich , der Hunger plagte und der gleichfalls
verschiedene Ausbruchversuche gemacht hatte , redet vor sich hin :

„ Weh , wie schwer machen se ' s uns , zu kommen in neue Welt . "

„ Der Oberste von der Gesellschaft ist auch ein Jüd " , warf ich
ein . Erst macht sich Zweifel in den Mienen der Umstehenden be -

merkbar ; als ich meine Angabe wiederhole , wünscht ein alter

Glaubensgenosse des Herrn Ballin dem Leiter der Gesell -

schaft : „ Er soll haben sone Jahren sJabre ) , wie wir habe » bei ihm
I gehabt Täg sTage ) . Beifällig nickten alle , um ihre Zustimmmig zu
« dem aufrichtig gemeinten Wunsche zu versichern .

ausbeutet , wie die Unterdrückung des gewerkschaftlichen Gesetz »
entwurfes beweist . So empfindlich diese Unterdrückung die
Arbeiter momentan trifft , so ist sie doch von grotzer auftüttelnder
Bedeutung , und fast alle Forffchritte , die die Arbeiter in den letzten
drei Jahren in ihrer polittschen Organisatton gemacht haben , ist auf
den Taff - Vale - Entscheid zurückzuführen . Er ist geradezu von historischer
Bedeutung für die Sozialgeschtchte Englands geworden . Denn auch die
kommende liberale Regierung wird den Forderungen der Arbeiter

nach der Wiederherstellung des alten Gewerkschaftsrechts nicht ohne
schweren Kampf nachgeben . Und dieser bevorstehende Arbeiterkampf
kann nur ein politischer Kampf werden , geführt von einer selbständigen
Arbeiterpartei .

Wenn oben von der Unterdrückung der brittschen Gewerk «
schasten gesprochen wurde , so darf dies nicht im preutzisch - deutschen
Sinne verstanden werden . Denn die brittschen Arbeiter erfteuen sich
trotz alledem unvergleichlich grötzerer Freiheiten als die deutschen
Arbeiter . Dies zeigte sich besonders in diesem Sommer bei einem Textil «
arbeiter - Streik in Ashton - under - Lyne , wo die streikenden Arbeiter
die Sttatzenwagen , die die Arbeitswilligen nach der Fabrik führten ,
in Stücke schlugen und der Polizei energischen und tatlichen Wider -
stand leisteten . Dennoch gab es keine Prozesse wegen Landfriedens -
bruches und keine Zuchthausstrafen , wie dies in Deutschland der Fall
gewesen wäre , wenn auch nur annähernd ähnliche Ausschreitungen
Platz gegriffen hätten . Das kommt daher , datz England eine
Demokratie ist , wo das Volk sich selbst regiert und den Beamten
und der Polizei einschärst , datz sie nur Diener deS Volkes sind . —

Die sozialistischen Organisationen haben im Berichtsjahre so -
wohl an Zahl wie an geistiger Stärke zugenommen . Ihre Presse
wird viel beachtet und die sozialistischen Vorschläge viel diskuttert .
Die seit Jahren von der Sozialdemokratischen Föderatton verlangte
öffentliche Speisung der armen Schulkinder geht der baldigen Ver »
wirklichung entgegen . Bei den Munizipalwahlen im November haben
die sozialistischen und gewerkschaftlichen Kandidaten bedeutende
Erfolge errungen . Auf dem internationalen Sozialistenkongretz in
Amsterdam war die britische Delegation die stärkste . Die Diskussionen ,
die sich in der sozialisttschen Presse an die Resolution über die
Takttk knüpften , haben viel zur Klärung der sozialistischen
Lehren beigettagen . Sine Einigung der beiden sozialisttschen Organi «
sationen Grotzbritannicns wird jedoch erst möglich sein , wenn die
Einigung der ftanzösischen Genossen vollzogen ist , da die leitenden
Genossen der Jndepcndent Labour Party , wie Keir Hardie , Mac -
donald , Snowden usw . grotzes Gewicht auf die Haltung des Genossen
Jaurös legen und seinem Beispiele folgen werden . —

parlamentarisches .
Die Kanalkommission des Abgeordnetenhauses ttat Dienstag vor «

mittag 11 Uhr zusammen und begann die Verlesung »nft Feststellung
des Berichts der Kanalvorlage . Anwesend waren nur neun Mit -
glieder . Regierungsseittg erschienen zahlreiche Kommisiare aus den
verschiedenen Ministerien . Zunächst stand zur Verhandlung der vom
Abg . Dr . v. O u i st o r p bearbeitete Berichtsteil über den Groh -
schiffahrtsweg Berlin - Stettin . Abg . B r ö m e l ladete sich
in scharfen Ausdrücken gegen den Bericht und rügte vor allem den
Umstand , datz er vom einzigen Gegner dieses Teils d « Vorlage
vcrfatzt sei . Er bezeichnete dies als ein Unikum in der parlamen -
tarischen Geschichte . Dr . v. Ouistorp verteidigte sich gegen die Vor »
würfe des Vorredners . Zwischen beiden Rednem entspann sich eil ' '
längere Polemik .

Partei - Nachrichten .
DaS internationale Sekretariat der Sozialdemokratie macht durch

seinen Sekretär Victor Serwy bekannt , datz die nächste Sitzung am
IS . Januar im Volkshause zu Brüssel stattfindet . Die Tagesordnung

Nach längeren Unterbrechungen werden einige von uns in daS
Bureau zur Abferttgung hineingelassen . Es find in erster Reihe
die Amerikareisenden , die diesen Borzug genietzen . So oft die
Tür sich öffnet , versuchen einige Leute sich nachzudrängen , um
auch der Abferttgung teilhaftig zu werden . „Zurück , dämliche Bande "
ertönt dann ebenso regelmatzig ein Ruf des Aufsehers oder eines
anderen Beamten . Tritt ans der Btireauttir ein Beamter , den gar
mehrere Goldstteifen zieren , dann gibt er in dem Bewutztsein seiner
geistigen Ueberlegenheit den ungeduldig Drängenden , die nicht nur seit
der Abreise von Tilsit , sondern vielleicht schon seit ihrer Flucht aus
Rutzland nicht aus den Kleidern gekommen sind , die tage - oder
ivochenlang kein Bett berührt und kaum mehr gegessen haben als
ein wenig Brot , den besänftigenden Rat : „ Seid nicht so dumm Leute ,
wartet ruhig , Ihr kommt alle an die Reihe " .

„ Er meint wir sind BeheimeS ( Esel ) " , erklärt ein Jude , der ihn
verstanden , den Nebenstehenden , „ wenn er möcht ' hier hungrig
stehen seit der Früh , möchte er anders reden . " Unwillkürlich mutzte
ich an die Szenen denken , die sich in den besten Theatern nach Schluß
der Vorstellung vor den Garderoben abzuspielen Pflegen . Wie
stürmisch benehmen sich die Gebildeten und Vornehmen unserer
Kulttirwelt , um nicht wenige Minuten warten zu müssen . Sie haben
keine 34 stündige leib - und geistzerrüttende Fahrt bei leerem Magen
hinter sich. Wie stark wäre dennoch ihre Empörung , wenn eine
Garderobenftau es wagen würde , in einem nicht höchst respektvollen
Tone dieses Benehmen zu kritisieren . Auswanderer der Ballin -
Gesellschaft werden eben nicht als „ Publikum " bettachtet , man lätzt
sich höchsten « dazu herbei , den „ Schnorrern und Verschwörern "
teures Geld für schlechte Fahrt abzunehmen .

Noch immer weilten wir an dieser Stelle der Trübsal . Die
Erwachsenen brüteten vor sich hin . doch mehrere kleine Kinder im
Alter von 3 bis 0 Jahren begannen nach längerem Schlaf ihr Spiel
wieder aufzunehmen . Sie jagen zwischen den Kisten und Körben
hin und her . btS mütterlicher Mahnruf sie zurückholt . Die Frauen
sind friihzeittg gealtert , verblüht . Elend und Arbeit haben sich auf
ihren Gesichtern eingezeichnet . Sie geben ihren Kindeni das Abend -
essen . Ein karges Mahl : Schwarzbrot in Shrup getaucht . Um die
sechste Stunde dürfen wir die Bureauräume betreten . Neue Mafien
tteten an die Schranken , begrüßt von dem Zuruf eines Beamten -
„ Pfui Teufel , wie das Pack stinft I" Es ging in der Tat kein Wohl -
geruch von tin « aus , Ballin hatte vergessen , seinen Passagieren daS
notwendige Kölnische Wasser zu liefern . Die Abferttgung vollzog
sich äußerst langsam , was wohl verständlich ist . da die meisten
Expedienten sich mit den Auswanderern nur schlecht oder gar nicht
verständigen können . Es ist dabei auffällig , datz diejenigen
Beamten , die die Sprache der Auswanderer verstanden , sich auch in
ihrem sonstigen Benehmen von ihren Kollegen vorteilhaft unter -
schieden .

Bis nach 0 Uhr hatte ich gewartet , es war endlich das lang
erwartete Abendbrot ausgeteilt . Auf jede Person kamen drei ganze
trockene Semmeln I Die Abgefertigten hatten sich in derselben Halle
in der wir tagsüber auf unsere Erlösung gewartet hatten , aus
Matratzen ihr Lager bereitet » nd sich zur Ruhe niedergelegt .
Bei den , Anblick dieses Nachtlagers war inein Wunsch , diese
gastlichen Räume bis zum nächsten Morgen zu verlassen , zum festen
Vorsatz geworden . An die Erlangung der Kontrollkarte ivar noch
lange nicht zu denken , und al « ein Beamter , mein Berlangen mich
zu entlassen , da « ich mit dem beabsichtigten Besuch von Verwandten
begründete , abschlug , versuchte ich aus eine andere Weise zu ent »
kommen , und mein Versuch gelang . Frische Luft , ein langentbehrter
Genutz . Den Sttatzenbahnei , schienen folgend ging ich in die Stadt .

Als ich an den ersten Häuserii vorbeikam , wurde ich von drei
wohlgekleideten etwa achtjährigen Burschen mit den Rufen : „Rutzki
Pollak " und einigen Steiuwürfen empfangen . Man wandelt nicht
ungestraft in dem Rock eines russischen Juden !



lautet : 1. Abrechnung vom Amsterdamer Kongreß . 2. AbstimmungS
modus auf internationalen Kongressen . 3. Welche Nationen sind ms
internationale Bureau aufzunehmen ?

Frischauf zum fröhlichen Kampfe .
Auf den großen Hüttenwerken des Saarbezirks , der Buv

bacher Hütte , der Brebacher , Dillinger und der Völklinger
Hütte sowie bei Stumm ist folgender Anschlag gemacht
worden :

Soeben wird der Versuch gemacht , im Saargebiet eine sozial -
demokratische Zeitung unter dem Namen „ Saarwacht " heraus -
zugeben , die dazu bestimmt ist , das gute Verhältnis zwischen Unter -
nehmern und Industrie - Arbeitern im Saargebiet zu stören und
Unzufriedenheit unter Hüttenleute , Bergleute und die sonstige
Arbeiterschaft zu säen . Wir erwarten von dem gesunden Sinne
unserer Hllttenleute , daß sie sich diesem Blatte fernhalten , es
weder bestellen noch lesen , da wir nicht gesonnen sind , sozial -
demokratische Agitation in irgend welcher Form auf unserem Werk
zu dulden .

Das „ gute Verhältnis " zwischen den Arbeitern und den

Unternehmern des Saargebietes kennt man aus den jüngsten
Prozessen über den Wahlterrorismus der nationalliberalen
und freikonservativen Unternehmer . Die Bekanntmachung der

Hütten ist ein neuer Beweis für dieses gute Verhältnis . Das

gute Verhältnis besteht in nichts »veiter , als daß die anmaß -
lichen Herren , die vom Schlveiße der Arbeiter groß geworden
sind , ihre Macht jahrzehntelang zu brutaler Vergewaltigung
nnßbraucht haben und die Arbeiter sich kleinmütig vor diesem
Terrorismlis geduckt haben . Höchstens , daß sie eine Faust in
der Tasche machten und in ohnmächtigem Zorn mit den

Zähnen knirschten und heimliche Flüche gegen ihre harten
Herren schleuderten . Damit ist es nun endgültig zu
Ende . Auch die Arbeiter des Saarreviers haben
ihre Wortführer gefunden und beginnen zu erivachen . Die

Zeit des bloßen ohnmächtigen heimlichen Protestes ist vorüber
und das inögen sich die Herren gesagt sein lassen : Mögen sie
auch noch eine Weile » vüten und einzelne dem Hunger preis
geben ; einst kommt auch ihr Tag und dann mögen s i e mit
den Zähnen knirschen in ohnmächtiger Wut . Sie werden der

Macht der Organisation weichen und das Menschen
recht des Arbeiters anerkennen müssen , den sie jetzt
noch als ihren Sklaven behandeln . Die „ Saarwacht "
wird ihr gut Teil dazu beitragen , daß diese bru
talen Sklavenhalter endlich geduckt werden in ihrem
verblendeten Hochmut und nichts Besseres kann ihr begegnen ,
als solche Gewaltpolitik , die ihr sofort zu der ihr gebührenden
Bedeutung verhilft und sie stählen wird zum Kampfe uin das
Recht des arbeitenden Volkes . Die „ Saarwacht " ist nicht ein

vereinzelter Kämpfer , den man beiseite schieben kann ; hinter
ihr steht die Macht des gesamten organisierten Proletariats
des Reiches und an ihm üben die Kapitalherren des Saar -
reviers ihren Terrorismus vergebens . Wenn schon terrorisiert
werden soll , dann sind wir auch dabei I

Die reichSläudische Zensur im Reiche .
Das „ Hamburger Echo " hatte den „ Avanti " , das Zentralorgan

der italienischen Sozialdemokratie , bei der Post abonniert und den
Abonnementsbetrag eingezahlt . Jetzt erhielt die Redaktion das Geld
zurück mit folgendem Begleitschreiben :

Nach Mitteilung des Postzeitungsamtes in Berlin ist die
Zeitung in Elsaß - Lothringen verboten und deshalb auch znmVer -
trieb im Reichspostgebiet nicht geeignet .

Kaiserliches Postamt 1.

sZeitungsstelle . )
DaS „ Hamburger Echo " bemerkt spottend dazu , daß es dann

eben den „ Avanti " »vie bisher unter Kreuzband beziehen müsse und
die Reichspost dann die Beförderung nicht ablehnen könne .

Die ernste Seite des Vorganges ist aber , daß auf diese Weise
das Ausnahmerecht der Reichslande auf das ganze Reich übertragen
und damit das Reichs - Preßgesetz durch eine Verfügung des Statt -
Halters der Reichslande für das Reich aufgehoben wird . Im
Geltungsbereiche des Reicbs - Preßgesetzes darf die Lieferung aus -
ländischer periodischer Druckschriften durch die Post nur veriveigert
werden , soweit diese Druckschriften vom Reichskanzler ans Grund
des § 14 des Reichs - Preßgesetzes verboten sind . Voraussetzung für
ein solches Verbot ist die innerhalb eines Jahres erfolgte zweimalige
Verurteilung der Druckschrift auf Grund der ZZ 41, 42 des Reichs -
Strafgesetzbuchs . Ein solcher Fall liegt beim „ Avanti " nicht vor .

Die „ Schwäbische Tagwacht " begann mit dem neuen Jahre ihren
2ö . Jahrgang . Zlvar als täglich erscheinendes Blatt besteht sie erst
14 Jahre , aber ihr unmittelbarer Vorgänger , dem sie ohne Lücke
gefolgt ist , trat 1830 ins Leben . Vorher bestanden schon sozial -
demokratische Zeitungen in Stuttgart , sie fielen aber stets dem
Sozialistengesetz zum Opfer .

Die „Bossische Zeitung " hat ans der „ Leipziger Volkszeitung "
die Mitteilung übernommen , daß Genosse S t a in p f e r als Re -
dakteur der „ Leipziger Volkszeitung " „ den todkranken Schoenlank mit
einem Fußtritt zu beseitigen versucht " hätte . Genosse Stainpfer
ersucht uns hierzu um den Abdruck folgender Erklärung :

Diese Behauptung der „ Leipziger Volkszeitung " über mein Ver -
hältniS zu Schoenlank ist eine vollkommen sinnlose , frei
erfundene Verleumdung . Zivischen mir und dem Genossen
Schoenlank ist niemals das Geringste vorgefallen , das selbst der
raffiniertesten Phantasie Anlaß zu solchen Mutinaßungen geben
könnte .

Klus Induftrie und Handel .

Stahlwerksverband und Kohlenshndikat in der Beleuchtung der

Essener Handelskauimer . Zu den sonderbarsten Handelskammer -
berichten gehören schon seit Jahren die der Essener Handelskammer .
Niemand , der die Organisation der Handelskammern kennt , wird von

ihnen verlangen , daß sie die Entwickelungsvorgänge anders als vom

kapitalistischen Standpunkte aus betrachten und beurteilen sollen .
Sie sind Institutionen zur Wahrung der Interessen des in ihrem
Bezirken ansässigen industriellen und kommerziellen Unternehmer -
tums , und diese ihre Stellung bedingt von selbst , daß sie bei

Jnteressenkonflikten zwischen dieser Unternehmerschaft und anderen

»virtschaftlichen Gruppen , z. B. der Arbeiterschaft , dem Kleingewerbe ,
den ländlichen Grundbesitzern , für erstere Partei ergreift . Es ist
deshalb auch nicht weiter verwunderlich , wenn z. B. der Bericht der
Berliner Handelskammer in den Lohnkämpfen , die zurzeit in der

Berliner Metall - und Holzindustrie geführt werden , auf die Seite

der Unternehmer tritt und deren Behauptung nachspricht , die For -
derungen der Arbeiter seien derart , daß ihre Bewilligung die be -

treffenden Industriezweige dazu bringen würde , „ als k o n -

kurrenz un fähig aus dem Berliner Wirtschafts -

gebiete " auszuscheiden . Immerhin läßt sich in einzelnen Handels -
kammerberichten das Streben erkennen , nicht allzu einseitig zu
werden und , wo sich lokale Mißstände zeigen , auch hin und wieder

ein freies Wort der Kritik zu riskieren . Die Essener Handelskammer

faßt jedoch ihre Aufgabe der Berichterstattung wesentlich anders auf .

Sie benutzt ihre Berichte schon seit mehreren Jahren zu Recht -

fertigungsversuchen der Preis - und Absatzpolitik der großen

Syndikate . Auch in diesem Jahre ist ihre Leier wieder auf diesen

Ton gestimmt . Ihre Melodie artet in ein geradezu komisches Loblied

auf d - n Stahlwerksverband und das Kohlensyndikat aus .

Nachdem der Bericht kurz den Einfluß der amerikanischen Eisen .

fcise des russisch - japanischen Krieges und der Langsamkeit des Fort -

schritteS der Handelsvertrags - Verhandlungen auf die Lage der

deutschen Eisenindustrie erwähnt hat , heißt es :

„ Unter diesen Umständen konnte auch der durch daS Zustande -
koininen des Stahltverksverbandes auf den verschiedensten Gebieten
der Eisenindustrie gegebene Anstoß zur Besserung nicht so kräftig und

nachhaltig sein , daß die Einwirkung der anderen Faktoren dadurch
hätte paralysiert werden können . Der Stahlwcrksvcrband steht erst
in seinen Anfängen . Die Schwierigkeiten , welche er zu überwinden

hat , sind ganz außerordentliche , sowohl im Hinblick auf das Mifr
Verhältnis , welches zwischen der Leistungsfähigkeit der Werke und
dem inländischen Bedarf sich im Laufe der letzten Jahre entwickelt
hat , als auch im Hinblick auf die vielfach divergierenden Interessen ,
welche zwischen den verschiedenen Arten der Stahllverke bestehen .
Er umfaßt noch keineswegs alle Werke und erstreckt seine Wirksam -
keit zunächst nur auf eine bestimmte Reihe von Produkten . Ob es

ihm gelingen wird , zivischen den auseinanderstrebenden Interessen
zu vermitteln , weitere Werke zum Anschluß zu bewegen und den

Rahmen seiner Tätigkeit auszudehnen , ist trotz des energischen Vor

gehens noch keineswegs ausgemacht . Und wenn nicht der geringste
Zweifel daran sein kann , daß die Beseitigung der Schleuder
konkurrenz auf den Auslandsmärkten und das geschlossene Auftreten
gegenüber den fremden Mitbewerbern , in erster Linie gegenüber
Amerika , nach jeder Richtung und von jedem Standpunkte aus be.

grüßt werden muß , so darf andererseits auch nicht vergessen lverden ,
daß der Verband keineswegs in der Lage ist , die Weltmarktpreise
nach seinem Willen zu gestalten , sondern daß er sich in seiner Preis .
stellung richten muß nach der internationalen Konkurrenz . Hält
man sich dies vor Augen , so liegt auf der Hand , daß manche Er

Wartung , die an die Gründung des Verbandes geknüpft wurde , nach
Lage der Verhältnisse sich nicht erfüllen konnte , und daß ' mancher
Vorwurf , der gegen den Verband erhoben wurde , hinfällig wird . "

Es ist dieselbe Ausrede , die der Stahltverksverband gegen
über den Klagen der Halbzeugverbraucher über die billigen Ver .
käufe von Rohstahl nach dem Auslande gebraucht : „ Wir möchten
schon die Auslandspreise hochhalten , aber die Rücksicht auf die

Konkurrenz gestattet es nicht . " Und bis zu gewissem Grade hat
der Verband recht ; aber worin besteht dann der Segen , den er an -
geblich stiftet ? Nur in der Hochhaltung der Materialpreise auf den

Inlandsmarkt ?
Doch noch besser kommt im Bericht das Rheinisch - tvestfälische

Kohlensyndikat weg . Es ist der „ Grundpfeiler " der gedeihlichen
EntWickelung des ganzen� Bergbaues ; die ZechenstiUegungen haben
eigentlich gar keine Bedeutung und entspringen überdies einem

bloßen „ Konstruktionsfehler " :
Andererseits haben , wenn auch das , unter Einbeziehung des

Kokssyndikats und des Brikettverkaufs - Vcreins und unter gleich
zeitiger Organisation der beim Kohlenverkehr über die Rheinhäfen
beteiligten Firmen im sogenannten Kohlenkontor neu konstituierte
Kohlensyndikat mit Recht als ein Grundpfeiler nicht nur

für eine gedeihliche EntWickelung unseres Berg
baues , sondern unserer ganzen vaterländischen
Industrie überhaupt bezeichnet ist , die Schwierig .
leiten in der Kohlenindustrie mit dem neuen Abschluß des Kohlen .
syndikats - Vertrages auf zwölf Jahre keineswegs ihr Ende erreicht .
Zunächst mußte infolge des auch in der Kohlenindustrie vorhandenen
Mißverhältnisses zwischen Leistungsfähigkeit und tatsächlichem Be
darf die Förderung der einzelnen Zechen gegen ihre Leistungsfähigkeit
»vesentlich eingeschränkt lverden , ein Umstand , der zur Folge hatte ,
daß leistungsfähige Gesellschaften in Ausnutzung des Umstandes , daß
nach dem Syndikatsvertrage mehrere , einer Gesellschaft gehörige
Schachtanlagen in bezug auf Feststellung der Beteiligungsziffer als
ein Ganzes betrachtet werden , dazu übergingen , wenig oder nicht
rentable Zechen zu erwerben , diese still zu legen und die ihnen zu -
stehenden Fördermengen auf ihren ertragsreicheren Schächten mit
modernen Anlagen fördern zu lassen . . . .

„ Andererseits haben , wenn auch das , unter Einbeziehung des
zwischen Leistungsfähigkeit und Bedarf hervorgehenden Unzuträglich -
leiten ergaben sich weitere Schwierigkeiten für die Kohlenindustrie
aus dem Umstände , daß im Kohlensyndikats - Vertrage die Hütten -
zechen gegenüber den reinen Kohlenzechen dadurch günstiger gestellt
worden sind , daß derjenige Teil der Kohlenprodukte , den sie für
ihren eigenen Hüttenbedarf verbrauchen , bei der bewilligten Be -

teiligungsziffer nicht in Anrechnung kommt . Die Folge dieser Be -

stimmung , die mit Recht als eine Lücke , ein „ Konstruktionsfehler "
des Shndikatsvertrages bezeichnet »oorden ist , ist nämlich gewesen ,
daß die Hüttenzechen ihre Produktion in Iveitcm Matze ausdehnen
konnten , während für die reinen Kohlenzechen der Absatzmarkt durch
das Ausscheiden des Bedarfes der Hüttenzechen noch mehr eingeengt
lourde . "

Wie seltsam malt sich doch in manchen Köpfen der kapitalistische
Entwickelungsverlauf .

Die Blechsyndikate . Die Bemühungen , vor Beginn deS neuen

Jahres die Erneuerung des Feinblech - und des Grobblcchverbandes
zustande zu bringen , sind gescheitert . Noch in letzter Stunde versuchte
man den Feinblechverband , dessen Gültigkeitsdauer mit dem
31. Dezember ablief , zu verlängern , doch ohne Erfolg . Dagegen
bleibt der Grobblechverband in beschränkterem Umfange vorläufig
bestehen . Die vier ausgetretenen oberschlesischen Werke : die Bis -

marckhütte , die Berg - und Hüttenwerke A. Borsig , die Laurahütte
und die Oberschlesische Eisenbahirbedarfs - Gcsellschaft haben zwar
jeden weiteren Wiedereintritt definitiv abgelehnt und ob das Stahl -
und Eisenwerk Hoesch beitreten wird , ist auch noch zweifelhaft ; aber

trotzdem wollen die übrigen dem Verband angehörenden 2ö Werke
den Verband nicht fallen lassen , sondern ihn in bisheriger Weise
fortsetzen . Auch die Agentur deutscher Grobblechwalzwerke
G. m. b. H. , welcher die vier oberschlesischen Werke und die beiden

rheinischen Werke noch angehören , bleibt einstweilen unter Bei -

beHaltung ihrer Verkaufsstellen in Berlin und Essen bestehen .

Soziales .

Der Berein der Beamten der Deutschen Berufsgenosscnschafteu
beabsichtigt bei den gesetzgebenden Körperschaften um eine Abänderung
der Bestimmung des § 48 des Gewerbe - Unfallversicherungs - Gesctzes
und der gleichlautenden Bestimmungen der anderen Unfallversicherungs -
Gesetze ( betrifft die Anstellungsbedingungen der Genossenschafts -
beamten ) vorstellig ' zu lverden und hat , um das zur Begründung
dieser Petition notwendige Material zu erhalten , an sämiliche berufs -

genossenschaftliche Bureaus ( auch der landivirtichaftlichen Berufs -

genossenschaften ) Fragebogen zur Verteilung au alle Beamten , Hülfs -
ärbeiter und Bureau - Eleven versandt . Die Beantlvortung dieser

Fragebogen seitens aller dieser Personen würde einen genauen
Ueberblick über die Verhältnisse der BerufsgenossenschaftS - Beamten
gewähren und daher wohl geeignet sein , einer etiva notwendigen
Aenderung der obengenannten Gesetzesbestimmungen vorzuarbeiten .

Soweit die übersandten Fragebogen nicht eingegangen oder nicht
zur Verteilung gelangt sein sollten , können dieselben von dem ge -
nannten Vereinsvorstaude in Berlin dllV . , Lehrterstr . 55 , unter

Angabe des Bureaus , für welches dieselben gelvünscht werden und
der Zahl der erforderlichen Exemplare , bezogen werden .

Berufögenossenschaftliches . Die Betriebe der Filztuch - und Filz -
platten - Fabrikation gehörten bisher der Berufsgenossenschaft der
Bekleidungsindustrie an . Durch Bundesrats - Beschluß sind sie vom
1. Januar an den Textil - Berufsgenosscnschaften zugeteilt .

Eue der Frauenbewegung .
Die Arbeiterinnen und die SäuglingSfiirsorge der Stadt Berlin .

Mit diesem Gegenstande lverden sich zwei Versammlungen befassen ,
die am heutigen Mittwoch in den Germaniasälen , Chaussee -
straße , und bei Keller in der Koppenstraße stattfinden . Die
Stadtverordneten Dr . A. Bernstein und Dr . H. Wehl sind als
Referenten bestimmt .

Es handelt sich um einen Gegenstand , der stir alle Arbeiter -
mütter von großer Bedeutung ist . Es gilt die Forderungen zu for -
mutieren , die an die Gemeinde zu stellen sind , um die Säuglings -
sterblichkeit einzudämmen . Die Stadt Berlin beschäftigt sich mit

dieser Frage . Aver was man tun will , ist «nzuNlngkich , mang�
Haft . Die Mütter , die Frauen , die Arbeiterinnen müssen ausspreche »,
was sie fordern , sie müssen sagen , daß sie energische Maßregeln ,
ausreichende Fürsorge fordern .

Frauen , Arbeiterinnen , erscheint zahlreich in diesen Versam « »

lungcn . Die Vertrauensperson .

Spandau . Der Frauen - BildungZ - Verein hält heute ( Mttwoch )
abend 8>/ « Uhr seine Monatsversammlung in Lokal von Kumke ,

Schönwalderstr . 80. ab . Den Bortrag hält Frl . Helene Grünberg -
Berlin . Gäste haben Zutritt .

Zentralverband der Handlungsgehülfen und - Gehülfinne »
Deutschlands . Mittwoch , den 4. Januar 1305, abends 3 Uhr , imKIubhaus
Schöneberg , Hauptstr . 5/6 : Versammlung . Es spricht Stadtverordneter
Küter über : Warum müssen wir wählen ? Nachher steie Aussprache .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Agitationskommission .

Vermischtes .
Uever einen Eisenbahn - Zusammenstoß wird aus Stuttgart amtlich

gemeldet : An der Station Vaihingen a. F. ist am 2. Januar ,
abends 10 Uhr , der Güterzug 6656 von Horb auf den aus derselben

Richtung kurz vorher eingefahrenen Güterzug 6654 aufgefahren .
Der Führer der Vorspann - Lokomotive des Zuges 6656 erlitt eine

Fußverstauchung , die Borspann - Lokomotive und zwei Güterwagen
sind entgleist , der Betrieb wurde nicht gestört . Die Untersuchung ist

eingeleitet .

Erfolgreicher Einbruch . In La Louviöre erbeuteten Einbrecher
bei einem Kartoffelhändler 200 000 Fr . in Aktien .

Auf der Eisbahn ertrunken . Auf einem Teich in Lennep brachen
vorgestern sechs Knaben ein . Der Maurernreister Koch , selbst Vater
von sechs Kindern , rettete fünf ; der sechste ertrank . Koch mit ihm .

Ei » betrogener Pikkolo . Aus München wird berichtet : Der

jugendliche Sohn des Friseurs K. , der im Hotel - Restaurant Terminus

an der Bayerstraße als Pikkolo angestellt ist , erwarb sich kürzlich ein

Los „ für württembergische Luftschiffahrtszwecke " für den Preis von
3 M. Der Junge gewann mit dem Los den Haupttreffer im Be -

trage von 60 000 M. Bedauerlicherweise verheimlichte er , und zwar
auf Veranlassung des Oberkellners im Hotel Terminus , seinem Bater
den Gewinn und ließ sich von dem Oberkellner überreden , mit ihm
in einem Bankgeschäft a Konto 30 000 M. auf das Los zu erheben .
Der Trick gelang dem Oberkellner : unter verschiedenen Ver -

sprechungcn lockte er dem glücklichen Gewinner das Geld ab und

suchte damit das Weite . Die Staatsanwaltschaft ordnete die gericht -
liche Verfolgung des Betrügers an . Ein Komplize des durch -
gebrannten Oberkellners , dem dieser 17 000 M. bar eingehändigt
hatte , wurde von der Polizei verhaftet .

Die Folgen einer Trinkwette . Im böhmischen Orte Josefhütte
bei Plan gingen mehrere Fabrikarbeiter eine unsinnige Wette ein .
Der Arbeiter Joseph Gicklhorn wettete , 100 Gläschen Schnaps hinter -
einander auszutrinken . Die anderen gingen darauf ein und Gickl -

Horn begann mit dem Trinken . Beim 40. Glase , das er zu sich ge «
nommen hatte , stürzte er aber plötzlich vom Stuhle und blieb be -

wußllos liegen . Zwei Tage darauf starb er an starker Alkohol -
Vergiftung . Der leichtfinnige Mann hinterläßt fünf unversorgte
Kinder und eine Witwe .

Statt besonderer Meldung !
Allen Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß unsere inniggeliebte
Tochter , Schwester und Nichte

Meta Hoppe
im Wer von 8 Jahren� nach
kurzen schweren Leiden am Sonn -
tag , den 1. Januar , janst ent -
schlafen ist.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Frlta Koppe nebst Frau

und Kindern .
Die Beerdigung ftndetDonners -

tag . den 5. Januar , nachmittags
2 Uhr , vom Traucrhaufe , Bcr -
linerstrahe 14, aus nach dem
Rixdorser Kirchhos , Rudowerstratze ,
statt .

Heute früh 5 Uhr eutschlies nach
langen schweren Leiden meine
liebe Frau , meine gute Multer

�rma Müller
geb. Kranse

im 40. LehcnSjahre .
Vinnen « iKiiller als Gatte .
Hans Mittler als Sohn .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 5. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen Friedhoses in
Friedr ' . chsselde aus statt . lllOb

Deutscher

8 Buchbinder - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern hiermit zur
Nachricht , datz unser langjähriges
Mitglied , die Falzerin Frau

Unna Michaelis
am 1. Januar verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachmittags 3 Uhr .
aus dem Schöucberger Friedhoj ,
Maxstratze , statt .

Um zahlreiche Beteiliglmg ersucht
23/2 Tie Ortsvcrwaltuug .

als Vertrauens -
Männer der Ar «
bcitnchmer ,

Für die herzlichen Beweise und
Kranzspenden bei der Beerdigung
unseres lieben Lohnes und Bruders

fr ' itz Dallmer
sagen wir allen Freunden und
Kollegen unseren herzlichsten Dank .
ltlllb Familie vailmer .

Gewerbegericht zu Berlin .
J . - Nr. 502 Gew. - Ger . 04.

Berlin , den 30. Dezember 1904 .
Bekanntmachung .

Zur Entscheidung der Frage , ob
der Betrieh der Firma Heinrich
Kunitz in Berlin nls Bauklempner -
Betrieb anzusehen sei , war das
Geiverbegericht zu Berlin als
Einigungsamt von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern im Bauklempner - Gc-
loerbe angerufen worden . Ruch
längerer Verhandlung in einer Sitzung
am 2t . September 1904 , an welcher
teilgenommen haben :
1. Äiagistratsrat v. Schulz als Vor -

sitzender ,
2. Fabrikant r

Maas , I als Vertrauensmänner
3. Kaufmann > der Arbeitgeber ,

Crohn , i

4. Mctalldrücker
Bohrend ,

5. Metalldrücker
Hartmann ,

hat das Einigungsamt folgenden
Schiedsspruch

gefällt :
1. Akkordarbeit ist nur zulässig bei

Herstellung von Massenartikeln
( Bekleidung für Hcizungskörper ,
Lambrequins . Mnstspitzen und
ähnliche Artikel ) . Die m der
Werkstatt hergestellten Bast -
tlempncr - Arbeiten dürfen nur in
Zeitlohn angejerstgt werde ».

2. In dem Betriebe der Firma
Heinrich Kunitz ist die Arbeits «
zeit nach Nr. 3 des Tarifs zu
regeln . Die Mittagspause be-
wägt 1 Stunde .
gez v. Schulz . Maas . Crohn .
M. Behrend . Joseph Harimann . "

Die Vertreter der Arbcitnehiiier
haben erklärt , sich dem Schieds¬
sprüche nicht zu untcrwersen . Die
Verireter der Arbeitgeber baben un -
geachtet mehrmaliger Aufforderung
an sie, binnen einer ihnen gestellten
Frist ihre Stellung zu dem Schieds -
spruche uns mitzuteilen , nicht ge-
antwortet . Die Nichtabgabe ihrer Er -
klärung gilt demnach laut § 78 unseres

Ortsstatuts vom 1902 eben¬

falls als Ablehnung der Unter -
wcrsung .
Der Borfivende des Einigung « .

amtes .
gez. v. Schutz .

Berliner
yik

- Trio .

Felix Scheuer Strsliudintr . 1.

Dr . Simmel , sfr""";
Spczialarzt für 62/ t -

Kant - and Harnleiden .
10 — 2, 5— 7. Soniilags 10 — 12. 2 — 4.

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Schöneberg .

Donnerstag , den s . Januar isvs , abends 8 % Uhr - im Lokal » » »
fObst , Mciningcrftr . 8 :

General - Bersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Borstaudes und der Konttollkommiffioa . 2. Re « .
Wahl des Borstaudes . 3. VerbandSangelegenheiten und Verschiedenes .

Jeder Kollege mutz anwesend sein . 77/6 vie Ortsven/nltung .



Kür den Inhalt der Inserate
nberuinimt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Veranttvortnng .

Zhcztcr .
Mittwoch , 4. Januar .

Ansang Tl , Uhr :
Opernhaus . Manom
Neues königl . Opern - Theater .

Egmont . Ansang 7 Uhr .
Deutsches . Helden .
Berliner . Die Gräfin von Keck.

Nachmittags 3 Uhr : Die schöne
Meluine .

Lessing . Der Biberpelz .
Westen . Don Cäsar .

Nachmittags 3 Uhr zu ll. Preisen :
Der Struwwelpeter .

Thalia . Der große Stern .
Nachm . 4 Uhr : Max und Moritz .

Rational » Die Fledermaus .
Zentral . Der Zigeunerbaron .

Nachm . 4 Uhr : Däumelinchen .
Neues . Einen Jux will er sich

machen .
Ansang 8 Uhr :

Belle - Allianee . Ein Blitzmädel .
Schiller «>. ( Wallner - Theater . )

Heimg ' sundeu .
Schiller ( Friedrich Wilhelm

städtisches Theater ) . Familie Schierke .
Kleines . Die stillen Swben .
Carl Weift . Die Reise um die Erde

in 80 Tagen .
Nachm . 4 Uhr : Rotkäppchen .

Residenz . Hcrkulespillen .
Lustspielhans . Der Familientag .

Nachmittags 3 Uhr : Das böse
Prinzeßchen .

Triauon . Die glückliche Gilberte .
( Hourouss . )

Deutsch . Zlmerikanischcs . Ncw- Dork .
Luiien . Der Prinz von Homburg .
Kasino . In Vertretung .
Lltctropol . Die Herren von Maxim
Apollo . Berliner Lust . Wundersterne .

Elektrische Tanzbilder .
Passage > Theater . Bernardi . Willi

Prager . Ans. 3 Uhr.
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Palast . Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Prinz Levh in

Ahlbeck .
Urania . Taubenstrafte 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr : Im
Bannkreis der Jungfrau

Im Theater nachmittags 4 Uhr :
Frühlingstage an der Riviera .

Jnvalidenstraftr 57/62 . Stern
warte . Täglich geöfinet von '
bis ll Uhr .

Im Theater abends 8 Uhr : Tier .
leben in der Wildnis .

Mionsl - Tdester
WeinbergSweg 19.

Mittwoch , den 4. Januar 1905 :
16. MittwochS - Zlbonnement .

Die Fledermaus .
Ansang ?' / , Uhr .

Donnerstag : figaroe HoeKrsIt .
Freitag : Die Fledermaus .

Zentral - Theater
Nachm . 4 Uhr : Halbe Preise .

Jeder Erwachsene kann ein Kind srei
einführen .

Däumelinchen .
Mirchenspiel mit Gesang und Tanz

in 6 BUdern .
Abends VI , Uhr :

Der Zigeunerbaron
Operette in 3 Akten von I . Strauß .

Donnerstag : Die Fledermaus .

Luisen - Theater .
Zum erstenmal :

Der pn ; von Homburg.
Donnerstag : Prinz von Homburg .
Freitag : Die Tochter des Herrn

Fabricius .
Sonnabend : Robert und Bertram .
Sonntag nachm . : Zärtliche Der -

wandten .
Abends : Prinz von Homburg .
Montag : Bon Stuse zu Stufe .

Steile » Theater .
Ansang T' /i Uhr :

Einen Jux will er siel machen.
Donnerstag : Oer Gral v. Cbarolais .
Freitag : Die lustigen Weiber von

Windsor .
Sonnabend : Der Graf v. Charolais ,
Sonntag : Der Graf von Charolais .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr.

Die stillen Stuben .
Donnerstag : Die Neuvermählten .

Hieraus : Abschiedssouper .

teitag : Salome .
onnabend : Elektra .

Sonntag : Die Neuvermählten .
Hieraus : Abschiedssoupeiv _

Residenz-Theater.
Dir . : Hichard Alexander .
Heute zum 25 . Male und folgende

Tage 8 Uhr :

Herknlespillen .
Schwank in 3 Akten von Paul Bilhaud
und M. Heiincauin . Deutsch von

M. Schönau .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Nora .

LernlttrS Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Das bemooste Haupt.
Schauspiel in 4 Auszügen von

Roberich Benedix .
B8F * Ansang 8 Uhr . Wl »

Nach der Borstellung : Gr . « all .
Entree 30 Pf. , numcr . Platz 50 Pf.

lsonntag , den 8. Januar , nach -
mittags 3 Uhr : Arn Altar . Abends
? Uhr : Das bemooste Haupt

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Helmg ' fnnden .
Weihnachtskomödie in 6 Bildern von

Ludwig Anzengruber .
Donnerstag , abends8Uhr :
vre Tyrannei der Tranen .

Freitag , abends 8 Uhr :
IMe Haubenlerche .

Schiller - Theater Itf .
( Friedrich - WilhelmftädtischeS Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
li ' ainllle Schierke .

Schwank in 3 Akten v. G. Kadelburg .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die Grossatadtlnft .

Freitag , abends 8 Uhr :
Wallcnntelns Lager .

Die Plccolominl .

Urania , Taubenstr . 48/49 .
8 Uhr :

Im Bannkreis der Jungfrau .
4 Uhr :

Frühlingstage an der Riviera .

Sternwarte
Hörsaal ;

Tierleben in der Wildnis .

ANOPTICÜM .
Friedrichstr . 165.

Der

geheimnisvolle

Hexentisch .

Passage-PanopüRüiu,
Vorletzter Voibstag .

JederErwachsene hat ein Kind
frei . Jedes Kind erhält ein

Woihnachts - Geschenk .
Der Biese �Machnow

der grfiSte Mensch ,
der je gelebt hat !

Das Bäronweib . — Marionetten -
Theater . DieSkleinstenSchwestern
der Welt . Alle Schaustellungen
u. Nebensäle ohne Extra - Entree .

Entree 50 Pf .

Apollo -Theater.
218 Friedrichstr . 218.

Täglich :

Berliner Luft
von Faul Elncke

und
Debüts der grandlosen neuen

Januar - Spezialitäten .
Donnerstag , den 5. Januar , zum

100 . Male : Berliner Luft .
Sonntag , den 8. Januar , nach¬

mittags 3 Uhr ; ErmäBigte Preise :
Venus auf Erden .

Metropol - Theater

" kk
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

II

üeiirj
Jose! Josenhi . Anton Crinlell

Friil Frit Fritzi Massarj.
Das Fest des Lichts . ( Ballett )

Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonnabend , den 7. Januar 1905 ;

Erster gr. Metropol -Theater -Bali.

Gebrüder

Die stürmisch bejubelte
Tituationö - Komödie :

Passage -Theater.
Anfang d. Abend vorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent 5 Uhr ,

Sonnta ' fs 3 Uhr .
Das glänzende Neujahrsprogramm .

Hrturo Bernardi
der berühmte italienische

V erwandlungskünstler .
Willy Präger

mit ganz neuem Repertoire .
14 neue erstklassige Nummern .

Neues Programm
Tortnjada , span . Tänzerin und

Sängerin .
0. K. Sato , komischer Jongleur .
The Nlghtons , Kraft - Gladiatoren .
. Tobnntone . Kunst - Radfahrer .
Das Mädchen mit dem goldenen Haar .
Pas de Fleurs , Blumentanz .
Otto Rcuttep .
De Biäre , Zauberkünstler .
Johnsen u. Dean , Mulatten - Gigerl .
Alexia , Pariser Tänzerin .
The Potters , Luft�Gymnastiker .
Der Biograph .

ReldiSfialleü - Tliealer .

Stettiner

Sänger .

iihmo uci .
Kottbuser Tor — Etat , der Hochbahn .

Heute zum erstenmal :

Mnttersegen .
Schausp . m. Gesang in 5 Akt.

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
Tanxkrünzchen .

Gustav
Behrens

Theater,
Frankfurter -

Allee 85 .

Der neue Januar -Spielfilan.
Anny Raaly ,
Ausgezeichnetes fyfikll ' SllStt .

Fatme , Indische Gauklerin

sowie alle übrigen erstklass . Spczialit .
Ans. nachm . 7Uhr . Sonntags 4>/ , Uhr .

Schwank in 3 Akten von Anton und
Donat Herrnfeld .

Haup trollen :
Magnus Prinz Levy :

Donat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Anton Herrnfeld .
Anf. 8 Uhr . Vorverkauf ll —2 Uhr

�ustspielllAUS
Friedrichstraße 23S.

Nachmittags 3 Uhr :
Das böse Prinzestchen .

Abends 8 Uhr :
Zum 41. Male :

Der Familientag .
Carl Weiß - Theater .

Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Nachmittag 4 Uhr , Kindervorstellung .
Kleine Preise :

Rotkäppchen .
Täglich abends 8 Uhr :

Die Reise um die Erde in
8 « Tagen .

Sonnabend 4 Uhr : Snemvittchen .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Maria

Stuart .

W. Noaeks Thealer .
Direktion : stob. Dill .

Sinnnet�tr. 16.

Der Bummelfritze .
Komische Familienszene von Willen .

Ansang 8 Uhr. Entree 30 Ps.
Donnerstag : ( Pxtra - Glite - Vor¬

stellung : Die Räuber auf Maria Kuim.

lödöiWl WWtÄÄ
Medizinische Rätsel ,
anatomisclie Wunder .

Riesen ! Zwerge !

SloritzpIutK .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In den untere » Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

k�ritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal

Tan « .

Eciac 102/13 *

Tnehstoffe
zu AnxUgon ,

Beinkleidern , Paletots
in ReHtcoupon empfiehlt

bedeutend unter Preis

Julius lieuitiann
Breslau , Carlsstraße 49 ,

2. Haut von der Schweidnitzer Str .

HUttwoeh , den 4. danuar , abends 8 Uhr :

Große Volksversammlungen
für Frauen und Männer

bei Keller , Koppenstr . 29 , und in den Uermama - Lalen , Chausseestraße .
Tages - Ordnung : tyi

1. . 3tc Arbeiterinnen und die Säuglings - Fürsorge der Stadt Berlin .

Referenten : Genosse Dr . und Genosse Dr . Hernstvin .
2. Berichterstattung vom Preußischen Parteitag .

Zahlreichen Besuch erwartet _ _ _ Die Vcrtrauensperson . I . A. : A. Bausch ke.

Kshatt - 8par - Vsrein „ Sftd - Osf
Cr. in . b . H.

Montag , den J. Januar 1905 , abends 8 Uhr , im große » Saale der „ Neuen Welt " , Haseuheide :

Alißkröldentiilhe Mltslledtl-Dechmmliiilg.
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über „ Die Lage unseres Bereins " . 2. Wahl riner Untersuchung » »
Kommission . 3. Du stukunst des Vereins . 105/1

Das Erscheinen j. - tticher Dlitglicder des Vereins erwarten Die Elnbernfer .
Ter Eintritt erfolgt nur mit Legitimationskarte oder Mitgliedsbuch .

Aiinnerstüg , deu 5. Jan . IM , abends 8 sthr, im Fokale von Milkt , Krnuneustr . 188 :

dsjZcntliolls Versammlung
für alle bei der Firma

KssVtiii & Kiimin kfdjäftigtkii Sliühliiidivkrdcr und Arbkiter .
Tagesordnung : Wie stellen sich die bei der Firma Boswau «. Knaner beschäftigten Arbeiter zur Ein -

sührung einer Bctricbskasse . Reserentcn : Genossen Bauer und Danncfeldt . 136/1 »
Im Interesse aller bei der Firma BoSwau u. Knauer bcschästtgten Arbeiter muß eS liegen . Mann für

Mann in dieser Versammlung zu crichcinen ; geschieht dies nicht , so haben wir damit zu rechnen , daß die aus
Grund der sozialpolitischen Gesetze zugestandenen Rechte gänzlich beschnitten werden .

Tic Vorstände aller in Betracht kvinmeude » Organisationen . I . A. : E. ThSns .

Handlungsgehülfen Schönebergs .
Mittwoch , den 4. Januar 1905 , abends 9 Uhr :

Oelfentliclie Versammlung
im Klnbhanse , Tchöneberg , Hauplstr . 5/6 .

Es spricht Stadtverordneter Kütor über : „ Warum müssen wir
wählen ?" Nach dem Vortrage freie Aussprache .
Zentralverband der Handlungsgehülfen und Gehülfinncn Deutschlands .

_ I . A. : F. G u t t m a n n. _ 285/3

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Hente abend 8 Uhr . bei Habel , Bergmannstr . 5 —7 :

Vertrauensmänner - Versammlung
für Westen und Südwesten .

TageS - Ordnung : 77/7
1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Bericht der Werkstatt -

Verttaucnslcute . 3. Verbandsangclcgenhciten und Verschiedenes .

Zirkus Sehumann .
Heute Mittwoch , den 4. Januar 19D5,

abends präzise 7°/ , Uhr :

Grande Soiree equestre .
Elite - Programm - MC

und zum 13. Male :
Sensationeller Erfolg !

Die große SchumannscheAusstattungS -
Pantomime

Gme Uordlandreise .
Im Strahl der Mttcrnachtssonne .

komisch - phantastische Pantomime in
7 Bildern . Entworfen und auf das
glänzendste Inszeniert vom Direkter

Albert Schumann .
Besonders hervorzuheben :

Anläßlich der Knnmbliite
Gr. Kinderfest �o�nÄe»! '
�enM Schluß-Apotheose.
Borher : Sämtl . Spezialitäten u. der
urkomische Driginal Jan Clormont m.
seinem Parodie - Zirkus . Neu ! MiS
Emmy Stickney . Dir . Alb. Schumanns

/nonstre - ldressurcn .

Palast - Theater
Burgstr . 22 , früher Feen , Palast .

Das größte und sensationelle

Spezialitöten-Progr. d. Residenz
Novität ! Der größte Erfolg !

Ein Allernreltsmiidel .
Posse mit Gesang von Braune .

Vor - und nachher : Die
Attraktionen der Januar - Spezlalit .

Freitag ; Elite - Porstellung ;
Ebilippine Weiser .

Schauspiel in 5 Akten von Re dtvitz .
Ans. 7' / , Uhr . Kassc »eröffnuiig6 ' /,Uhr

Entrce 50 Ps .

Grand Nolel Alexanderplatz .
Inhaber ; Albert Moerner .

T 11 k 1 1 c h : [ l ( iölL *
t . fosscs

Jeden Abend : Salon • Komiker
Oscar Saldo * als Dr . Bisenbart .

Klnematojpraph ,
bunte lebende Bilder .

Anfang 8' / , Uhr. Enlree 20 Pf.

Krug zum grünen Kranze .
Jeden Abend ; Fldclitas .

K. Lüdeckes humor . Ensemble .
Meine drei Säle sind an Sonn¬

tagen bis nachmittag S Uhr für
Versammlungen zu vergeben .

Zirkus Bitsclt .
Zum erstenmal :

8isters Amalia und Leonora .
Die Löwenbraut

Miss Ciaire Heliot .

Katharina II .
und die vorzügl . Programmnummern .

Kashio - I ' keatot '
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, —8 Konzert .

Das neue Januar - Programm .
Der beliebte Neumann :c. — -

Großer Erfolg t Stürm . Heiterkeit !

In Vertretung .
Sonntag nachm . 4 Uhr : Mutter

Gräber «.

Oentseh • Amsrihanisches
Theater . Köpnickersbr . 67/68 .

Jeden Abend 8 Uhr :
Gastspiel Ad . Philipp :

Sonntag nachm . 3 ühr , halbe Preise
Ecbcr ' n grossen Teich .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die glückliche Gilberte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eiste Gebet .

Zontral -Fostsäle
ISO . Oranicnstrasse 180 .

Sonnabende ; 14 Jan . , 11. , 18. und
25. März Saal für 100 Perf . frei . —
Sonntage : 22. Jan . , 5. , 12. , 19. und
26. Febr . Säle für 100, wie für 200
bis 300 Personen frei . 17246 *

Küsten, Heiserkeit
Verscbleimung , Halsschmerzen ,
Katarrhe , Asthma sowie alle Be¬
schwerden der Atninugs -
organe werden überraschend
schnell und gründlich beseitigt
mit Reichels

Hustentropfen .
Best . : Amica 10, Jap . Camph . 0,7,
Anis 7, Pimpin . 15, dest . m. fst .

Spntrectif . 70.
JI. 50 Ps Nur I iphthor ? 11
echt mit Marle „ UblHlIVI * i

Otto Reichel , Berlin , Eisenbahnstr . 4.

Berlin SW . « 8 ,
HElndenstr . OO, Enden . ■■

Wir empfehlen :

Aufkliirungsschristtn über

das Christenium.
War Jesus Gott , Mensch oder

Uebermensch ? Von Dr . Eugen
Losinsky . Preis 15 Ps.

Waren die Urchristen wirklich
Sozialisten ? Von Dr . Eugen
Losinsky . Preis 15 Ps.

Das wahre Christentum als
Feind von Kunst und Wissenschast .
Von Dr . Eugen Losinsky . Preis
15 Ps

WaS haben die Armen dem
Christentum zu verdanken ?
Von Dr . Eugen Losinsky . Preis
20 Ps.

Ferner empfehlen wir :

Christentum und Sozialismus .
Eine religiöse Polemik zwischen
Kaplan Hohoss und August Bebel .
Preis 10 Ps.

Die wahre Gestalt des Christen -
tnms . Ueberfetzt und mit Vor -
wort verschen von A. Bebel . Preis
50 Pf .

Gloflen zur wahren «estalt de ?
Christentums . Von A. Bebel .
Preis 30 Pf .

Sozialdemokratie und Zentrum .
Von A. Bebel . Preis 20 Ps.

Die Religio » der Sozialdemo -
kratie . Von I . Dtctzgen . Preis
20 Pf .

Wider Gottes - und Bibelglauben .
Von A. Donai . Preis 30 Pf .

Die Kirche in , Dienste des Unter -
nehmertums . Von R. Calwer .
Preis 10 Ps.

Arbeiterkatechismus .
Von R. Calwer . Preis 10 Pf .

Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat
wurde . Von P. Göhre . Preis
t0 Pt .

Christliche Arbeiterpflichten .
Jesuitische Fragen und sozialdcmo »
krattschc Antworten . Preis 20 Pf .

Kann ein KatholikTozialdemokrat
sein ? Von Dr . Heinrich Lausen -
bcrg . Preis 50 Pf .

Die katholische Kirche und die
Sozialdemokratie . Von Karl

� KautStti . Preis 75 Pf . 233/2 *

ßlanb ' sÄ7 "
einzig uiuj allein zuverläulg , maohea

'

Selbbtßnfertlgung aller Kleiderspie¬
lend leicht . Taus ende Frauen laben
Sief — Viele ! 00 neue Modelle zo: _
Blank' i Modeimlbum, für M. 1,20 ( Brief¬
marken ) hVanko - Zusendung durch

R. BLANK, Abtb . 2, Berlin SW,
ttemmandanteastr . 84 «

? nes
für dicke

fortieren
in allen gangb .

Breite 130 cm
Farben .
160 cm i

/Sil M,5 » - 2,M, *
Muster - Kollektion franko !

TFensfer =
Ä U - 6�-

•Teppich-
Haus

Bos!in Oranienslr . 158. i
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ungsOerkauf
und Spezial - Verkauf anderer sehr preiswerter Artikel von Mittwoch den 4 . Januar bis Sonnabend den 7 . Januar soweit der Vorrat reicht

Kurzwaren Kurzwaren Verkauf an Wieder¬

verkäufer
findet nicht statt .

Kurzwaren Kurzwaren

Brief ca. 25 Stack

Brief , ca. 200 Stck . 4 Bf.

« Briefe 16 Bf.

I vta . sortiert 7 Bf

Brief ca. 25 Stck . 5 Bf.

Nähnadeln

Stecknadeln M

Stecknadeln

Kapselnadeln
Stopfnadeln
( Hutnadeln mit eeimarzem Kopf 2 Stck . 1 pj

Haarnadeln lackiert 2 « Back 16 Bf

Locken - Haarnadeln 2 « Back 16 Bf.

Metall Rockaufhänger tostok . ÖBt
Haarnadeln 16 Bf

Metall - Stiefelknöpfer « atok . 5 Bf.

Kragenhalter astet 16 Bf.

Besenborte »ohwar « MetOT 3 Bf.

Besenborte £arblK ' breit €r 7 Bf.

Centimetermaasse stack 3, 6bi .

Hosenknöpfe eoiiwar » « Dti . 3 Bf.

Hosenknöpfe Metau ,20t - . 2 6 Bf.

Kragen - Einlage 2 stet 5 Bf

Gurtband mit Lahn , Stack ca. 4 Meter 16 ?f .

Taillen - Verschluss stack 6 Bf.

Mech . Kragenknöpfe S. p,8rÄ 3

Mech , Kragenknöpfe v - t - eoa 5 Bf

Druckknöpfe echwarz , welae Dataend Abl

DU. 14 BfDruckknöpfe

Aluminium - Fingerhüte stet 1Pt

Wäscheknöpfe Karte s du . 7 Bf.

Weisses - halbl . Band « stet 16 PL

Schwarzes bwl . Band « » « » « . 16pf .
Bettsenkel Garnitur 5 Bf

Kleiderraffer dtem « stet 12 pt

Tw' lSt Knäuel 4 Bf.

Familienzwirn « Kniuei 16?, .
Nationalzwirn Kn- uei 5pt
Rouleauxcordel stet ca . 20Mtr . 23 ? ,
Schuhsenkel « Baar 16 ? ,

Schuhknöpfe ecksrar - , ,2 DU. gpf .

Armblätter Baar 5, 12, 22 »

Jandorfs Spezial - Armblätter
Grösse

Pompadour 36 35 46 »

Kohinoor 35 45 55 »

Strumpfgummiband mu. gp�
Krausen Gummiband 25 »

Strumpfhalter farKUder Baar 12 pt

Strumpfhalter D£ren 33 . 45 . 75 »

Strumpfbänder m. Schleifen Baar 3 5 Pf.

Goldknöpfe fttr Binsen 2 DU. 16 »

Perlmutterknöpfe 7, 16 »

Weisswaren Korsett SÄHStrc Damen - Confection

Damen - Steh - Kragen Ät - c/Ä 85 Bt

Damen - Cravatten rnÄbichÄSIb : 95 Bf.

Kopftücher 1 . 65

Valencienne - Spitzen u. Einsatz mu . 14 Pt

Valencienne - Spitze 2 5 Bf.

Falten - Leder - Gürtel ln Tielea rCak 95 Bf.

Falten - Glaceleder - Gürtelw,euXb . l . 95
Bin Beeten PeH - GÜrtel Stck . 18 Bt

Damen - BluSen Velour Barokend , neueste Barons 1 . 45 . 1 . 95 . 2 95
Wollene Blusen gefüttert , Sckotten u. andere Bbantasle�toffe 4 . 95
Im Pnoico honohnoPaHt * Damen - Jackets und Paletots , CostUme ,
IUI Fi ulou HCl uiijJüOulZl « CostUmröcke , Morgenröcke , Matmöes ,

Seidene Blusen , Kinder - Jackets , Mäntel .

Ein Posten 5Jd . �tiÄtellmfallkrag0nu . Passementerle - Collaretts stock 45 » | Ein Posten rein «. idenes Liberty - Band osl 11 cm breit Matar 30 pt

Taschentücher
Taschentücher 65 , 95 Bf.

Taschentücher LnÄdBb . Ä: 1 . 16
Taschentücher ÄJÄIS , 22 »
Taschentücher ntt

BBCb,ub <!Bn,aek 15pt

Futterstoffe

Jaconet sehwan , weise , grau

Jaconet farw «

RaUSChfutter • ehwan , grau

Rauschfutter farbig

Cöper «u Talllenfutter

Reversible KetOT 33 ,
Camlott sekwara jjsUr 33 .
Camlott ( arbig Meter

Satin Meter

Wattirleinen

Meter 2 8 Bf.

Meter 3 3 Bf.

Meter 3 6 Bf.

Meter 33 »

42 . 48 Bt

38 . 45 »

45 , 5 5 Bt

33 , 45 Bt

55 , 70 »

Meter 30 Bf

Möbelstoffe
Perser Teppiche ÄÄÄiz ? Ä3 . 75
Steppdecken
GobelinS fOr Bettklmmel

Küchendecken wackstuii

1301JOO�
In mekreren Farben /, nr

ca. 180/200 4 . / O

6 . 75

25 Bt

Schürzen
Tändelschürzen Tücke"" 45 , 60Bf .
Tändelschürzen �iu " 45 , 65 »
Tändelschürzen " uTAS 1 . 15

Reformschürzen " " Äift4 " 1 . 45

Reform - Kleiderschürzen «/«°�,b1öf» 1 . 85

Hausschürzen mUToIantu . Taaoha 35 Bf.

Achselschürzen �Ärt4 " 95 »
Achselschürzen 1 . 16

Stubenhandtücher v�2 . 25 2 . 95
Küchenhandtücher � 1 . 65 1 . 95

Farfumerle

Lanolin , Bfeiiring

Doerings Adlerseife

Mund - u . Zahnwasser n . 43 , 70 »

Bay - Rum 45 , 63 »

Dose 8, 15 Bt

Stack 15 Bt

Damenwäsche
Brisssn . oder Herzform

mit TrimmingbcsaU
Sattel - oder Heraform

mit Langaettsn
BemdsnUch mit

kandgeetlckUr Basse
Hsnforna mit hand -

eestickter Madeira - Basse

Hemden

Hemden

Hemden

Hemden

Hemden Benforod mit Languettsn
Cöpcr *Barohend m,CJCIi Languetten , lang . Fa�on

DqI m Ho l/H o i" weias Cöper - Barchend m.DüinKIClUOr ßückerei - Vol. , Kniefa�on

Nachtjacken b�u

1 . 25

1 . 60

1 . 45

1 . 85

1 . 95

1 . 15

1 . 85

1 . 45

Staubtücher

Wischtücher
d«/ , Du - 55 pt

' / . vu . 1 . 35

75 »

1 . 90

Diverses
Phonographen 2 . 15
Mignon - Rahmen � 10 »

Timo - Spiel fl «ek 20 »
Frisier - Kämme « . nemung 8tt0k 15�

Tricotagen
Herren - Hemden ,

9n , /r . , Rn
Normairagou in 8 Grössen l . ZU , 1 . 4U , l ' DU

1. 20, 1 . 4a 1 . 60
Herren - Westen 2 . 45

Damen - Unterjacken �Ät 48 »
Damen - Untertaillen &£ £ £ 70 »

Damen - StrDmpfe
„ Wolle plattiort " sehwan , gestr . deutsch lang 38 »
„ Reine Wolle " schwats , gew . eaglisoh laug 65 »
„ Reine Wolle " gew. , engl laug , bnntf geringelt 75 »

Herren - und Knaben - Sweaters

Schuhwaren
Damen Schnür - oder Knopfstiefel

Boaledsr 4 . 75 , 5 . 75 Box- caif 7 . 50
Damen - Filzschuhe FuSiue
Damen Pantoffel 35 , 60 , 85 Bt

8 . 50
mit 4 f ) C mit Filz - See

1 . ZOi » Ledei sohle I . DO

Herren - Schnür - Stiefel

Bossieder 6 . 75 , Boz - eaU 8 . 50 , 9 . 50

Herren - Filzschuhe " �e ' 1. 65 , SShu 1 . 90
Kinder - Schnür - oder Knopfstiefel

25/28 27/30 81/35 36/40

Bossieder 2 . 75 ,

Boz - eaif 4 . 50 ,

3 . 50 ,
5 . 25 ,

4 . 25 ,
6 . 25 ,

5 . 25

7 . 50

Damen - Handschuhe
„ T riCOt " gemustert

Tri/srtf " mit Z OrnekknBpfehen
, , ' ' ' «' - ' l farbig oder schwärt

„ T riCOt " mit gemustertem Futter

Baar

Paar

Baar

32 »

48 Bf

50 »
Krimmer - Handschuhe 85 »

■ HS
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Lokales *
Der Fall Hasse .

Eine Angelegenheit , die von neuem zeigt , wie notwendig
die Beseitigung des Z 175 des Strafgesetzbuchs ist, beschäftigt
jetzt Polizei und Gericht . Der Landgerichtsdirektor Hasse
aus Breslau , der seit dem 29 . Dezember v. I . von dort

verschwunden war , ohne Abschied von seiner Familie zu
nehmen , ist auf die Selbstbezichtigung des versuchten Mordes
in Bevlin in Untersuchungshaft genommen worden .

Hasse ist vor einigen Jahren mit einem aus Berlin stammenden
jungen Manne , der sich Lindner nannte , in gewisse Beziehungen
getreten , die mit den Strafgesetzen im Konflikt stehen . An -

geblich hat jener Lindner den Landgerichtsdirektor mit Droh -
briefen überhäuft und größere Summen , man spricht von
30 OOO M. , von ihm erpreßt . Hasse soll daim am Donnerstag ,
abends 6 Uhr , an der Hedivigskirche in Berlin eine

erfolglose Auseinandersetzung mit seinem Peiniger gehabt
haben , in deren Verlauf er einen Schuß auf den Erpresser
abgegeben haben will . Aus Reue und Verzweiflung hat sich
dann Hasse am anderen Tage der Staatsanwaltschaft selbst
gestellt .

Von anderer Seite wird über die Angelegenheit noch
berichtet :

Direktor Hasse war Donnerstag abend um 6 Uhr mit
dem Erpresser an der Hedwigskirche Zusammengetroffen , um

sich mit ihm abzufinden . Der Ein gungsversuch scheiterte
jedoch an der Höhe der Forderung . Daraus hin gab er ,
wie er selbst behauptet , auf den Erpresser aus einer

Entfernung von zehn Schritten einen Revolverschuß ab ,
um ihn zu töten . Ob er ihn getroffen und verletzt hat , weiß
er nicht . Die Ermittelungen haben nun ergeben , daß zu der

angegebenen Zeit oder auch sonst niemand in der Nähe der

Hedwigskirche einen Schuß hat fallen hören . Der Revolver

enthielt nur einige Schrotpatronen , wie hiesige Waffenhändler
sie gern verkaufen , wenn sie in dem Käufer einen Selbst -
Mörder vermuten . Mit einer solchen Patrone auf zehn Schritt
einen Menschen zu töten , ist unmöglich .

Der Erpresser befindet sich bereits in den Händen der

Polizei ; es ist der 33jährige Konditor L ä ch e l . Er hat in
der linken Hand einen Schrotschuß : vor dem Kriminal -

kommissar v. Tresckow hat er bereits ein Geständnis abgelegt .
Landgerichtsdirektor Hasse ist übrigens , wie angenommen wird ,
wegen der Gerüchte , die über ihn im Umlauf Ivaren , von der

Strafkammer an die Zivilkammer versetzt worden . Ob die

Mitteilung verschiedener Blätter stimmt , wonach Hasse nicht
völlig zurechnungsfähig ist , muß abgewartet werden . Nach der

„ Deutschen Tageszeitung " soll der verhaftete Landgerichts -
direktor in Breslau 150000 M. Schulden haben .

Was immer auch an diesen Meldungen wahr oder un -

wahr sein mag : der auffehenerregende Fall zeigt , wie un -

haltbar eine Gesetzesbestimmung ist, die zumeist nur fiir Er -

presser einen gewissen Wert hat . Wie oft mag dieser
pervers veranlagte Landgerichtsdirektor Angeklagte wegen Vcr -

fchlungen gegen § 175 ins Gefängnis geschickt , wie oft
über Hallunken wie den Konditor Lächel als „ unbefangener "
Richter geurteilt haben , und das in dem Bewußtsein ,
daß irgend ein Zufall , ja daß die bestimmt eintretende

Unmöglichkeit , seinem Vampyr den Mund zu stopfen ,
ihn in der nächsten Stunde selber vom Richter in einen

Angeklagten verwandeln könne . Es fällt uns nicht ein ,
den Fall Hasse , wie ein Antisemitenblatt meint , als Beweis -
material für die Korruption und Heuchelei der besseren Gesell -
schast auszunutzen . Um das zu wollen , brauchen wir uns

nicht an Verfehlungen gegen den Z 175 zu klammern . Im
Gegenteil . Wir sind überzeugt , daß die gutgesinnte Presse ,
daß überhaupt die ganze gute Gesellschaft jetzt einen Mann ,
der bisher als bewährte Ordnungs stütze galt , wie auf
Kommando fallen lassen wird , �daß dieser Gesellschaft der

Landgerichtsdirektor Hasse fortan als Ausgestoßener
gilt , und zwar nicht deshalb , weil er infolge seiner krank -

hasten Naturanlage sich gegen das Strafgesetz verging — das
tun vom einfachen Arbeiter bis zu den Spitzen der Gesell -
fchaft wohl viele Tausende — sondern einzig , weil seine „ Ver -

fehlungen " ihn zur Verzweiflung getrieben haben , und
weil sie daher jetzt auch dem großen Publikum bekannt ge -
worden sind . Die heuchlerische Ausschlachtung des Falles ist
also ganz auf feiten der „ guten Gesellschaft " und ihrer
Presse . Von einigen wenigen liberalen Blättern am Ende ab -

gesehen , wird jetzt wahrscheinlich nur die sozialdemo¬
kratische Presse den Mut haben , zu sagen , daß Herr Hasse
und seine Leidensgefährten auch dann vor dem Gefängnis
geschützt sein sollten , wenn es nicht gelingt , für ihn und

seinesgleichen krankhafte Geistesveranlagung herauszudesttllieren ;
daß die unglücklichen Menschen , die sich gegen Z 175 verfehlen ,
unseretwegen Kranke , aber n i m m e r m e h r Ver -

brecher sind . Wir sind gespannt , inwieweit der Fall Hasse
die Agitation für Beseitigung dieser Gesetzesbestimiuung
fördern wird . Sollten diejenigen recht haben , die da sagen ,
daß erst der gesamte hohe Adel zc. öffentlich bloßgestellt
sein muß , bevor an eine Beseitigung des Z 175 zu denken ist ?

Ein Wasserturm für 240 000 M. und ein Kramhändlerhaus für
100 000 SR. sollen auf dem städtischen Schlachthofe erbaut werden .
Der Magistrat hat vorbehaltlich der Zustimmmig der Stadtverordneten -
Versammlung die Pläne und Kosten bewilligt . DaS Wasser für
den Schlachthof wurde bis jetzt von den städtischen Wasserwerken
bezogen und soll nun durch ein eigenes Grundwasserwerk beschafft
werden . Trotzdem bleibt der Anschluß an das städtische Wasscrrobr -
netz bestehen , aus dem das Wasser für das Verwaltungsgebäude ,
das Trichineuschaugebäude , den Arbeiterraum -c. aus hygienischen
Gründen weiter für Trink - und Kochzwecke bezogen werden soll .

Die Stadtverordneten - Bersammlung hat sich in ihrer Sitzung
am Donnerstag nachmittag b Uhr mit folgenden Gegenständen der
Tagesordnung zu befassen : Wahl des Vorstehers und des Vorsteher -
stellvertretcrs . — Wahl von drei Beisitzern und drei Stellvertretern
derselben . — Verlosung der Mitglieder in die Abteilungen . — Be¬
schlußfassung darüber , an welchem Tage und zu welcher Stunde die
ordentlichen Sitzungen der Versammlung im Jahre 1905 stattfinden
sollen . — Beschlutzfassung über die Neuwahl : deS Ausschusses für die
Wahlen von unbesoldeten Gemeindebcamten , d« S Ausschusses zur Be -
gutachtung der Vorlage wegen Anstellung beziehungsweise Pensio -
nierung besoldeter Gemeindebeamten und Lehrer und des Ausschusses
für Petitionen . — Beschlutzfassung über die etwa sonst noch » zu
wählenden ständigen Ausschüsse , Ausschutz für Rechnungssachen und
Ausschuß zur Vorprüfung der Gültigkeit der Stadtverordneten -
Wahlen . . — Beschlußfassung in bezug auf die Zuteilung der Stadt -
bezirk an die Mitglieder der Versammlung behufs Ausführung von
Recherchen usw . — Beschlutzfassung über die Neuwahl derjenigen

I Ausschüsse und gemischten Deputationen , die , im Jahre 1904 zur
! Vorberatung einzelner Gegenstände eingesetzt , den ihnen erteilten
I Auftrag noch nicht erledigt haben . — Beschlutzfassung darüber , welche
I Gegenstände im laufenden Geschäftsjahre an das Ende der Tages -

ordnuug zu bringen sind . — Vier Naturalisationsgesuche . — Vor¬
lage betreffend die Aufnahme von 11 Personen in das Nikolaus -
Bürgerhospital . — Wahl je eines Mitgliedes in das Kuratorium
für das Bestattungswesen und in die Kanalisationsdeputation . —
Vorlage betreffend die Organisation in der Verwaltung des städti -
scheu Rudolf Virchow - Krankenhauses . — Berichterstattung über die
Vorlage betreffend den Bau von fünf städtischen Straßen -
bahnlinien . — Berichterstattung über den Antrag von Mit -
gliedern der Versammlung betreffend die von dem Magistrats -
kommissar für die Orts - und Betriebskrankenkassen bei dem Herrn
Polizeipräsidenten nachgesuchte Vollstreckung einer zehntägigen Haft -
strafe gegen ein Vorstandsmitglied der Neuen Maschinenbauer -
Krankenkasse . — Vorlagen betreffend : die Versorgung eines
im Gemeindebezirl Tegel belegenen Grundstücks mit Wasser aus den
städtischen Wasserwerken , — die Bewilligung einer unvorhergesehenen
Ausgabe an der Fachschule für Buchdrucker , — den Vorentwurf zu
einem Schweinestalle nebst Kramhändlerhaus und Wasserturm auf
dem Schlachthofe , — die erfolgte Bauabnahme eines Pavillons und
der Turnhalle für die Barackenschule in der Olivaerstratze , — die
Aufwendung eines Betrages aus dem herrenlosen Nachlasse der Witwe
Trenkmann zur Erhaltung ihres Grabes , — den speziellen Entwurf
zum Neubau einer Turnhalle auf dem städtischen Grundstück Stein -
strahe 29/30 , — die Mietung von Räumen in dem Hause Dircksen -
stratze 3 und Schicklerstratze 1 für das Bureau des Ingenieurs für
Heiz - usw . Anlagen , — die Eröffnung der 14. Realschule zu Ostern
1905 , — die Errichtung von 3 kleinen Aborthäuschen auf dem Ge -
lände des Rudolf Virchow - Krankenhauses , — den Bau einer t e ch -
irischen Mittelschule , — den Etat der Sublevationskasse für
1905 , — die Mietung von Bureauräumcn im Hause der Landes -
versicherungs - Anstalt , Klosterstratze 41 , — den Stand der Baufonds
bei 41 städtischen Neubauten , — den Vorentwurf zum Neubau einer
Feuerwache in der Stratze 31s , nahe der Elbingerstratze , — die Ge¬
währung eines Arbeitsverdienstes für die Zöglinge des Erziehungs -
Heims , — die Errichtung eines Denksteins auf dem Schlachtfelde von
Grotzbeeren , — die anderweite Bemessung der von den Stadt -
gemeinden Charlottenburg und Schöneberg für den Anschluß an die
Kanalisation von Berlin zu leistenden Entschädigungen , — die
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder des Kuratoriums der Therese
Letzmann - Stiftung für das Jahr 1905 , — die Gewährung einer
persönlichen , nicht pensionsfähigen Zulage an einen Techniker — und
die Beteiligung der Stadt Berlin an einem gemeinsamen Geschenk
der preußischen Städte anläßlich der Vermählung des Krön -
Prinzen .

Mehr als I21b Millionen Neujahrsbriefe wurden in diesem
Jahre wieder in Berlin aufgegeben . Die amtliche Uebersicht ist
bereits fertig gestellt . Im eigentlichen Neujahrsverkehr , d. i. in der
Zeit vom 31. Dezember 1904 5 Uhr früh bis zum I. Januar 1905
11 Uhr abends , betrug die Stückzahl der bei den Postämtern in
Berlin aufgegebenen Stadtbriefe in diesem Jahre 10 922 900 . Gegen
das Vorjahr bedeutet dies wieder eine beträchtliche Zunahme .
1903/04 wurden in demselben Zeitraum nur 10 340 300 Stück ei »-
geliefert . Es ist dies eine Steigerung von 232 300 Stück . Gezählt
werden Briefe , Postkarten , Drucksachen und Warenproben , aber
lediglich die , die in Berlin aufgegeben worden sind . Nicht in Betracht
gezogen ist der Eingang von auswärts , der mit 2 Millionen eine
Steigerung von etwa % gegen das Vorjahr erfahren hat , aber eben -
falls von den Berliner Postämtern zu bestellen war . Im Vor -
verkehr , welcher vom 30. Dezember 12 Uhr mittags bis zum
31. Dezember 5 Uhr früh gerechnet wird , sind die Drucksachen der
Losehändler mit 1 Million Stück ausgeblieben . Der übrige Verkehr
ist dagegen so gewachsen , daß das Gesamtergebnis nur Verhältnis -
mätzig wenig zurückgegangen ist . Der Vorverkehr umfaßte Heuer
1 367 200 Stück , woraus sich die zu Anfang angegebene gesamte
Neujahrsbriefauflieferung ergibt :

Etwas für did Berlin « Patrioten . Aus Habelsch werbt in
Schlesien meldet der „ Breslauer General - Aiizeiger " :

„ Bezüglich der Bewilligung eines Beitrages zu den Tamm -
lungen der Städte zu einem Hochzeitsgeschenk für den
Kronprinzen schlägt der Magistrat vor , mit Rückficht auf die
geringe Einwohnerzahl von einer Spende abzusehen , dafür aber
am Hochzeitstage 300 M. aus Stadtmitteln unter die Stadt -
armen zum Andenken an diesen Tag zu verteilen . Die Ver -
sammluug stimmt einstimmig zu . "

Auf Berlin würden im Verhältnis 100 000 M. Armcnspende
kommen . Vielleicht wird von oben herab der Reichshauptstadt und
den anderen deutschen Städten zu verstehen gegeben , daß der Krön -
Prinz und seine Gattin das Beispiel der Stadt Habelschwerdt nach -
geahmt sehen möchten . Schon deshalb , weil eine solche Armen -
spende doch viel ch r i st l i ch e r ist als ein eigentliches Hochzeits -
geschenk . Unbeschadet der sozialdemokratischen Ansicht , daß die
Hochzeit des Kronprinzen als Privatangelegenheit die
deutschen Städte überhaupt nichts angeht .

Herr Leoncavallo . der Autor des „ Roland " , kommt , wie das
„ Berliner Tageblatt " schreibt , vom Regen in die Traufe . Wie die
Livorneser Blätter berichten , steht der frühere Mitarbeiter Leon -
cavallos , der bekannte Textdichter Arturo Tiberini , im Begriff , den
Maestro zu berklagen . Die Verhältnisse liegen so : Im Jahre 1901
beauftragte Leoncavallo Herrn Tiberini , gegen das Honorar von
2000 Lire — das in der Folge auf 500 Lire ( 400 M. l ) herabgesetzt
wurde — das Textbuch für den „ Roland " zu schreiben und zwar nach
einer Skizze des Komponisten . Die zwei ersten Akte waren ge -
schrieben , da fiel es Leoncavallo plötzlich ein , datz er das Libretto
eigentlich selbst schreiben könne , er zog sich darum von dem „ teuren "
Textdichter zurück , ohne ihm auf seine Briefe mehr zu antworten .
Die beiden Akte sandte er ihm allerdings wieder zu. Herr Leon -
cavallo scheint aber doch ein Haar in der Sache gefunden zu haben ,
denn er rief Tiberini zum Rechtsanwalt , in dessen Gegenwart er
Tiberini um Verzeihung bat , sein Unrecht eingestand und Herrn
Tiberini versprach , er werde im November ein anderes Libretto bei
ihm bestellen , aus dein die Namen aller beiden figurieren sollteik .
Natürlich — sage » die Livorneser Zeitungen — kam diese Bestellung
ebensowenig wie die Erklärung über die „ wahren Ursachen " , die ihn
gezwungen hatten , sich der „vortrefflichen Versdichtung " Tiberiuis
zu bedienen . Tiberini beschuldigt nunmehr Leoncavallo offen des
Wortbruches und kündigt die Einleitung des Prozesses gegen den
Maestro an .

Neber den Alkoholgcnuß von Kindern spricht sich der bekannte
Berliner Psychiater Professor Dr . Ziehen , Direktor der Klinik für
psychische und Nervenkrankheiten , in seiner jüngst in zweiter Auflage
erschienenen Broschüre „ Ueber den Einflutz des Alkohols auf das
Nervensystem " ( Mätzigkeits - Verlag , Berlin W. 15, 20 Pf . ) wie
folgt auS : „ Das kindliche Nervensystem ist für die nachteiligen Wir -
kungen des Alkohols unendlich viel empfindlicher . Kinder bis zum
15. Lebensjahre sollten überpaupt keinen Alkohol in keiner
Form und bei keiner Gelegenheit erhalten . Es ist geradezu ein Vcr -
brechen — ich kann den Ausdruck nicht mildern — , wenn Kindern
täglich ein bestimmtes Alkoholquantum verabfolgt wird . Wie ganz
anders das kindliche Nervensystem auf Alkohol reagiert , können Sie
schon daraus ersehen , daß ein mit dem Diliriuin tremens fast genau
übereinstimmendes Krankheitsbild bei Kindern schon nach einmaligem
stärkerem Alkoholgenutz auftreten kann , während das Dilirium
tremens Erwachsener nur auf dem Boden des chronischen AlkoholiS -
mus vorkommt . Auch die Tatsache , datz der Rausch im Kindesalter
sehr häufig von Konvulsionen begleitet ist und nicht selten tätlich
endet , geHort hierher . Dabei schweige ich ganz von den extremen ,
übrigen ? auch nicht gar so seltenen Fällen , wo Kindern in den ersten

Lebensjahren von gewissenlosen Eltern oder Dienstmädchen Brannt -
wein in irgend einer Form zur Milch zugesetzt wird , um sie zu be -

ruhigen . Ich könnte Ihnen mehr als einen Fall mit allen Einzel -
heiten und den sehr schweren Folgeerscheinungen mitteilen . Es
mutet den Sachverständigen geradezu lächerlich an , wenn er

beobachtet , wie dieselben Eltern , welche Über eine Zigarre im Munde
des 12jährigen Jungen in die größte Entrüstung geraten , demselben
Jungen täglich sein Teil Bier vorsetzen . Ich will gewiß nicht das

Rauchen der Kinder befürworten , aber ich möchte Sie nur daran

erinnern , datz das kindliche Nervensystem unter dem gewohnheits -
mätzigen Genutz selbst kleiner Alkoholdosen jedenfalls ganz ebenso

sehr , wenn nicht noch viel mehr leidet . Nach �neiner Erfahrung
bereitet zahlreichen Nerven - und Geisteskranlherten , welche in der

Pubertät auftreten , der gewohnheitsmäßige Alkoholgenutz im Kindes -
alter den Boden vor . "

Die Agitationen des Standesbeamte » in der Köpenickerstraße
haben wir mehrfach kritisch würdigen müssen . Zu den bisherigen

Meldungen Über die von diesem Herrn begangenen Ungehörigkeiten
kommt noch eine , deren Tatbestand allerdings schon eine Weile

zurückliegt . „ Als ich Ende Mai 1903 " , so schreibt uns ein Leser ,

„ mit meiner jetzigen Frau auf dem erwähnten Standesamt zum

Airfgebot erschien , bedeutete der Beamte uns , daß wir nach zwei

Tagen wiederkommen sollten , um etwa vorgekommene Irrtümer

richtig zu stellen . Es genüge aber auch , wenn nieine Braut zu
diesem Zweck allein erscheine . Da ich nicht die Arbeit versäumen

ivollte , sprach meine Braut nach zwei Tagen beim Standesbeamten

vor . Von einer Verlesung des Aufgebots war aber nunmehr keine

Rede . Der Herr nahm meine Braut kurzerhand vors Brett und

setzte ihr auseinander , wie gefährlich gemischte Ehen werden

könnten . Da gebe es Streitigkeiten wegen der Religion ; und be -

fonders weunKinder kämen , suchtenKatholiken die Interessen ihrer
Kirche wahrzunehmen . Ob es da in unserem Falle , wo der

Bräutigam katholisch , die Braut protestantisch sei . nicht besser wäre ,
die Eheschließung von der Bedingung abhängig zu machen , daß die

zu erwartenden Kinder protestantisch getauft würden ? Auch
wäre eS ja noch möglich , von der beabsichtigten Verheiratung

zurückzutreten . Meine Frau war ob dieser kirchlichen Agitatton

ganz verblüfft und gab dem Standesbeamten in ihrer Verlegenheit
die Antwort , daß diese Frage bereits geregelt sei . Sie sagte aller -

dings nicht , daß wir beide übereingekommen waren , die Kinder , die

etwa unserer Ehe entspringen , überhaicht nicht taufen zu lassen .
Der Standesbeamte gab sich nun zuftieden , bedeutete meiner Frau
aber , mir von der Unterredung nichts mitzuteilen . Die Unter -

Haltung sei rein privater Natur gewesen : er , der Beamte , glaube in

Anbetracht unserer Jugend ( wir zählten beide 23 Jahre ) sich zu dieser

Ermahnung verpflichtet . Nach der Schätzung meiner Frau hat die

Unterredung wohl eine Siunde gedauert . Meine Absicht war , bei
der Trauung diesem Standesbeamten einmal den Standpunkt
klar zu machen , doch kam ich nicht dazu , da ein anderer Herr
den Trauungsakt vollzog .

Bemerkt sei noch , datz man sich bei der Geburtsanzeige unsere »
Kindes auf dem Standesamte die Frage erlaubte , in welcher Religion
das Kind getaust werden sollte . Als wir darauf keine Antwort

gaben , bezwang man die Neugier .

Tiebische Konfektionäre , lieber Diebstahl geistigen Eigentums
durch die KonfcktionSfirmcn beklagen sich die Berliner Damen -

Mäntelschneidermeister . Das Geschäft dieser Meister geht immer

mehr zurück , im letzten Jahre haben viele ihren Beruf aufgegeben .
Die Schuld an diesem Notstand im Gewerbe wird den KonfektionS -
firmen zugeschrieben , die sich von den alten bewährten Meistern wohl
die Muster anfertigen lassen , ihnen dann aber die Bestellung ent -

ziehen resp . so niedrige Preise bei der zweiten Lieferung anbieten ,
datz die Meister die Ausführung der Arbeit ablehnen . Die Muster -
arbeit der Meister wird dann anderen zum Kopieren übergeben , die

für billiges Geld arbeiten : oft werden damit auch Beamten -
stauen usw . beschäftigt , die nur für ein Taschengeld arbeiten . Die

Dameninäntelschneider erblicken in diesem Verfahren einen Diebstahl
ihres geistigen Eigentums , das sie an den von ihnen zuerst aus -

geführten Musterarbeiten haben und wollen gegen diese Geschäfts -
bräuche der KonfektionSfirmcn jetzt energisch vorgehen . Zu diesem
Behufe hat sich die Berliner Damenmäntelschneider - Jnnung jetzt
mit dem Verein Berliner Damenmäntelschneider verbunden . Bei

genügend starler Organisation will man eine schwarze Liste der

Firmen aufstellen , die das gekennzeichnete Geschäftsverfahren an -
wenden . Die Meister sollen dann angewiesen werden , nicht mehr
für diese Firmen zu arbeiten . Den Jnnungsmeistern , die nach den
von ihren Kollegen gefertigten Mustern zu Schundpreisen arbeiten ,
werden von der Innung Strafen auferlegt werden , evcnt . wird ihr
Ausschluß vollzogen .

Wenn die Gewissenlosigkeit der Konfektionäre hier richtig ge -
schildert ist , dann darf man auch über die Hausdiener , die gelegentlich
einmal einen Ballen Tuch mopsen , nicht allzu hart urteilen . Die
Unternehmer gehen ihnen ja mit bösem Beispiel voran .

Bäder fiir Gcmeindeschiilkiuder . Die Deputation für städtisch «»
Turn - und Badeivesen stellt fiir das Kalenderjahr 1905 Be «

rechtigungskarten für Gemeindeschulkinder zur Verfügung , welch «
durch die Rektoren zu verabfolgen sind . Bei Vorlegung dieser
Karten können die Kinder Schwimm - und Brausebäder zu dem er »
mäßigten Preise von 10 bezw . 5 Pf . in nachstehenden VolkS - Bade «
Anstalten nehmen : Turmstr . 85a , Schilliugsbrlicke 2, Bärwaldstr . 34,
Deuuewitzstr . 24s , Oderbergerstr . 57/58 , Gartenstr . 5 und Wall »
straßc 50/51 . Bei Verteilung dieser Bcrechtigungskarten ist , im Gegen -
satz zu den Freikarten fiir die Flußbäder , die Frage der Bedürftig -
keit nicht zu prüfen , vielmehr können allen Schulkindern ( auch ohne
Rücksicht darauf , ob sie im Laufe des JahreS aus der Schule ent -
lassen iverden oder nicht ) die Karten für die BolkS - Bade - Anstalten
ohne weiteres verabfolgt werden .

AuS de »« städtischen Obdach . Durch rechtskräftiges Erkenntnis
der zweiten Strafkammer de « königl . Landgerichts I vom 10. Dezember
v. I . ist der Schlosser B. wegen Gefangenclibesteiung zu ein « Ge -
fängnisstrafe von sechs Wochen verurteilt worden . B. hatte während
seines Aufenthalts im städtischen Obdach inehreren in der Geschlechts »
krankcn - Station des Obdachs auf polizeiliche Anordnung unter -
gebrachten Prostituiert «« von ihm selbst gefertigte Nachschlüssel ver -
schafft , so daß eS de«« Mädchen mittels der Nachschlüssel gelang , auS
der Krankenstation zu entweichen .

Die Kälte . Die Schiffahrt hat wegen des Frostes eingestellt
werden müssen . Auch die Arbeit auf den Bauten , in Ziegeleien und
in der Landwirtschaft ruht fast vollständig . Vor den Toren Berlins
liegt gerade nur so weit Schnee , datz die jungen Saaten bedeckt sind .
Aus den Landstraßen liegt fast gar kein Schnee ; der Wind hat ihn
zum größten Teil in die Gräben uslv . geweht . Schlitten können
deshalb nur stellenweise im waldigen Terrain benutzt werden .

Klagende Hakatiste «. Eine Beleidigungsflage hat der Vorstand
des Dcntscheii Ostinarken - Vereins . vertreten durch die Herren
Major a. D. Rittergutsbesitzer v Tiedemann - Secheim , Exzellenz
Raschdau und Justizrat Waguer , gegen den verantworlichen Revakteur
des Berliner PolenblatteS „Dziennik Berlinöki " angestrengt . Ein
voin Deutsche «« Ostmarken - Verein herausgegebenes Flugblatt „ Das
Vaterland in Gefahr ' war in de », genannten Blatte besprochen und
als „ schamlos verlogenes , pharisäerhaftes Machwerk " bezeichnet
worden , eine Kritik , durch die sich die vorbezeichneten drei Herren
als Vorstandsmitglieder de ? Ostinarken - BereinS persönlich in ihrer
Ehre gekränkt fühlten . Vor dem Schiedsmann erklärte sich der An -

gcschnldigte bereit , seine Kritik zu lvidcrrufen , falls der Ostmarken -
Verein die in seinen Flugschriften oft Iviedcrkehrende Behauptung ,
„verschiedene polnische Vereine hätten die Absicht , die politischen
Landesteile der preußischen Monarchie von Preußen los -

zureißen " — woran , wie er betonte , kein einziger Pole denke — als



« uf irrigen Voraussetzungen beruhend zurückziehen ttnirde . Da dies
abgelehnt wurde , scheiterten die Einigungsverhandlnngen , sodaß die
Klage gerichtlich zum Austrage kommt . Von polnischer Seite wird
versucht werden , den Wahrheitsbelveis zu erbringen .

EindruchSdicbslahl . Dem Goldwarengeschäft von F. I . Schröder
in der Leipzigerstr . 30 versuchten Einbrecher in der letzten Nacht
einen Besuch abzustatten . Sie wurden hierbei jedoch gestört und
begnügten sich daher damit , aus dem über dem Juwelierladen
liegenden Verkaufslager der Ueltzenschen Wollenweberei einen Posten
fertiger seidener Blusen und Kostümröcke im Werte von 3500 M. zu
stehlen . Die Diebe hatten sich jedenfalls abends in das Haus ein -
schließen lassen und erbrachen dann die Eingangstür zu dem
Ueltzenschen Laden im ersten Stock . Mit starken Bohrern lösten sie
dann Teile des Fußbodens los und gedachten durch das ent -

stehende Loch nach dem im Erdgeschoß liegenden Goldwaren -
lager vorzudringen . Da aber unter dem Fußboden eine dicke
Zementschicht lag , die durchbrochen werden mußte , so ging die Arbeit
nur langsam von statten . Noch bevor sie die Decke vollständig durch -
löchert hatten , wurde der Wächter des Schröderschen Geschäfts auf
das von den Einbrechern verursachte Geräusch aufmerksam . Zufällig
bekam der Wächter einen Hustenanfall , und dieser Umstand scheint
die Burschen von weiterem Lordringen abgehalten zu haben . Sie
begnügten sich damit , in den Räumen des Wollenlagers einige Pulte
äst zerbrechen . Hierbei fiel ihnen aber nur ein kleiner Geldbetrag in
die Hände . Dagegen eigneten sie sich fertige seidene Blusen und
Kostümröcke im oben angegebenen Werte an , mit denen sie das Haus
unbemerkt verließen . Es fehlt noch jede Spur von ihnen .

Die Feuerwehr ist in den beiden ersten Tagen des neuen Jahres
schon 60 mal alarmiert worden . In der letzten Nacht , bei 10 Grad
Kälte , wurde sie außerdem wieder einmal von einem Unbefugten
genarrt . Der Täter wurde diesmal aber ermittelt . Es war ein
Friseur Paul Pfeiffer . In der letzten Zeit hat das Gericht einen
Bildhauer Wittig und einen Arbeiter Schulz mit je drei Monaten
Gefängnis für einen solchen „ Scherz " bestraft . — DienMgvormittag
vor 10 w, Uhr brach im königlichen Schloß ein Schornsteinbrand aus .
Er war bereits von der Dienerschaft gelöscht worden , als die Feuer -
toehr eintraf .

Wieder eingcfangen wurden zwei gefährliche Verbrecher , die am
10. borigen Monats aus dem Gefängnis in Plötzensee entwichen
waren , ein 26 jähriger August Breche , der vor 11 Jahren wegen
Mordes in Zeitz zu 13 Jahren Gefängnis verurteilt wurde , und ein
Einbrecher namens Theodor Bohlmann . Beide waren mit der
Peitschenfabrikation beschäftigt . Aus Hanf , den sie hierbei ver -
arbeiten sollten , drehten sie sich einen langen Strick , mit dessen Hülfe
sie über die hohe Austaltsmaner entkamen . Da es ihnen an Geld
fehlte , sich einen festen Unterschlupf zu mieten , so mußten sie sich in
den Kaschemmen im Norden der Stadt herumtreiben und lebten
dort auf Kosten guter Freunde , die sie in Plötzensce kennen gelernt
hatten . Breche wurde bereits in der vorigen Woche , Bohlmann
gestern , Dienstag , wieder ergriffen . Beide behaupten , es sei ihnen
nur darum zu tun gewesen , die Weihnachts - Feiertage einmal wieder
auf freiem Fuße zu verleben .

Erschossen hat sich gestern der 25 Jahre alte Bankbeamte Otto
Linebach , der seit vier Jahren bei der Berliner Bank angestellt war
und ebenso lange am Plan - Ufer 19 ein möbliertes Zimmer be -
wohnte . Der junge Mann ist der Sohn eines höheren Steuer -
bcamten aus Karlsruhe . Er soll sich überarbeitet haben und zeigte
plötzlich Spuren geistiger Verwirrung . Nachdem er acht Tage lang
über heftiges Kopfweh geklagt hatte , tötete er sich gestern morgen ,
im Bette liegend , durch einen Revolverschutz in das Herz . Ein Arzt ,
den seine Wirtin holte , konnte nur noch den Tod feststellen .

Kindesmord ? Die Leiche eines neugeborenen Knaben wurde
gestern auf der Bodentreppe des Hailses Ackerstraße 166 aufgefunden .
Sie war in eine blaue Schürze eingelvickelt und wurde von der
Revierpolizei nach dem Schauhause gebracht . Die Mutter ist noch
nicht ernüttelt .

Selbstmordversuch wegen einer Neujahrskarte . Die vielfach ge -
rügte Unsitte des Versenden ? von „ Glückwunschkarten " , durch die die

Empfänger beleidigt und geärgert werden sollen , hat schon manches
Unheil verursacht . Jetzt hat sie wieder zu einem Selbstmordversuch
eines jungen Mädchens geführt . Die verlobte Arbeiterin Hedwig W.
aus der Soranersttatze bekam eine anonyme Karte , auf der unter
anderem ein Storch abgebildet war . Das Mädchen ärgerte sich der -

arttg , daß es gestern abend im Treppenflur des Hauses Prinzen -
fttaße 106 Lysol nahm . Man brachte die Verletzte nach dem Kranken -
hause am Urban . Ihr Zustand ist bedenklich .

Das Apollo - Theater hat auf sein Januar - Programm zu der
Burleske „ Berliner Luft " und zu den farbenprächtigen „Elektrischen
Tanzbildern " eine Reihe neuer Spezialitäten genommen . Auf dem
Gebiete der Athletik lösen die Kraftakrobaten P a n d o s das Rätsel ,
immer wieder neue Triks zu finden , mit bestechender Ruhe und

Sicherheit ; ihnen gleichwertig produzieren sich auf hohem Trapez
die vier Schwestern Alfa , mit der Kraft die Grazie der Bewegung
verbindend . Ihre schönen Körperformen , zuerst in duftige Schleier
gehüllt , von leuchtenden Farbenblitzen bestrahlt , zeigt Nina
B a r k i S in sechs Metamorphosen , als Salambo in eine Griechin ,
aus dem Winter in den lachenden Frühling usw . sich verwandelnd .
Und nach ihr erntete allgemeinen Beifall G o l e m a n n mit seinen
dressierten Hunden und Katzen . Zum Schluß brachte Meßters Kos -

mograph eine Reihe neuer Bilder : die Durchfahrt der Baltischen
Flotte durch den Suezkanal gestaltete sich symbolisch etwas mystisch
und unsicher .

Im Arveiteriimenheim II , Nsedomstr . 7, findet zweimal wöchent¬
lich abends ein K o ch k u r s u s statt , an dem noch Schülerinnen teil »

nehmen können . Anmeldungen jederzeit im Heim . Der Preis der
Sttmdcn ist äußerst niedrig .

Der in Arveiterkreisen wohlbekannte Lese - und Diökutierklub

„ Süd - Ost " feiert am 8. Januar , nachmittags 4 Uhr , in Kellers Fest -
sälen , Koppenstr . 29 , sein 14. Stiftungsfest , bestehend aus Vokal -
und Jnstrumental - Konzert , Rezitation , sowie Festrede , gehalten von ,

Genossen Paul Singer . Da das ausgewählte Programm einen

genußreichen Abend verspricht und der Eintrittspreis nur 30 Pf .
beträgt , ist den Parteigenossen ein Besuch dieses Festes nur zu
empfehlen .

„ Freie Fortbildungskurse fitr Arbeiter " , veranstaltet von der

Wissenschaft . Techn . Hochschule , Berlin . Heute Mittwoch , abends
8 Uhr, wird Herr Engelbert Graf über „ Japanische Kultur "
in oer Aula der Charlottenburger Oberrealschule , Schloßstraße 27,

sprechen . Eintrittskarten zu 10 Pf . ( Abonnement auf sämtliche Vor -

träge 50 Pf . ) sind an der Abendkasse erhältlich .

Theater . Am Sonntag abend wird im L e s s i n g - T h e a t e r

in teilweiser Abänderung des Spielplans Gerhart Hauptmanns
„ Biberpelz " in Verbindung mit der neuen Groteske „ Der Arzt seiner

Ehre " gegeben . Sonnabend , den 7. , findet die 50 . Aufführung von

„ TraumuluS " statt . Als nächste Neuaufführung bereitet das

Lesstng - Theater Hugo von HofmannSthalS neues Trauer -

spiel « DaS gerettete Venedig " vor , dessen erste Auf -

führung für Sonnabend , den 21. Januar , geplant ist . —

Die „ Wallenstein - Trilogie " . die bisher im S ch i l l e r - T h e a t e r 0.

( Wallner - Theater ) gegeben wurde , ist jetzt auch in den Spielplan des

Schiller - Theaters II . ( Friedrich - Wilhelmstädtisches - Theater ) auf -

genommen worden . Der erste Teil der Trilogie , umfassend „ Wallen -
steins Lager " und „ Die Piccolomini " wird dort in der gleichen Be -

setzung wle im O. - Hause am Freitag , den 6. Januar und Dienstag
und Freitag nächster Woche in Szene gehen . — Central -

Theater . Am Sonnabend , den 7. Januar gelangt „ Madame

Sherry " neu einstudiert zur Aufführung . FränleinMRia Werber
wird nach langer Zeit an diesem Abend zum ersten Mal

wieder austreten und zwar in der Hauptpartie der Jane .
Morgen nachmittag 4 Uhr : „ Däumelinchen " . Abends 7� Uhr :

« Der Zigeunerbaron " . Donnerstag : „ Die Fledermaus " . Freitag :
« Die VSlsha " . Sonnabend nachmittag 4 Uhr : . Däumelinchen " .

— Im National - Theater beginnt Donnerstag Fräulein
Else Cillner in „ Figaros Hochzeit " ein ans Engagement abzielendes
Gastspiel . Franceschina Prevosti , der beliebte Gast des National -
Theaters , tritt Sonnabend in „ La Trabiata " auf . Der Billett -
verkauf für diese und alle übrigen im Spielplan angekündigten Vor -
stellnngen hat hereits begonnen . — Als Nachmittagsvorstellnng bei
volkstümlichen Preisen gelangt Sonntag „ Rigoletto " zur Wieder -
holung . — „ Die Zauberglocke " , eine neue vieraktige Oper Saint
SasnS , die vorgestern in Köln a. Rh . Erfolg erzielte , geht noch in
diesem Monat am National - Theater erstmalig in Szene .

ßuo den Nachbarorten .

Charlottenburg .
Katholischer Ordnungskampf .

Der Sünder gegen das achte Gebot , der in der katholischen
„ Germania " sein Wesen treibt , leistet sich heute einen Schimpf -
artikel , aus deni wir folgende Musterleistnng zitieren :

Das ist Praxis nicht nur , sondern System jener Partei , welche
sich anmaßt , die „ faule " bürgerliche Gesellschaft zu reformieren zu
menschenwürdigem , materiellem und geistigem Dasein . Größere
Gelvissenlosigkeit und Gesinnungslumperei , wie
sie in solchen Fällen sich offen dem Beobachter aufdrängt , ist unter
keiner anderen Partei denkbar . Jedes Mittel ist dieser auf den
Pfiff dressierten und für die unsaubersten Dienste
bezahlten Gesellschaft recht und anständig , wenn es gilt ,
im Namen der Parteihäuptcr und der heiligen „ Disziplin " jede
Regung eines eigenen Geistes , jede freie und furchtlose selbständige
Meinung unter den „ Genossen " zu u n t e r d r ü ck e n.

Und was liegt dieser Schimpferei zugrunde ? Die Tatsache ,
daß es unserem Parteigenossen G o e r k e nicht geglückt ist , ein

Charlottenburger Lokalblatt , das von ihm gegründet wurde ,
am Leben zu erhalten . Uns ist dies Blatt nicht zu Gesicht ge -
kommen . Nach der „ Germania " aber teilt Goerke in der sechsten
Nummer seiner „ Laterne " mit :

In der Einstellnngs - Erklärung des Heransgebers der
„ Laterne " interessiert ein Satz besonders , der auf die Dressur
der Partei ein besonderes Licht wirft . Es heißt da :
„ Von zirka 6000 ausgegebeneu Abonnementskarten sind
uns ausgenommen der 123 von bürgerlicher Seite ein -

gelaufenen , nur 22 allsgefüllt zugegangen , die in den Bezirks -
lokalen ausgehängten Plakate und die dort niedergelegten Karten
brachten uns nur 54 Abonnenten . Der Einzelverkauf , der schon
mit der zweiten Nummer speziell in Genossenkreisen zurückging ,
sank ans ein Minimum herab , so daß damit nach der freudigen
Aufnahme die merklich kühle Llblehnung zu konstatieren war . Da
nun ein sozialistisch redigiertes Lokalblatt nicht ans das
Abonnement und den Absatz hauptsächlich in bürgerlickien Kreisen
rechnen kann , ergab sich für uns die Konsequenz , das Experiment
zu beendigen , es bei den Agitations - Nummern zu belassen und
die Lehren daraus für uns festzustellen . "

Der Umstand also , daß für GoerkeS „ Laterne " kein Bedürfnis
vorhanden war , muß jetzt für das Katholikenblatt zu einem Schimpf -
artikel herhalten . Wohl der Partei , die den Gegnern keinen
anderen Stoff zu Angriffen bietet I Der „ Germania " aber
möchten wir eins sagen : Sie hat sich in ihrer Ausgabe vom
22. Dezember vorigen Jahres betreten darüber gefühlt , daß wir von
ihr als „ Kollegin " etwa sagten , sie sei zum Erbarmen jammervoll

redigiert . Unser Geschmack ist es im allgemeinen nicht , in der Polemik
mit starken Ausdrücken zu hantieren . Aber zeigt der vorliegende Fall nicht
von ileucm . daß es unmöglich ist , einen gewerbsmäßigen
Verleumder mit Glacöhandschuheu anzufassen ? Ohne jegliche ?
Beweismaterial wird da in der „ Germania " behauptet , daß das

Eingehen der „ Laterne " sozialdemokratischen Jntrignen zuzuschreiben
sei , daß eine Erklärung der Spandauer Parteigenossen gegen Goerkcs
Blatt b e st e I l t e Arbeit wäre usw . Kann die Arbeit eines

Menschen , der ans solche Weise glaubt die katholischen Proletarier
vom naturnotwendigen Uebertritt zur Sozialdemokratie
abhalten zu müssen , denn anders genannt werden , als ein Produkt
geistiger und moralischer Verlotternng ? Will die „ Germania " auf
bessere Behandlung Anspruch machen , so möge sie zunächst mit einer

Bekämpfung der Sozialdemokratie aufhören , die selbst der Hetz -
presse vom Schlage der „ Post " zu dumm und zu gemein zu sein
scheint .

Schöueberg .
AuS der Stadtverordnetensitzung am 2. Januar .

Genau ein Jahr nach der Einführung unseres Genossen W o ll e r -
m a n n als Stadtverordneter erfolgte heute seine Wiedereinführung .
nachdem er durch Mehrheitsbeschluß , zu unrecht , wie nachträglich ans
unsere Klage der Bezirksausschuß erkannt hatte , an der Ausübung
des Mandats verhindert war .

Die geschäftsordniingsmäßige Neuwahl des Bureaus ergab :

Professor Heyne , erster Vorsitzender , Justizrat Dr . v. G o r d o n ,
Stellvertreter , Beisitzer Speck und Hecht . — In de » Wahl¬
ausschuß wurde unsererseits wiederum Genosse Obst entsandt .

Auf der Tagesordnung stand sodann noch eine Vorlage des

Magistrats betreffend Bestimmungen über die Obliegenheiten
der Gemeinde - Waifenräte , die einem Ausschuß über -

wiesen wurde . Ebenso eine Vorlage betreffend Annahme der von
der Eisenbahndirektion für die Erbanung der Unterführungen der

verlängerten Straße ? gestellten Bedingungen , und Genehmigung des

Fluchtlinien - und NivelliernngsplaneS dieser Straße zwischen Hcyl - und

Hauptstraße und ihre südliche Weiterführung bis zur Potsdamer
Bahn . Die Kosten für diese Unterführung , die zugleich mit der

Verbreiterung der Gleisanlagen am Ende der Hauptstraße vor -

genommen werden soll , betragen nach einer Schätzung der Eisenbahn -
direktion etwa 200 000 M. — Als sozialdemokratischer Vertreter

gehört diesem Ausschuß Genosse B ä u m l e r an .
Der Bezirksverein Alt - Schöneberg hatte sich in einer Petition

gegen die Erhöhung der Straßen bahn - Abonnements
an den Magistrat gewandt . Der diese Angelegenheit behandelnde
Ausschuß konnte nichts andere » tun , als der Stadtverordneten -

Versammlung zu empfehlen , „ ihr Bedanern über diese Preiserhöhung
auszusprechen " . Das Plenum bat sich natürlich diesem Vorschlage
angeschlossen . Denn der Magistrat könnte einen Einfluß auf die

allmächtige Straßenbahngcsellschaft nach dieser Richtung hin nicht
mehr ausüben , dazu ist es eben zu spät .

Einer Kommission überwiesen wurde zum Schluß noch die

verlangte Genehmigung der Fluchtlinienpläne für die Verlegung der

Kuppenheimer - und Erfurterstraße und für die Neuanlage der Straße
22, sowie für Abänderung der Bambergerstraße . Die erstgenannten
Abänderungen sind bedingt durch die Absicht der Gemeinde Wilmers -

dorf , die projektierte Parkanlage im Fenngelände bis zum Wilmers -

dorfer See fortzusetzen , wodurch die Parkfläche beinahe um das

Doppelte vergrößert wird .

In geheimer Sitzung wurde eine Vorlage des Magistrats
über Beteiligung der Stadtgemeiude an dem Hochzeitsgeschenk
der preußischen Städte an den Kronprinzen be -
raten . Daß man diese Verhandlung unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit geführt hat , dürfte selbst in den staatserhaltendsten und

geschenkfreudigsten Kreisen nicht verstanden werden .
Wie wir erfahren , sind zu diesem Zweck unter Protest der

Sozialdemokraten 6500 Mark bewilligt worden . Ob die bürgerlichen
Sladtväter wohl zur Unterstützung hungernder und ftierender Ge -

meinde - Angehöriger diese Summe wohl auch so bereitwillig zur
Perfügung stellen würden ?

_

Vierzig Hausbesitzer zählt unser aus 60 Mitgliedern bestehendes
Stadtparlament , das nun mit dem Eintritt unseres Genossen Woller -
mann endlich wieder einmal vollzählig ist . Der ersten Abteilung
allein gehören 17 Hausbesitzer an , der zweiten 12 und der dritten
Abteilung 11. Das Gesetz opfert den Hausbesitzern von vornherein
die Hälfte aller Sitze , aber dieses Privileg genügt unseren Haus -
besitzern noch nicht , denn in der dritten Abteilung selbst haben die

grundbesitzenden Herreu einen Sitz über die Hälfte aller Sitze . Diese
Zusammellsetzmig , die dem Hausbejitzerelement schon die Zweidrittel -

Majorität sichert , muß die Stadtberordneten - Versammlung vollends

zu einem Hausbesitzcrparlament herabdrücken .

Um rund 3000 Personen hat im Oktober die Bevölkerung
Schönebergs zugenommen , die somit anfangs November 129 522 Ein -
wohner betrug . — Die hiesige Orts - Krankenkasse hatte , am
1. Oktober einen Mitgliederbestand von 15 823 Personen .

lieber das Alter der gegcnwärttgcn Bebauung von Schöneberg
hat das städtische Statistische Amt jetzt interessante Ermittelungen
angestellt , denen zufolge nahezu drei Viertel aller gegenwärtigen
Hansgrundstücke erst seit dem Anfang der 90er Jahre entstanden sind .
Die von Januar bis Ende Oktober 1902 gebrauchsfähig gewordenen
Häuser umfassen 8. 23 Proz . der vorhandenen 1534 Häuser . Einen
nur wenig höheren Anteil , 8,47 Proz . , weisen die im Jahre 1901

fertiggestellten Hänser auf . Ein reichliches Viertel , 25,23 Proz . ,
bilden die in dem Jahrfünft 1896 bis 1900 bebauten Grundstücke ,
über drei Zehntel , 30 . 71 Proz . , entfallen aus das Jahrfünft 1891 bis

1896 , für 1836 bis 1890 sinkt der Anteil aus 11,21 Proz . , für 1881
bis 1885 ans 6,26 Proz . herab und beträgt endlich für die ganze
frühere Zeit nur 6. 84 Proz . Somit ergibt sich, daß 72,69 Proz . ,
also beinahe drei Viertel der Häuser , erst seit dem Anfang der SOer

Jahre entstanden sind .

Steglitz .
Da » Gewcrbegcricht zu Steglitz blickt im März ds . Js . auf ein

zweijähriges Bestehen zurück . Da satzungsgemäß alle zwei Jahre
ein Drittel der Beisitzer ausscheidet , so müssen in nächster Zeit die

Neuwahlen vorgenommen werden . Die Zahl der . Beisitzer
beträgt 24 ( 12 Arbeitgeber und 12 Arbeitnehmer ) , so daß 8 Beisitzer
neu zu wähle » sind ; außerdem sind vier Ersatzwahlen natweudig .
Die stattgehabte Auslosung hatte folgendes Ergebnis : Es scheiden
aus die Arbeitgeber Lehmann , Stein , Thomas , Wohl -

fahrt und die Arbeitnehmer D i e r i n g , K i e tz c r , Kruse ,
M a r k e w i tz. Ersatzwahlen sind vorzunehmen für die Arbeitgeber
L i e d t k e ( verstorben ) , Thomaschewski ( verzogen ) und die

Arbeitnehmer Rothaupt und W i e l o ch ( beide verzogen ) .

Festgestellt ist jetzt die Person des am Neujahrstag in der Schloß -
straße zu Steglitz am Schlaganfall verstorbenen Unbekannten . ES

ist ein Spandauer Arbeiter Namens Friedrich Föhlant , welcher in

Dahlem Verwandte besucht hatte . Föhlant hinterläßt eine Frau und

sieben Kinder .

Die Bestätigung erhalten hat der Beschluß der Steglitzer Ge -

meindcvertreMng auf Bildung eines kollegialen Gemeindevorstandes .
Ebenso ist der Schöffe Mancke als stellvertretender Amtsvorsteher
bestätigt worden .

Pankow .
Die Berliner Straßcnbahn - Gcscllschaft beabsichtigt bekanntlich die

Linie Mittelstraße — Pankow nach Schönhausen abzuzweigen . Sie

muß bei Durchführung dieses Planes die Kreuz - und Schönholzer -
straße durchlaufen . Da nun die Gesellschaft jede Entschädigung
ablehnte , verweigerte die Stadt die Erlaubnis zur Benutzung dieser
Straßen . Der Kreisausschuß verurteilte in einer angestrengten Klage
die Gemeinde zur Freigabe der Straßen , sprach aber der Gemeinde

Pankow das Recht auf ' Forderung einer angemessenen Entschädigung
zu. Mit der von der Gemeinde eingelegten Beschwerde hatte sich
nun der Bezirksausschuß zu beschäftigen . Es wurde ein Lokaltermin
anberaumt , an welchem neun Mitglieder von der Gemeindevertretung
Nie der - Schönhausen , sieben Vertreter der Gemeinde Pankow ,
zwei Vertreter soivohl der Berliner Straßenbahn als auch von der Berliner

Verkehrskommission die Herren Baurat Gotheiner und Ingenieur
Schreiber teilnahmen . Nach Besichtigung der Oertlichkeit und ein «

gehender Verhandlung wurde folgender Vergleich geschlossen :
Für die in Frage stehende Strahenbahnstrecke sollen die Bestimmungen
des Vertrage » vom 22. April 1893 mit der Maßgabe Anwendung
finden , daß die Zustimmung der Gemeinde Pankow zu
der streitigen Wegebenutzung nicht unentgeltlich , sondern
gegen Zahlung einer einmaligen G e s a m t e n t s ch ä d i g u n g
von zwanzigtausend Mark erfolgt . Die Berliner Verkehrs -
kommission hat es dabei verstanden , jede Verpflichtung ihrerseits auf
die Gemeinde Schönhausen abzuwälzen , welche kolossale Opfer auf »
bringen muß , um die Verbindung mit Berlin zu heben .

Pankow wird trotz der Entschädigung den Fünfminnten - Verkehr
von der Kirche ab nicht beibehalten , sondern es wird ein Zehn «
minuten - Verkehr eingerichtet . Wenn die Berliner Verkehrskommission
sich weiter von einem engherzigen Krämergeist leiten läßt , so werden
die Vororte lieber mit der „ Großen Berliner " als mit der Stadt
Verlin verhandeln und ihre Verträge abschließen .

Trcptow - Banmschulenweg .
Im Kampf gegen die Bildungsbestteliunge » des Proletariats be -

tätigt sich unsere Gemeindebehörde . Der Wahlverein hatte am
22. Oktober des vergangenen Jahres ein Kllnstlcrkonzert veranstaltet ,
das der Arbeiterschaft für geringes Geld einen gediegenen künstlerischen
Genuß ermöglichte . Während nach Artikel 11 der Anweisung zur .
Ausführung des Kommunalabgabengesetzes und des Ortsstatnts
die Besteuerung von Lustbarkeiten betreffend , bei welchen ein

wissenschaftliches oder Knnstinterejse obwaltet , die Lustbarkeits -
steiler nicht erhoben werden soll , ist dieses Konzert nicht nur mit
dieser Steuer allein belegt worden , sondern der Gemeindevorstand
hat auf eine erhobene Beschwerde auch unsere Beranstaltnng noch
mit der Tanzstcner bedacht . So wirkt man für ' die geistige Hebung
der Arbeiterschaft !

Spandan .
Die Zustände im Eisenbahnwesen zu Spandau fordern die öffent -

liche Meinung seit jeher zum Protest heraus . Zu der Lebens -

gefährlichkeit der Eisenbahnübergänge in den belebtesten Straßen
der Stadt kommt seit Jahren eine fast verblüffende Rücksichts -
losigkeit der Bahnverwaltung gegenüber ihren Fahrgästen an
den Schaltern . Nicht nur an den verkehrsreichen Sonntagen
sondern auch an Wochentagen , besonders in den Morgenstunden ,
bekommt das Publikum die ganze Pomadigkeit der Verwaltung zu
kosten . Die Zahl der Billettschalter ist unzureichend , infolge dessen
kommt es nur zu oft vor , daß Fahrgäste einen Zug verspäten ,
weil sie nicht rechtzeitig in den Besitz ihres Billetts gelangen .
Zuweilen könnte sehr gut auch der dritte Schalter für den
Billettverkauf herangezogen werden , statt dessen bleibt er aber
geschlossen . Am letzten Montag verspätete ein Teil der Monats -
Abonnenten den Zug 7. 15 morgens deshalb , weil es der Ver -
waltung einfiel , den Monatskarten - Berkauf nur au einem Schalter
zu bewirken und diesen Schalter obendrein nicht einmal kenntlich
zu machen I Vor den zwei Schaltern herrschte ein fürchter -
liches Gedränge , da zu gleicher Zeit Arbeiter - Wochenkarten und
andere Billetts verausgabt wurden ; der eine Schalter trug die
Aufschrift „ Fern - und Vorortverkehr " ; war mau aber glücklich durch
das Gedränge bis vor das Schalterfenstcr gelangt , dann erfuhr
man , daß „ Monatskarten " für den Vorortverkehr nur am
Nebenschalter , der überhaupt keine Aufschrift trug , verabfolgt
würden . Das Gedränge konnte also zum zweitenmal loS gehen .
Währenddessen blieb der dritte Schalter wieder ruhig ge -
schlössen . — Ferner setzte mit Beginn des Winters wieder die
alte Unpsinktlichkeit der Züge ein . Am Dienstag verspätete sich
zum Beispiel der Zug 7 Uhr 15 Min . früh etwa 15 Minuten .
Welchen Aerger und Verdruß , ja finanziellen Schaden diese Rück -

sichtslosigkeiten der „ Buddisten " dem Publikum bereiten , sollte
dem „ Verkehrs " - Min ! ster einmal durch eine große Anzahl Schaden -
ersatz - Klagen zum Bewußtsein gebracht werden . Zum mindesten
kann man wohl verlangen , daß die Fahrgäste auch von Fernzügen
nach Berlin befördert werden , wenn nun schon der fahrplanmäßige
Vorortzug sich verspätet .

Gerichte - Zeitung »
Im Wiederaufnahme - Verfahre » und mit Hülfe des Z 61 ist

der Lehrer Mannigs gestern vor dem Schöffengericht von ein «



fed' fcmottaHgctt Gefängnisstrafe befreit worden , die ihm vor
B Iphren auferlegt worden war . Der Angeklagte betrieb seinerzeit
ein Lchrinstitut für Versicherungsleute , angehende Bankbeamte und
dergleichen und hatte sich dadurch des Betruges schuldig gemacht ,
dag er seinen Schülern vielfach vorredete , er habe ganz bestimmte
Verbindungen , durch die es ihm möglich wäre , ihnen nach dem Ver -
lassen seines Institutes gute und dauernde Stellung zu verschaffen .
Bald nachdem das Urteil ergangen war , stellten sich Anzeichen einer
geistigen Störung des Angeklagten heraus , er mutzte entmündigt
und ancki eine Zeitlang einer Irrenanstalt überwiesen werden . Die
Entmündigung ist nach geraumer Zeit wieder aufgehoben
worden - und der Angeklagte gilt nunmehr wieder als geistig
gesund . — Rechtsanwalt Doktor S ch w i n d t betrieb für
den Angeklagten das Wiederausnahme - Verfahren , indem er unter
Berufung auf eine Anzahl von Zeugen und medizinischen Sach -
v. rstänisigen behauptete , datz der Angeklagte zu der Zeit , als er die
ihm zur Last gelegten Straftaten begangen , geisteskrank gewesen
und deshalb für seine Handlungen aus jener Zeit nicht verantwortlich
sei . Das Wiederausnahme - Verfahren wurde auch angeordnet und
da ? Schöffengericht hatte sich gestern zum zweitenmal nrit dieser
Angelegenheit zu beschäftigen . Die vernommenen Zeugen und der
Hausarzt stimmten darin überein , datz der Angeklagte zur frag¬
lichen Zeit überaus aufgeregt und faselig gewesen ist ,
vielfach an Kopffchmerzen gelitten und ein so auffälliges
Verhalte « in moralischer Beziehung gezeigt hat , datz
man wcchl auf Geisteskrankheit habe schlietzen müssen . Prof . Dr .
Stratzmann begutachtete , datz der Angeklagte von jeher ein
geistig E» tarteter gewesen , er vermochte jedoch nicht positiv zu be -
urteilen , ob 18S9 schon eine Geistesstörung vorgelegen hat . — Der
Staatsantwalt hielt diesen Beweis auch nicht für erbracht und bc -
antragte wieder sechs Monate Gefängnis . Der Gerichtshof war
jedoch mit deinjliechtsanwalt Dr . S ch w i n d t der Ansicht , datz hier
doch der § öl Str . - G. - B. Anwendung zu finden habe und erkannte
auf Freisprechung .

Berlmrr Sicherheitszustimde . Ein grelles Schlaglicht auf die
Unsicherheit in den nördlichen Stadtgegenden
Berlins , insbesondere in den nördlichen Vororten , wurde in
einer Verhcmdlung vor der dritten Strafkammer des Landgerichts II
geworfen Wegen wörtlicher und tätlicher Beleidigung , Bedrohung
und gc ' ährticher Körperverletzung war der Arbeiter H e r m a n ii
Schmidt angeklagt . Am 26 . Juni v. I . gegen 11 Uhr wollten
die Arbeiterinnen Wirthmann und Bohnert ihre in der Provinz -
siratze zu Neinickendorf gelegene Wohnung aufsuchen . Kurz vor
ihrer Behaeisung stürmte plötzlich eine Rolle halbwüchsiger
Burschen ausf sie zu. Der Angeklagte lvarf sich auf eines der
geängstigten Mädchen und machte ihm unter Drohungen nicht
nur unsittliche Anträge , sondern berührte sie auch loiedcrholt
in unsittlicherz Weise . Auf das Geschrei des Mädchens eilte der zu -
fällig des Wqges kommende Maurerpolier Reimann hinzu und ver -
suchte den Angeklagten von seinem Opfer loSzureitzen . Auf einen
gellenden Pfifc - des Schmidt kam eine neue Scbar Rowdys hinzu ,
welche sich sotzort auf Reimann warfen und ihn mihhandelten . Das
Mädchen hatts die Gelegenheit benutzt , um zu flüchten . Der An -
geklagte lief ihm nach und Warfes zu Boden . „ Wenn Du nicht ruhig
List , mache ich es so, wie es jetzt in der Zeitung steht , ich schneide
Dir den Hals durch nnd werfe Dich in einem Sack ins Wasser !"
Durch diese Worte des Angeklagten lieh das zu Tode geängsligte
Mädchen die hageldicht niedersausenden Faustschläge und Fugtritte
lautlos über sich ergehen . Endlich , nachdem der rohe Patron
sein Mütchen an dem wehrlosen Mädcheri gekühlt hatte ,
ließ er von ihm ab und ergriff die Flucht . Es gelaug glücklicher -
weise , den Täter nachträglich zu ermitteln und einer Bestrafung
entgegenzuflihren . Das Schöffengericht II verurteilte Angeklagten
in Anbetracht der ganz erheblichen Roheit zu der verhältirismätzig
noch niedrigen Strafe von vier Monaten Gefängnis .
Diese Strafe war dem Angeklagten auch noch zu hoch , er legte
Berufung ein , die gestern zur Verhandlung kam . Der Berusiings -
gcrichtshof erachtete die vom Schöffengericht erkannte Strafe als
eher zu niedrig , als zu hoch . Das erste Urteil wurde deshalb be -
ftätigt und die Berufung des Angeklagten auf dessen Kosten ver -
worfen .

Das dcrufSmiitzige Trinken der Bicrfahrcr . Ein bedauerlicher
Unfall , bei welchem der Bauunternehmer Grafel aus Köpenick
eine Gefälligkeit mit dem Tode blitzen mutzte , bildete gestern den

Gegenstand einer Verhandlung vor der dritten Strafkammer des

Landgerichts II . Wegen fahrlässiger Tötung war der 25 jährige
Kutscher Fritz Thiem e angeklagt . Der völlig unbescholtene T.
Ivar als Bicrfahrer bei der Patzenhofer Brauerei angestellt . Am
27. Juni vorigen JahreZ hatte er mit seinem Flaschenbicrwagen eine

Geschäftstour in der Gegend von Köpenick und Nieder - Schvneweidc
zu erledigen und mutzte , wie es allgemein üblich ist , bei den ver -

schiedenen Gastwirlten , die ihm Bestellungen aufgeben sollten , eine

größere Zeche mcchhen . Die Folge war . datz er in seiner An -

getrunkenheit den Weg nach Köpenick verfehlte . Vor einem Lokal in
der Sedanftratze zu Neptunshain traf T. zwei Radfahrer , die in

Köpenick wohnhasten . Bauimternehmer Gräfe ! und Kimpel . Er er¬

zählte diesen sein Mtzgeschick , Grafel bot sich an , den Angeklagten
wieder auf den rechten Weg zu geleiten , er solle nur immer hinter
ihnen herfahren . Anfangs ging dies

_ ganz gut , der etwas an -

getrunkene Angekdiigte Uetz seine Pferde allerdings abwechselnd
Galopp und Trab laufen , trotzdem gelangte man ohne Unfall bis
an die direkt nach Köpenick führende Berliner Chaussee . Gräfe ! rief
dem Angeklagten zu , er solle rechts hineinbiegen . Wie die Anklage be -

hauptet , soll Thienie so ungeschickt hierbei gelenkt haben , datz er den Gräfel
anfuhr . Dieser würbe mit seinem Rade zu Boden geschleudert . Ehe der

Angeklagte die Pferde zum Stehen bringen konnte , war der schwere
Bierwagen über den Unglücklichen hinweggegangen . Nach Anlegung
eines Notverbandes sollte G. sofort in ein Krankenhaus geschafft
werden . Auf dem Transport dorthin verstarb er jedoch ganz kurze
Zeit nach dem Unfall . Medizinalrat Dr . Elten - Schöncberg be -
kündete vor Gericht datz der Tod des G. durch eine Gewebs -

zerrcitzung der unteren Rückenpartien verursacht wurde . Der

Verteidiger des Angeklagten , Justizrat C' a s s e l , führte den

Nachweis , datz die Möglichkeit nicht von der Hand
zu weisen sei . datz der Nadfahrer plötzlich etwas zu loeit

nach rechts gebogen sein könne und so mit dem Gefährt des

Angeklagten in Berührung gekommen sei . Der Gerichtshof erlangte
ans der Beweisaufnochme ebenfalls nicht die Ueberzeugung , datz der

Angeklagte ausschlietztich die Schuld an dem überaus bedauerlichen
Unfall trüge . Dem Antrage des Verteidigers gemätz wurde T. des -

halb aus Kosten der Staatskasse freige ? prochen .

Wege » intellektueller Urkundenfälschung bezw . falscher eideSstatt -
sicher Versicherung wurde gestern vor der ersten Strafkammer des

Landgerichts II ein Mann zur Verantwortung gezogen , mit dem

sich die Presse vor einiger Zeit vorübergehend beschäftigte .
Dies geschah auS Anlatz der Versendung von Statuten und
des Zirkulars einer „ Freiwilligen Gesellschaft zur Bekämpfung
des Kurpfufchertums und zur Hebung der Bolksgesundheit , Berlin -

Charlottenburg , Schlütorstr . 27, " als dessen Borsitzender und wissen -
schaftlicher Leiter Dr . med . Harold M o r r e bezeichnet wurde . —

Dieser Dr . Morrs war es , der sich gestern unter seinem richtigen
Namen Richard Rosenthal verantworten sollte . Wie der Vor -
sitzende feststellte , ist der Angeklagte im Jahre 1861 in Paderborn
als Sohn des Eisenbahn - Unternehmers Koppel Rosenthal geboren .
Seine Mutter lebt noch in Hannover . Er hat in Paderborn und
Seesen die Schule besucht und die Berechtigung zum einjährigen
Dienst erlangt . Er ist dann nach Amerika gegangen und hat dort
den Namen Harold Morre angenommen ; er behauptet , datz er in
Chikago studiert und im Jahre 1839 rits den Doktortitel erlangt
habe . Er ist vor einigen Jahren nach Berlin zurückgekehrt
und hat sich hier weiter Harold Morrs genannt . Seiten ,
ist er zweimal zur Ehe geschritten und es wird ihm nun
vorgeworfen , datz er bei den Aufgeboten und standesamtlichen Akten
sich zu unrecht Gustavo Harold Morrs genannt , einen falschen Geburtstag
und Geburtstag angegeben und die Personalien seiner Eltern falsch be -

zeichnet habe . Der Angeklagte bestritt , sich wissentlich der ihm zur

Last gelegten Vergehen schuldig gemacht zu haben . Er behauptete ,
datz er in Amerika 26 Jahre lang unter dem Namen Harold Morro
geführt worden sei und bestritt namentlich , das Bewußtsein gehabt
zu haben , datz er eine eidesstattliche Versicherung abgab . Rechts -
anwalt Bahn hielt diesen Punkt für so wesentlich , datz er eine
Beweisaufnahme nach dieser Richtung hin für notwendig erachtete .
Der Gerichtshof beschlotz , die Sache zu vertagen und zum nächsten
Termin die betr . Standesbeamten vorzuladen .

Vom Reichsgericht . Die Revisionen gegen die Urteile in Straf -
fachen aus den Bezirken der Oberlandesgerichte Berlin ,
Königsberg und Marienwerder , sowie die bisher dem
vierten Strafsenate zugewiesenen Bezirke der Oberlandesgerichte
Kassel und Rostock sind für das Jahr 1965 dem zweiten
Strafsenat des Reichsgerichts zugewiesen .

Eine harte Strafe ereilte gestern vor dem Schöffengericht einen
Messerstecher , der in der leider üblich gewordenen Art aus

ganz� geringfügigem Anlatz zum Messer gegriffen und damit ein
Menschenleben in Gefahr gebracht hatte . Der Schlossergeselle
Wilh . Dümcke , ein bis dahin unbestrafter Mensch , geriet eines
Tages in dim Hause , wo er wohnte , mit einer Bkietspartei in Streit
und verursachte ahne Not einen gewaltigen Lärm . Ein anderer
Hausbewohner wollte ihn beruhigen , trat an ihn heran und sprach
begütigend auf ihn ein . Er mutzte seinen Vermittclnngsversuch
schwer büßen . Der Angeklagte wandte nun seinen ganzen Groll an
dessen Adresse , zog ein Messer ans der Tasche und stach es ihn direkt
in den Kopf, so datz jener eine klaffende , quer über den Schädel
laufende Wunde davontrug , die mit sechs Nadeln zugenäht
werden mutzte und den Verwundeten vorübergehend in
Lebensgefahr brachte . Der Gerichtshof hielt das Vorgehen des An -
geklagten für so roh , datz er glaubte , eine exemplarische Strafe , die
überhaupt bei allen Messerstechern am Platze sei , aussprechen zu
müssen . Es verurteilte den Angeklagten zu einem Jahre Ge -
fängnis und verfügte dessen sofortige Verhaftung .

Wer einem Schuldner eine Mahnung mif offener Postkarte zustellt ,
macht sich der Beleidigung schuldig . Von diesem Grundsatz aus -
gehend hatte das Charlottenburger Schöffengericht den Kaufmann I
zu drei Mark Geldstrafe verurteilt . Der Genannte ist Vertreter einer
englischen Firma und hatte an den Schneidermeister L. Waren ge -
liefert . Im Auftrage seiner Firma richtete er an L. einen Mahn -
brief , den dieser mit einem beleidigenden Brief beantwortete .
Daraufhin schrieb I . an den Schneidermeister eine Postkarte , in
welcher er auf das Schuldverhältnis Bezug nahm und bemerkte , datz
„ der Posten schon drei Wochen fällig sei . " In diesen Worten fand
das Schöffengericht eine Beleidigung und verurteilte den I . Der
Schneidermeister aber , der seinem ersten beleidigenden Brief noch
einen zweiten hatte folgen lassen , wurde im Wege der Widerklage
wegen Beleidigung in zwei Fällen zu 36 M. Geldstrafe verurteilt .
Beide Parteien hatten Berufung eingelegt , die aber gestern von der
fünften Strafkanuner des Landgerichts II verworfm wurde .

Kulturbildcr aus dem deutschen Osten .

Tilsit , 3. Januar .
Vor kaum Jahresfrist war die Stadt Tilsit der Schauplatz eines

großen Sensationsprozesscs , in welchem der früher in Berlin an -
sässige „ Magnetopath " Max Schröter die Hauptrolle spielte . Mit
einer geradezu phänomenalen Geschicklichkeit hatte er es verstanden ,
die abergläubische litauische Bevölkerung der dortigen Gegend sich
tributpflichtig zu machen , indem er ihr die Heilung aller möglichen
Krankheiten nach einem ganz neuen naturgemäßen Heilverfahren
vorspiegelte . Schon damals ergab sich, datz Schröter nicht allein das
lukrative Gewerbe eines Heilschwindlcrs in Tilsit und Umgegend
getrieben hatte . Erst in diesen Tagen wurde vor dem hiesigen
Schöffengericht gegen eine Arbeiterfrau Dorothea M ö h r i n g ver -
handelt , die sich des Betruges gegen zwei Gutsbesitzer aus der Um «
gegend schuldig gemacht hatte . Auch diese Frau kurierte Menschen
und Vieh in ähnlicher Weise wie Schröter und hatte den beiden gegen
sie als Zeugen austretenden Bauern , die sich bei ihr wegen einiger
kranker Kühe Rat geholt hatten , einen aus Pulver , Mehl und Oel
zusamniengerührten Teig mitgegeben , der den kranken Kühen drei -
mal täglich eingegeben werden sollte . Dazu mutzte folgender
Zaubervers laut gesprochen werden : „ Du Zaubcrgeist hast
den N. 91. angegriffen . So soll es werden von ihm ab in dein Mark
und in dein Bein . Ich beschwöre dich bei den fünf Wunden Jesu in
dieser Stund ' , laß den N. 9t. wieder gesund . " Nach diesem HokuS -
pokus gab die Möhring noch ein Räucherkraut für den Stall und
bemerkte , der Wunderteig könne ebenso bei kranken Pferden und
Schweinen mit großem Erfolge angewendet werden . 9 ? achdem sie
ihr Honorar von 16 M. — bis dahin hatte sie handeln lassen — ein¬

gestrichen , verlangte sie noch zur Mitnahme Kartoffel », Eier , Brot
usw . und als die Wirtsleute hiermit zögerten , drohte sie , sie werde
machen , „ daß alles in die Luft geht . " Aus Angst vor der Zauberin
erhielt sie auch die verlangten 9iaturalien . Den gleichen Schwindel
hat sie auch bei den Dejocksschen Eheleuten mit noch mehr Brim -
borium ausgeführt . Auch hier wurde der Zettel mit der Zauberformel
hinterlassen und Geld und Naturalien in Empfang genommen . Mit
26 M. in der Tasche und reich beladen mit sonstigen materiellen
Schätzen kehrte die „ Seherin " von ihrer Kunstreise zurück . Nach
einigen Tagen kehrte den beiden Besitzern und ihren Frauen die Be -

innung wieder ; der Zauber war gebrochen und nun erst merkten sie ,
datz sie einer geriebenen Schwindlerin in die Hände gefallen waren ,
die ihre Leichtgläubigkeit ausgenutzt hatte . Briefe an die M. , worin

sie um Zurückgabe des Geldes oder wenigstens eines Teiles baten ,
hlieben erfolglos , so datz die beiden Besitzer der „ Zauberzettel " An -

zeige erstatteten . Die Angeklagte gah vor Gericht ziemlich un -
verblümt zu verstehen , datz sie doch nichts dafür könne , wenn die
Leute so einfältig seien . Das hiesige Schöffengericht verurteilte die
M. zu 5 Monaten Gefängnis . — Auch die Angeklagte , die sich morgen
unter der Anklage der Körperverletzung vor der hiesigen Strafkammer
zu verantworten hat , die Naturärztin Klara Niebios , steht bei
der Staatsanwaltschaft im Verdacht , daß sie die Heilkunst ausgeübt
hat , ohne die nötigen Vorkenntnisse zu besitzen . Die Angeklagte ist
Vertreterin der Naturheilmethode und praktiziert in Tilsit seit zwei
Jahren . Sie fungiert auch als Mitbegründerin des hiesige » 9iatur -
heilvcreins , und nahm regen Anteil an der Errichtung des Tilsiter
Sonnen - und Luftbades , das durch die Anhänger ihrer Lehre unter -
halten wurde . In diescin Naturhcilverein spielte übrigens seinerzeit
auch der Magnetopath Schröter eine Rolle . Die Anklage gegen
Fräulein Niebios , die eine nahezu zweijährige Voruntersuchung
nötig machte , betrifft die Wasserbehandlung von Kindern , bei der sie
zu energisch vorgegangen sein soll , die in einem Falle sogar den Tc £
eines Kindes zur Folge gehabt haben soll . Zu dem Prozeß sind
fünf ärztliche Sachverständige und zehn Zeugen geladen . Die Ver -

tcidigung der Angeklagten hat Rechtsanwalt Fuchs - Tilsit über -
nommen . Wir werden über die Verhandlungen berichten .

Vermilekres .
Die Kälte . In der ganzen Schweiz herrscht bei Nordwind

außerordentliche Kälte . In einzelnen Jurastationen bettägt sie 36
und mehr Grade ; in Davos 26, in Bern und Zürich 18, in Lau -
saune 15, in Genf 16. in Basel 17, in Lugano 9 und in Montreux
8 Grad . Der Aacflutz zeigt die äutzerst seltene Erscheinung des Eis -

ganges , so datz die Elektrizitätswerke von Wynau den Betrieb ein -

stellen mutzten . In Chaux - de - Fonds ist ein Mann auf der Diele

seines ungeheizten Mansardenzimmers erftoren . Der Post « und

Bahnverkehr , der gestern gestockt hat , ist wieder normal .
Wien , 3. Januar . Die abnorme Witterung dauert an . In

Wien wurden 11 in Galizien , Böhmen und Ungarn 23 Grad Kälte

konstatiert .
Trieft , 3. Januar . Infolge der herrschenden fürchterlichen

Bora wurde der Schiffsverkehr eingestellt , lieber hundert Personen
wurden verletzt .

S a l o n i ch i , 3. Januar . Gestern wurde hier ein starker Erd -

stoß verspürt . Es wütet ein Schneesturm .

Die Sturmverheeriingen haben einen erschreckenden Umfang an «
genommen . Furchtbar sind die Verwüstungen , die der Orkan in
A p e n r a d e verursacht hat . Am Sonnabend morgen bis 9 Uhr
stand das Wasser kaum über dem Bollwerk . Um 16 Uhr standen
schon einzelne Häuser an der Brücke im Wasser . Von da ab stieg
das Wasser ganz rapide . Bis 11 Uhr stand ganz Südertor , um
12 bis 1 Uhr standen die ganzen Häuser am Südertor bis zum
Fenster unter Wasser . Die Leute , die schon ihre Sachen in Sicher -
hcit gebracht hatten , waren noch glücklich . Die meisten Anwohner
sind so überrascht worden , datz sie an Rettung ihrer Habseligkeiten
nicht mehr denken konnte ». Ein Jammer war es , mit anzuhören ,
wenn der eine oder der andere Arbeiter klagte , datz seine ganzenHabselig -
leiten in der Stube schwammen . Am schlimmsten hauste das Element
in der O u a r a n t ä n e - A n st a I t. Hier standen zirka 2666 Stück Vieh .
Das Wasser stieg so schnell , datz die Leute , die bis zu den Hüften
im Wasser arbeiteten , bald auf eine weitere Bergung des Viehes
verzichten mutzten . So mutzte ein großer Teil des Viehes in den

hinteren Ställen und einiges in den vorderen preisgegeben werden .
Es gelang , das herausgebrachte Vieh teilweise nach anderen Ställen zu
bringen , die des Wassers wegen aber ebenfalls wieder geräumt
werden mutzten . Viele Tiere liefen im Gehölz umher und wurden
später zusammengetrieben . Auf dem Gleise bei den Quarantäne -
ställen standen vier beladene Eisenbahnwagen , an die des Wassers
ivegen die Lokomottve nicht mehr herankommen konnte . Am Nach -
niittage wurde von den Booten noch viel umherschwimnicndes
Vieh in fast leblosem Zustande ans Land gezogen . Etwa
666 Stück Vieh sind in den �Ställen und auf
d e n W a g e n umgekommen . Der Schaden der Pächter über -

steigt 266 666 M. Einiges Vieh in den Eisenbahnwagen war am

Neujahrsnlorgen trotz des langen Aufenthalte ? im Wasser noch am

Leben ; es gelang , etwa 26 Stück zu retten . Ein Tier , das die ganze
9! acht auf dem Stall der Ouaranl . . ?iusialt gestanden hatte , wurde

gleichfalls gerettet .
Auch i n a n d e r e n K ü st e n o r t e n ist viel Vieh ertrunken ;

manche Bewohner sind um ihre ganze Habe gekommen .
Die Küste von Rügen bietet einen trostlosen Anblick . Hier

treiben Wracks , dort bedecken losgerissene Brücken , Reste von Bade -

Häusern die See . Die Schiffahrt hat ebenfalls durch den Sturm
und das undurchdringliche Schneegestöber großen Schaden erlitten .

In der Elbe m ü n d n n g bei der Insel 9k e u w e r k geriet der

englische Danipfer „ Cito " auf Grund und drohte bei der starken
Brandimg aufzubrechen . Die Besatzung ivurde vom dritten Elbseuer -
schiff aufgenommen . _

ßnefhaften der Redahtton .

• Junftifcher Cell .
Tie jurlstifchc Sprechstuiidc findet täglich »lit Ausnahme de ? Ioniiabelids

von 7 6, bis !>>/ , Uhr abends statt , ( geöffnet ! 7 Nhr .
Schwergeprüfte Nlutter . l . u. 3. Mabgcbcnd ist in erster Linie der

Wortlaut des Testaments . Lätzt dieser beide Auslegungen zu, so ist durch
da ? Gericht ( BormunLschaftsgeriiht ) zu entscheiden , salls eine Einigung
zwischen Mutter und Vormund rncht zu standelommt . 2. Hiezu ist der
Bormund nicht berechtigt . Auch hier wäre eventuell der zu 1 angegebene
Weg zu beschreiten . — H. 1 « 0 . 1. Steuerpflicht liegt vor , wenn das
Gesamteinkommen die steuerpflichtige Höhe erreicht . Invalidenrente zählt
zum Einkommen . 2. In die OrtS - Krankenkasse kann man nicht srciwillig
eintreten . Man ist Mitglied insolge der Beschäftigung lrast Gesetzes , man
bleibt Mitglied , ivenn man die vollen Beiträge sosort weiter zahlt .
— <kz. 03 . Gütergemeinschaft besteht für Sie nicht , wohl aber Ver »
waltung und Nutznießung des Vermögens der Ehesrau durch den Mmm .
Die Ehesrau kann auf ihren Namen , das ist seit der Heirat der Name ihres
Mannes , mit ihrem Vorbchaltsgut schalten wie sie will , rncksichtlich des ein -
gebrachten Gutes bcdars sie der ehemämilichcu Zustimmung , sie finden
eine aussührlichere Darlegung hierüber und über die erbrechtlichen Fragen
als im Briefkasten möglich ist. aus >l>. 67 bis 70 und 82 bis 84 des dem
„Arbciterrccht " beigesügtcn Führers . Das Buch liegt in den öflentlichcn
Bibliotheken aus . — Otto 33 . Nach Abiaus der Zeit . — N. 100 . Nein .
— L. Nt . ! 0. Solche Einbehaltung ist unzulässig . — Jauke 100 Chart .
Keine . — 9) 1. U. L. P . 1 u. 2: Nein . — Dalherda . 1 u. 2: Nein .
— O. W. Eine Fristbestimmung ist im Gesetz nicht vorhanden . Sie können
sich mit einer Beschwerde an das Reichs - Vcrsicherungsamt wenden . —
R. 28 . Klagen Sie beim Amtsgericht , falls nicht etwa der nicht mitgeteilte
Vertrag Ihrem Verlangen entgegensteht . Oder fordern Sie unter Frist »
setzung die Herstellung , drohen , datz Sie nach Ablauf der Frist die Reparatur
aus Kosten des Wirts ausführen werden und sühren Sie Ihre Drohung
aus . — W. S . C. Es wird wohl der berühmte grobe Unfug juristisch
konstruiert werden sollen . — W. M. 1000 , Das ist ganz unmöglich .
— F. D. 58 . Sie werden im Debitorenkonto verzeichnet , weil dies Konto
die Schuldner , das Kreditkonto die Gläubiger ausweist . — Tb . Sch . 10 .
Zwecks Beseitigung des EHeHiiidermsses des Ehebruchs können Sie un das
Landgericht , das Ihre Ehe geschieden hat , einen Antrag richten . Dieser An -
trag geht unter Begutachtung dann an das Justizministerium , hat aber
wenig Aussicht aus Ersoig . — ( 6. S . 30 . Sie haben einen Tag zu spät
gekündigt . — 91. 3 . 36a . Ohne Kenntnis der Statuten nicht zu be>
antworten . — H. B. 100 . Die Zeit von 9 —6 wird sür angemessen erachtet .
- I . E . 45 , W. W. 13 . Nein . - N. B. H. Steht der Wortlaut Ihres
Vertrags dem nicht entgegen , so bedürfen sie keiner Ermächtigung des
Hauswirts . — ®. ®. 0017 . Sic können sich melden wo Sie wollen ,
auch aus dem Bezirkskonimando . — 51. Z. 75 . Erscheinen Sie
nicht , so werden Sie kostenpflichtig zur Zahlung verurteilt . - G. Nein .

F. B. 200 . 1. Ja . 2. In 36 Jahren . 3. In der Regel in vier Jahren .
— C. P . 13 . Die �dem Ehemann gegenüber ausgesprochene Kündigung
genügt , wiewohl einige Urteile einer anderen Ansicht Ausdruck gegeben haben .
— 100 Köpenick . Sic haben vergessen mitzuteilen , in welcher Angelegen »
heil Sie Beschwerde erheben wollen . Deshalb ist eS unmöglich , Ihnen die
Beschwerde » Instanzen mitzuteilen . - St. M. , Spandau , t. Falls nicht
mündliche oder schriftliche vom Gesetz abweichende Vereinbarungen gettojsen
sind : nein . 2. Die Herrschaft hat sechs Wochen lang sür das erkrankte
Gesinde zu sorgen . — Max stkixdvrf . Ihre Schwiegermutter kann
und soll weiterkleben , mutz aber innerhalb zwei Jahren wenigstens
vierzig Werken kleben . Ferner kann Ihre Schwiegermutter
den Antrag au Invalidenrente stellen , falls sie invalide ist. - P . H. I7a ,
1. Die Rcchie der Mutter richten sich nach dem Wortlaut des mitgeteilten
Vertrages . Hat die Mutter das Geld dem Manne geschenkt , so haben auch
die Erben kein Anrecht mehr aus dasselbe . Sonst gehört die Forderung aus
Rückzahlung zur Nachlatzmassc . 2. Kinder können nur in bestimmten Fällen
( S. 95 des dem Arbcitcrrecht beigcsüatcn Führers ) enterbt werden . 3. Er «
sorderlich ist, datz niindestens 266 Marken geklebt sind und Erwcrbsunjähigkcit
vorliegt , um Invalidenrente zu erhalten . — Neiijahrsniargcn . t. Nein .
2. In den Nachlatz des Vaters erben Sie . Nach Ihrer Schilderung liegt
ein Nachlatz der Mutter nicht vor . Das „ gemeinsam Erworbene » ist in
Ihrem Fall Eigentum des VatcrS geworden . — E. Li. , Charlottenburg .
Das Mädchen soll Strasanttag stellen und ihren Lohn beim Amtsgericht
cintiaacil . — 91. N. 1 und 2. Leider ja . — 91. P . 00 . Wenden Sie
sich schleunigst an das Rcichs - Arbeitcrsekrctariat , Engel - Ufer 15. — 66 . Sie
müssen beim Gericht Auseinandersetzung mit Ihren K indern erster Ehe
beantragen . _

Marktpreise von Berlin am 2. Januar . Nach Ermittelungen de «
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
>7,65 - 17,61 M. . mittel 17,63 - 17,62 M. , geringe 17,61 - 17,60 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,95 —13,91 M. , mittel 13,93 —13,92 M. , gering »
13,91 —13,90 M. Futtergcrste ' ) , gute Sorte 15,96 - 14,86 M. . mittel 14. 76
bis 13,66 M. , geringe 13,50 - 12,40 M. Hafer ») , gute Sorte 16,50 - 15,60 M. ,
mittel 15,50 —14,60 M. , geringe 14,50 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 - 30,00 M. Spciscbohnen , wcitzc 50,00 - 30,00 M. Linsen 60,00 - 30,00 M.
Kartoffeln 9,00 - 7,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,80 —3,20 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

WttteriingSübersicht vom 3. Januar 1S65 , morgens 8 Uhr .

Slattonen

swincmdc
amburg
erlin

Frankf . a . M.
München
Wien

v £
S s
§ 2
C «
» —

I i
s s

«itler
= =»
ri II
Ü?fr» S>

770 SW
771 SW
774 SsW
777 O
779 SO
77? Still

Obedeckt
Obcdeckt
2, bedeckt
Scheiter
2wolkenl

- bedeckt

—6
—5
—9
- 13

21
- 15

Stationen

aparanda
etersburg

Scilly
Aberdeen
Paris

c 5
SB-

»« SL H
i «

734 SSW
7471 ®« »
776 WSW
763 SW
776, SO

2bet>i !ckt
3Negen
2 wolkig
3 wolkig
Ibedcckt

BSettcr - Prvguoie für Mittwoch , den 4. Januar 1965 .
Vorwiegend trübes Tauivettcr mit Niederschlägen —' d ziemlich stark ««

westlichen Winden .
Berliner tt « « r e « «.



Zl. 8sders tz OyekHoff
Leipzigerstr . SOa

am Dönhoffplatz

Herren - und Knaben- Bekleidung fertig und nach Mass .

Inventur - Ausverkauf

Oranienstr . 48
Ecke Luckauerstrasae

II Ermässigung auf Restbestände sämtlicher

Abteilungen vom 5 . bis 15 . Januar . SP # #

1
- —

Fertige Herren » und Knaben » Garderobe .

DAMEN - KONFEKTION .

Unterzeuge , Handschuhe , Strickwesten , Socken usw . , Schuhe , Hüte ,
Pelzsachen für Herren und Damen usw .

fdeine /Inzeigen .
V als 15 Buchstaben zählen doppelt . Jü * + 0

Anrpia - fn für nächste
nnzcigcn Nummer werden

Tiiigermaschine . billig , Moabit ,
Oldenburgerstraße 8, Gemüieladen . ->-33

»tarto - sel - , Hcringsgeschäst ver -
käuflich Demminerstratze 12 , Nn -
nahmcstelle . _ 11156

S Jahrgänge . Neue Welt " , ge-
bunden , verkauft für annehmbaren
Preis Heitinann , Charlottenburg ,
Kantftraße 22. ->-135

Taschensofa 50,00 . Gierte , Hoch «
meisterftraße 17, Ouergcbäude par�
terre . - fSO

Milchgeschäft , täglich 120 Liter .
Backware 50,00 Woche , wegen großer
EngroS « Milchpachtung verkauflich .
KopernikuSstraße 3, Restaurant . 63/2

Restaurant , billig , verkauft Char «
lottenburg , Sefenheimerftraße 42. *

Edclroller ( Seisertstamm ) , Weib «
chen 4,00 . Kreher , Chorinerstraße 63.

Garnitur imtständehalber billig .
Fräulein Gehler , Prinzenstraße 64.

Hobelbänke verkauft billig Diewitz ,
Mahlsdorf - Ostbahn , Bahndofslraße 50.

Berkanf . Tischlerei , Kundenarbeit
und Sargmagazin , für zirka 2000 Mark .
Adresse unter 0. 5, Postamt 6.

Verschiedenes .

Tanzunterrtcht Liepolt , . Rosen «
thalerhos " , Rosenttzalerstraße 11/12 .
WochentagSkurfe , Sonntagskurfe be-
ginnen I Damen 3,00 , Herren 6,00 .
Anmeldungen erbeten Brunnen «
straße 160 ( Privatwohnung ) . 1031 b

Unfallsache » . RechtsbureauPuhger ,
Stegiitzerftraße sünfundsechzig .

Rechtsburea « . Straflachen . Unfall -
fachen . Eingabengesuche , Ratertei -
lungen . Pctsch , Brunnenstraßc 97.

( Alexander - Platz ) ,
ehn I C" " 'Rechtsburea «

Kurzestraße achtzehn I Erfahrener
Prozeßbeistand ! Erfolgreichste Ein -
gabcngcsuche I Sicherste Rechtshülse !

Rechtebureau ( Aiidreasplatz )
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jährige » I Erfolgreichste « I 129/11 »

Aufpolsterungk Sofa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachman »
Blunienstraße 35 b.

_ L02K »

Pr - inzenstraßePfandleihe ,
täglich 8 —8 , Sonntags bi « 2.

«3.
ISgK »

Platinabfall . Goldsache «, kauft
Juwelier Sindenstraße 103. 1085b »

Rähmaschiueu kauft Bleut ,
benerstraße 8.

Gu «
-137

Pateutauioalt Dammaiin , Öra »
nienstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . 1106b »

Vermietungen .
HVotliRaaoxeo .

Wohnungen ein « und zwei .
zimmerig , vorn und Hof . billigst , so«
fort und April . Zellestraße 15. 62/15 »

Wohnungen ein », zwei , und drei «
zimmerig , sofort und April , billigst ,
Hübnerstraße 6.

_ 62/ 14»

Wohnungen
zimmerig , sofort
Hübnerstraße 5.

ein « und zwei -
und April , billigst ,

62/16 »
Wanzliitstras/e 35, neben Ecke

April 173 »
cllc , gxjunde ,
' erlin , Klop «

ttleinwohnungen ,
billige , sofort , Slpril :
stockstraßc 6 ( Tiergarten ) , Lynar
straße 11 /Wedding ) i Rixdorf : Kops
straße 15, Wanzlikstraße 12 ( Hermann -
Platz ) . _ 62/3 '

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobey , Kolberger «
straße 26.

_
M vblierte Schlafstelle , Herrn ,

separat , sogleich Ritterftraße 124,
Hof IV , Stohrer . 173

Arbeitsmarkt .

Glsholt ,
straße 7.

Stellengesuche .
Komiker ,

» Tchmeltzer » ,
Stettinerstraße 57.

GropiuS -

_
10526

Gesangshumorist ,
1103 »

Berufskomlkcr , brillantes Re «
Pcrtoire , frei . Pinkert , Hasenheide 94.

Garderobiere für Gesellschasten ' ,
Bälle empfiehlt sich Fr . Fischer ,
FricdrichSberg,Wartenbergftraße70 II .

Stellenangebote .

4 Korbmacher aus Mattarbcit finden
dauernde Beschäftigung bei Rob . Moll ,
KauISdors . 1100b

Einen tüchtigen Zimmerpolier , der
in Pcrband - , Treppen - und Innen -
arbeit gut bewandert ist , suchen
Mah & Rietz . Zu melden Sonntag ?
vormittatz « von 9 Uhr ab Rixdorf ,
Thüringerstraße 8. _ 1131

In den Annahmestellen für Berlin
blslUbr . furdie Vororte bist 2 Vbr,

In der Hauptexpedition
Strasse 69 bis S Uhr aneenommen .

hste m
' erden
Hin Jim

M

Frauen finden durch Zeitung »«
austragen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen vormittag »
9 —12 Uhr Prinzenstraßc 41 im Keller .

Frauen
austragen

finden durch Zeitung ».
dauernde und lohnende
lg. Meldungen vormittag »

9 —12 Uhr Mittenwalderstraße 6 im
Laden . _ 68/4

Kräftiges Aufwarte - MädHen vor¬
mittag » verlangt Bethge ,
straße 9.

Stephan .
183

Belrgerinnen . Goldleistensabrik
Deutsch u. Lachmann , Pflügerstraß « 18.

I » Ardritsmartt durch
befouderen Druck hervorgehobeu «
Vlusetge « kosten 40 Pf . Zeil « .

Redakteur
gesucht !

Ein selbständiger , tüchtiger zweiter
Redatteur wird für da » Ossenbacher
Parteiblatt gesucht .

Bewerbungen find unter Angabe
der GehaltSansprüche bi » 20. Januar
dieses Jahre » an l . s»nl>. 5l8n »rt ,
Große Marktstr . 10, zu richten . Der
Eintritt soll am 1. jedoch spätesten «
15. März erfolgen . 17I8L »

Kirche , Schröderstraße ; Cadincrftr . 18;
Süd - Ufer , Eck« Torsstraße . Gasanstalt
in Tegel

Bautischlerei Gmmeluth , Rixdorf ,
Kaiser Fricdrichftr . 180 ; Bau Buch -
holzerftraße und Pappel - Allee Ecke.
Ferner Gesundheitsamt in Dahlem ;
Patentamt Gitschwerstraß « ; Büchsen «
stein , Wilhelmflraße 9.

Die Bauarbeit im Schloß von den
Firmen Prächchel , Lippert , Haber -
lanb .

Bautischleret Hegelmann , Hasen .
beide , Rixdorf , Kaiser Frledrichstr . 211 ;
Bau Gutzeit , Berlin , Tcltowerstr . 24 ;
Witting , schönrbcrg , Eiscnacherslr . 96 ;
Hcling , Berlin , Petn - Platz ; WilmerS -
dors , Kaiscr - Allee Ecke RoSberitzerstr .
Welsch

. . . . .- -

>>gi
Heiligenstädt , Westend ,

Königin Elijabethstraße , Rixdorf ,
Mainzcrftraßer Lehmann , Arnhold «

>12 , Hinterb
' .

. . . . .

straße hau »,
Bautischleret Birgen ? ,. . . .

- . 23 ;

ESmarchstr . 15.

W

Achtung, Holzarbeiter !
Der Zuzug

J . C. PfalT , Zeughosstr . 3, ist
nach der

Junge
verdienen

können viel
:ch äußerst zugkräftige

Wielort , Rixdorf , Ringbahn -

Leute
dur >

straße 16.
_ 1131

Tüchtiger Barockoergolder , der
auch Bronze poliert , sucht W. Müller ,
Lcistensabrik , Frrlchtslraße 63. 63/3

Tiergöldcrin für Glas und Oel
verlangt P. Schmiedel , Roßstraße 28.

irma
. . . . . . . » eng

fernzuhalten ; dcsgl nach der Bau «
tischleret Traxel , Chaussecstr . 23. und
die Bauten : Charlottenburg , Suarez -
straße ( Klingenberg ) ; Berlin . Alexan -
drincnstraße ( Gornau u. Graul ) .

Tischlerei Hermann , Chaussee »
straße 52: Bau Schossow , Chailotien «
bürg , Giesebrechtstr . 7, Bau Herold ,
Friedenau . Hähnelstr . 19.

Bautischlcrei Lüdtke , Gitschiner «
straße 106 : Bau Schöneberg , Feurig .
straße 53. Kursürstendamm 68.
Ludwigkirchplatz ( AussichtSamt ) , Ber «
linerftr . 19, Charlottenburg , Stattsti -
sche » Amt , Lützoio - Ufer .

Bautischlerei Rachfall i Kastanien .
Allee 10 u. Bau Bötzowstr . 10/11 ; die

Prinz Handjeryftr . 23 ; Bau Ober -
Schöneweidc » Rathcnaustraße 54/55 ;
Reinhardt , Rixdorf , Reuter - und

ünch eiicntruße . Ecke ; Wilmersdorf ,
Holfteinischestr . 27. Podorf .

Bautischlcrvi Osten , Rixdorf , Richard .
straße 105. Bau RummclSburg - Ost ,
Prinz Aibertstraße u. Puscherftraßen «
Ecke. Berlin , Frciligrathstr . 4.

Baulischleriei Jastrau . Rixdorf .
Kirchhosstr . Cik Bau Bober - u. Rogatstr . »
Ecke ; Bau Happel , Edmund « und
ReinholdstraArn - Ecke ; Bau Zeimer .

Bautischle - kei von Sponar , Rixdors ,
Müiicheuerftx . 22 ; Vau Buchholz .
Rixdorf . Hansastraße 13.

Bautischlurei von Tawnbku .
Blücherslraße ; Bau Isaak , Kur «
sürstendamin 80 : Schuscheck , Wie «
land « u. Rlebuhrstraßen - Ecke ; «etsch
Schöncberpt Marttn Lutherstraße Ecke
Barbarossastiaße ; Thomson . Nieder -
�choneweioe , «erlinerstraße .

Tischlerei Metz . Urbanftr . 102 ;
Bau « ollman » . Wilmersdorj . Kaiser -
Allee 16 ; Bau Bändel , Bennigsen «
straße ; Bau Stör und Bau
Mcxander , Babelsbergerstraße : Ba -
belsberwerstr . 13 in Wilmersdorf ;
Bau Malttng , Rixdors , Hersurth -
straße . Die Ortsverwaltuug .

Weihensee !

Achtung! Holzarbtiter !
Gesperrt find jolgeude Billard -

gncus - Fabriken - 77ß
Gebrtder Welt , Gäblerstr . 5S.
Emil Heine , König - Thaussee 75.
Max Frthlioh , PistoriuSslr . 11.

Zuzug ist streng scr -nzuha' . trn .
DieOrtöverwaltiing S . Deutsche «

Holzarbeiter - Zderbaude » .
Zahlstelle Weitzensee .

Sttantw . Nedakteur : Paul Büttner , Berlin . Für de » Lnseratentett » « mtw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Be- leg : flkirwärt » Buchdruckerei u. BerlasSanstalt Paul Sniser & Berl « SW .
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